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Ver beſchlußnnfähige Reichstag.

Die Erbprinzenpoſſe ſcheint eine parodiſtiſche Revyue alles
deutſchen Reichsjammers und aller deutſchen Reichslächerlichkeit
werden zu wollen. Die DonnerstagSitzung des Reichstags
endete ſtatt mit der erwarteten Entſcheidung mit einem ver
blüffenden Schlager: das hohe Haus erwies ſich als be
ſchluß unfähig und flog auf. Der Erbprinz von Hohen-
lohe, der vor den Aufregungen dieſer wechſelvollen Affäre an
die Riviera flüchtete, hat daher geſtern abend noch immer nicht
das erwartete Telegramm bekommen, das ihm die Entſcheidung
verkünden ſollte, und noch immer hängen des Schickſals Wolken
ſchwer auf das deutſche Volk herab.

Es iſt nicht ehrenvoll für das deutſche Reichsparlament, daß
es zur Entſcheidung einer Frage, die ja an ſich von lächerlicher
RNichtigkeit iſt, dank der Abſonderlichkeit unſerer deutſchen
Verhältniſſe aber trotzdem eine Haupt und Staatsaktion wer
den konnte, noch nicht die Hälfte ſeiner Mitglieder zuſammen
7 hat. Der größere Teil der Blamage fällt aber zweifel
os auf das Haupt des Reichskanzlers Er hat ganz

unvermutet einen Beweis der Achtung erhalten, die ihm der
Reichstag entgegenbringt. Fürſt Bülow hat ſich in den letzten
Monaten in den Parlamenten fehr rar gemacht, denn wenn
auch nicht mit ſeiner gewichtigen körperlichen Perſönlichkeit,
war er doch mit ſeinem ganzen ſtaatsmänniſchen Geiſte auf der
Konſerenz von Algeciras. Er hat dort „fern im Süd', im
ſchönen Spanien ſoviel zu tun gehabt, daß ihm für die Auf-

en des engeren häuslichen Kreiſes keine Zeit übrig blieb.
un hatte er tagelang in der Preſſe die Trommel rühren und

ſein Wiederauftteten im Reichstag verkünden laſſen. Es ſtand

Tage, an denen die Abgeordneten die
die Hofloge ausverkauft zu ſein pflegen dem Fürſt Bülow
verſäumt es nie, bei ſeinem Auftreten ſeine h Comparſerie
auf die Beine zu bringen. Jndeſſen hat die Mehrheit der
Reichstagsabgeordneten es vorgezogen, das Beiſpiel des ſtillen
Helden dieſer Affäre, des Erbprinzen von Hohenlohe, nach-
zuahmen und durch Abweſenheit zu demonſtrieren. Der
große Bernhard zieht mit ſeinen Späßen
nicht mehr: das iſt das vorläufige Ergebnis des Erbprinzen-

els, und es wird die Eitelkeit des leitenden Staatsmannes
empfindlicher treffen, als es durch eine glatte Ablehnung ſeiner
Wünſche geſchehen wäre.

Es mag ſein, daß ein Teil der Zentrumspartei ſich aus tak-
tiſchen Gründen in die Büſche geſchlagen hatte. Vielleicht wollte
man, um der Peinſichkeit eines Umfalls zu entgehen, der kon
ſervativ-liberalen Minderheit, die ſich den Forderungen des
perſönlichen Regiments von vornherein gefügt hatte, den Schau
platz freiwillig überlaſſen. Dann aber hatten die ſchwarzen

r ihre Rechnung ohne den Wirt gemacht: ſie hatten
vergeſſen, daß die patriotiſche Opferwilligkeit jener berufsmäßi-
gen Jaſager ihre Grenzen findet bei dem Intereſſe der perſön

ja n

und die Mansfelder Rreiſe.

lichen Bequemlichkeit. Kann man es auch an und für ſich den
erren kaum verargen, wenn ihnen die Beförderung des be

liebten Prinzen in ein ſtandesgemäßes Amt (das für ihn erſt
geſchaffen werden ſoll) eine Reiſe nach Berlin nicht wert ge
weſen iſt, ſo weiß man doch auf der andern Seite genau,
wer es iſt, der dieſer Angelegenheit eine ungeheure Wichtig-
keit beimißt, und weſſen Wünſchen es entſprach, wenn ſie
im zuſtimmenden Sinne erledigt wurde.

Zur Verbeſſerung des Verhältniſſes zwiſchen dem Reichstag
und andern leitenden Stellen wird daher der unverhoffte Aus-
gang der Donnerstag-Sitzung ebenſowenig beitragen, wie zu
einer Erhöhung des Reichskanzlers in ſeinem öffentlichen An
ſehen. Er ſelbſt hat in jener Sitzung feierlich erklärt, daß er
noch feſt auf beiden Beinen ſtehe und von Miniſterkrankheiten
nichts wiſſe, und die Nordd. Allgem. Ztg. beſtätigt
dieſe Erklärung an der Spitze ihrer Freitagausgabe unter Hin
zuſügung der Bemerkung, daß der Erbprinz an der Riviera
keineswegs zum künftigen Reichskanzler erzogen werden ſolle.
Das alles war vielleicht wahr, als es geſprochen und gedrurkt
wurde, es kann aber auch immerhin ſein, daß der Verlauf der
letzten Reichstagsſitzung dem Lauf der Dinge wieder eine andre
Wendung gibt. Man hüte ſich zu prophezeien, denn wer weiß
im Deutſchen Reiche, was der morgende Tag bringt. Füt alle
Fälle aber iſt dem deutſchen Volke eine Vertretung zu wünſchen,
die mehr Beſchlußſicherheit und Beſchlußkraft aufbringt; als
ſie der Reichstag am Donnerstag bewieſen hat.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 80. März 1

e Der r e Seewar am Donnerstag wieder einmäk beſchlußunfähig. An der
Beſchlußfähigkeit fehlte allerdings nur eine Stimme, und wer
weiß, ob dieſe ſich nicht beim Nachzählen nachträglich findet.
Seitdem der berühmte Zeitgenoſſe Aichbichler die Stimmkärtchen
eingeführt hat, ſind dergleichen Verzählungen an der Tages
ordnung, wie Genoſſe Heine anno 1902 richtig vorausgeſagt
hatte. Dieſe Beſchlußunfähigkeit kam heraus, als über das
neu zu ſchaffende Reichskolonialamt abgeſtimmt wurde,
u deſſen Empfehlung der Reichskanzler mit großem Komitat
erbeigeeilt war (Auch Maria Camporeale, die KanzlerFürſtin,

befand ſich wie gewöhnlich bei Staatsaktionen in der Diplomaten
loge; nur Laura, die Schwiegermutter, fehlte.) Alſo ein ſo
genannter „großer Tag“. Recht nüchtern hob er an mit der
erſten Leſung des Etatsnotgeſetzes, das durch die ver
ſpätete Einberufung des Reichstags notwendig iſt
und nach Befürwortung durch den Reichsſchatzſekretär
v. Stengel an die Budgetkommiſſion verwieſen wurde.
Dann wurde in Windeseile der Reſt des Marineetats erledigt,
und dann ging es los. Fürſt Bülow ſtand auf und hielteine Rede Aue Zitate und ohne Angriffe auf die Sozial

demokratie in welcher er unter Berufung auf die bedauer

holt darauf ar J da

e nenenamentlich des Klubweſens in den Oſtmarken, gehe
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liche Tatſache, daß Frhr. v. Richthofen, der Staatſekretär, an
Ueberbürdung geſtorben ſei, um die Trennung der Kolonien
vom Auswärtigen Amte und Schaffung eines beſonderen
Kolonialamts mit einem Staatsſekretär an der Spitze bat.
Baſſermann, Richthofen, der Abgeordnete, Graf Arnim
aus Muskau, die Antiſemiten Lattmann und Böckler,
Schrader vom weiblichen Freiſinn kamen ihm zur Hilfe.
Das war zu erwarten. Unerwartet aber kam der Eiertanz,
zu welchem Müller aus Sagan die ältlichen Beine zwang.
Bernhards Sirenentöne haben das oppoſitionelle Erz in der
Tribunenbruſt von Eugens ſel. Erben geſchmolzen. Müller
Sagan redete gegen und ſprach für die Vorlage. (Wie
prophetiſch war doch Graf Oriolas Zungenfehler, als er eine
„Flottenpartei“ aus der „Volkspartei“ machte Das Zentrum
war nicht ſo ſchnell r vorläufig wandte ſich noch
Spahn gegen die Vorlage und vorläufig lehnte das Zentrum
in Gemeinſchaft mit unſerer Fraktion ſie ab. Unſer ablehnen-
der Standpunkt wurde von Bebel in einer kurzen, kraftvollen
Rede nachdruckvollſt begründet. Bei der Abſtimmung (ſie
ergab eine vielleicht zufällige knappe Mehrheit für die
Vorlage) flog das Haus, wie geſagt, auf.

Am Freitag Militäretat.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe nahm die Beratung der Denk

ſchrift über das Anſiedelungsgeſetz die ganze Sitzung in An
pruch. Auf allen Seiten war man n einig, daß dieätigkeit der Anſiedelun Kommiſſion und des Anſiedelungs

eſetzes ſelbſt die erhofften Wirkungen bisher nicht erzielt hat.Fi ertreter der beiden freiſinnigen Gruppen machten wir
erkſäm, t 353 nun endlich mit der Aus

renn f.D m ben werden
könne ein Standpunkt der auch von einem sberſchleſiſchen
Pfarrer, dem Abg. Abramski, im großen und ganzen gut-
geheißen wurde.

fortgeertJm Herrenhauſe wurde die Etat- tun
83 erheblicheren Debatten kam es n beim Etat des Finanz
Miniſteriums wo von den Agrariern unter Führung des
Grafen Mirbach über die zu e ſteuerliche Belaſtung des
Oſtens namentlich durch die ſoziale Geſetzgebung geklagt wurde,
und die konſervativen Scharfmacher unter Führung des Herrn
v. Buch Se die Reichs Erbſ Waſtsſtengr wetterten, mit der
bloß den Sozialdemokraten und den übrigen demokratiſchen
Parteien im Reichstage eine Konzeſſion gemacht worden ſei.
Große Etats wie der der Handels und Gewerbe Verwaltung
und der Eiſenbahn Verwaltung wurden im Laufe von
wenigen Minuten erledigt. Vielleicht hält man ſich heute
n des Miniſteriums des Jnnern und beim KultusEtat

nger auf.

Preußziſche RegierungsGrundſätze,
Jn der Sitzung des Herrenhauſes vom 28. März empfahl

der Referent Graf Keyſerlingk der Regierung, ſie möge

29 Waterloo.
Erzählung von Erckmann-Chatrian,

Eines Umſtandes werde ich nie vergeſſen. Gegen Ende
anuar des Jahres 1815 kamen zwei dieſer Offigiere auf
artegeld, um uns eine Uhr zum Kauf anzubieten. Der eine

von en war groß, dürr, mit ergrautem Kopfe, beJannt unter dem Namen eines O erſt Falconette, und ſchien
bei der Infanterie gedient zu haben; der andere, klein und
Zub. war der Eskadronschef Margarot und trug den

art noch immer der Sitte der Huſaren. Es konnte

ng acht
i atte nie ei i öne geſehen. s errrer e.wandt änner e die ein großes

e

e

dir z ben ſchienen. onders der Huſar mit ſeinem
en, knochigen chte ſeinem lant a e l teneinen, braunen Augen, ſein rei ternſeinen langen Armen, die ihm bis e 5 Buer

nn e r e ſern e legte tie eer mit ſeinem aren auslegte, eweit reichen; e ehe Augen mußten un dicken
uen en; Parade und ſie en wie ein

kommen.“ Jch ſtellte ihn mir bel einem iffe vor,
hinter dem Kopf ſeines Pferdes verb Klingevorgeſtreckt, ſo daß meine Bewunderung ech Wehr zunahm,

Plötzlich entſann ich mich, daß der Eskadr ef arot
und der Obe ſche und öſtreichiſche ere
n einem Duell hinter den Baume“ getötet ten,und daß die ganze Stadt de dem Durchzuge der Verbündeten
dor vier oder fünf Monaten nur von ihnen redete. Da er

alſes, und obgleich
äſe und eine ab

ſchien mir der Große tro v kahlen
er ſehr dünn, dürr und blaß war, graueſioßende Miene hatte, ebenfalls ſehr achtungswert.

was Vater Goulden zu ihrer Uhr fagent Augen nicht 4 blickte vie mit
an,

hrend dieſe beiden Männer
e Aber der

52 vEndlich ſagte Herr Goulden;
„Metne Herren, es iſt ein Werk von veicher Schönheit

in jeder Beziehung; man kann ſie eine wahrhaft königliche Uhr
nennen.“

„Jn der Tat habe ich ſie auch nach der Schlacht bei Rabbeand e ehe der
zu.aus königlicher tEr warf dem andern, der nichts ſagte, einen

err Goulden bemerkte, als er ſie jetzt anſah, daWeg Not befanden; er Nah ſei e tze
ab, tand langſam auf und ſagte:

„Meine Herren, mögen Sie ſich über das, was ich Jhnen
ſagen will, nicht gekränkt w. ch bin gleich en ein
alker Soldat, habe Frankreich unter der Repüblik gedient und
laube, daß es das Herz zerreißen muß, wenn man gezwungenſt einen ſolchen Gegenſtand 5 verkaufen, einen Gegenſtand,

der uns an eine ſchöne Tat in unſerem Leben erinnert und
zugleich das Andenken eines uns teuren Vorgeſehzten iſt.“

Jch hatte Vater Goulden nie mit einer ſolchen Rührung
ſprechen hören. Sein kahles Haupt hatte wie vor Kummer
geſenkt, und ſeine Augen waren die e gerichtet, alsob er den Schmer derer, zu denen er redete, nicht ſehen wollte.
Der Eskadronschef war ganz rot geworden, ſeine kleinen Augen
chienen verwirrt, ſeine großen Finger bewegten krampf
aft; der Oberſt war blaß wie elne Leiche. Ich hätte mich
avon machen wer
P Goulden fort:„Dieſe Uhr iſt in als zuſtnd rm gert

n r le er ge et en.r von m. nn H Sie mein A die Uhr ſoll wenn cie
ben; wird be

werde Jhnen zwei-
es

ändig
undert Franks darauf vorſtrecken, die Sie mir, ſobald Sie

w urü en. 48 er ar ſeine beiden grorauhen Hände aus, n umnarmen wollte.
e ein „Patriot,“ v unsmein e Dienſtv Sie Uhre e e ren teb.Kameuet echte ihn der t blaß.

habe dieſe
nen wahr

„Nein, Oberſt, laſſen Sie mich wir ſind unter uns
ein alter Soldat darf uns anhören. Man will uns gushun-
gern man benimmt ſich gegen uns wie gegen Koſaken

Man iſt zu feige, um uns zu erſchießen.“
Er erfüllte das ganze Haus mit ſeinem Geſchrei. Jch war

mit Katharinen in die K gelaufen, um nicht g. dieſes
traurigen Schauſpiels zu ſein. Herr Goulden beſänfſtigte ihn;
wir hörten, wie er ſagte:

Ja, ich weiß dies alles, meine Herren, ich kann mich in
un e t Ruhel bot der Oberſtje argaro el“ rDieſes ne decke beinahe eine Viertel

ſtunde. Endlich vernahmen wir, wie Herr Goulden das Geld
aufzählte, und der Huſar z i ſagte:

„Dank, mein Herr, Dan enn ſich je die Gelegenheit dar-
bietet, ſo erinnern Sie ſich des Eskadronchefs Margarot.“

Gleichzeitig öffnete ſich die Tür, und ſie ſtiegen die Treppeinab, was Katharine und mich ſehr erleichterte, denn unſere
erzen waren ſehr beklommen. Wir traten wieder in s
immer. Herr oulden, der die Offiziere hinabbegleitet hatte,am, entblößten auptes, füſt Kiel mit n Er

war wie vernichtet.
Dieſe Unglücklichen haben Recht,“ ſagte er, indem er ſeine

Mütge wieder aufſetzte, „das Benehmen der Regierung egenſie t e aber dieſe Dinge werden früher oder ſpäter ihren
Lohn erhalten.“

übrigen Tag hindurch waren wir traurig. rrGouiden eine jedoch die Schönheiten der Uhr Ken e

mir, man ſollte eigentlich immer dergleichen Modelle
Augen haben; darauf hängten wir ſie in unſer Schaufenſter

Seit dieſem Augenblicke verließ mich der Gedanke nicht

e

mehr, daß alles einen üblen Misggans nehmen würde, und
wenn es Beſtand hätte, die Emigrierten ſchon allzu

viel getan. Jch vernahm immer, wie der Eskadronschef in
unſerm r rief, man benehme ſich gegen die Armee wie

en Koſaken! Die Erinnerung an die Prozeſſionen, die
ußübungen, die Predigten über die fünfundzwangigſährige

örung, fowie die Zurüchhabe der
hervorbringen t

der NatioS. u der Klöſter und üb di
mir wie ein ſchmaſch der

Fortſetzung folgt.)
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faſſung verſprochen habe,

ſich in ihrem Kampfe gegen die Sozialdemokratie die Grund
ſätze zur Richtſchnur nehmen, die der Prinzregent Wilhelm,
der ſpütere Kaiſer, im Jahre 1858 ausgeſprochen hätte. Da
es im Jchre 1858 in Preußen noch keine Sozialdemokratie gab,
ſcheint die gräfliche Andeuzung ein wenig dunkel, ſie wird aber
ſofort klar, wenn man die Rede nachlieſt, die der Prinzregent
damals an ſeine neuen Miniſter, die Männer der „neuen Aera“,
gehalten hat. Der Prinzregent ſagte damals:

Sie alle erkennen es an. daß das Wohl der Krone und
des Landes unzertrennlich iſt, daß die Wohlfahrt beider auf
geſunden, kräftigen, konſer vativen Grundlagen be
ruht. Unſere Aufgabe wird keine leichte ſein, denn
im Leben zeigt ſich ſeit kurzem eine Bewegung,
die, wenn ſie teilweiſe erklärlich iſt, doch andererſeits bereits
Spuren von abſichtlich überſpannten Jdeen
zeigt, denen durch unſer ebenſo beſonnenes als geſetzliches

ſelbſt energiſches Handeln entgegengetreten
werden muß. Verſprochenes muß man treu halten, ohne
5 der beſſernden Hand dabei zu entſchagen, nicht Ver-

I prochenes muß man mutig verhindern.Vor allem warne ich vor der ſtereotypen Phraſe, daß die
r ſich ſort und fort treiben laſſen müſſe, libe-
rale Jdeen zu entwickeln, weil ſie ſich ſonſt von ſelbſt
Bahn brächen. Wenn in allen Regierungshandlungen
ſich Wahrheit, Geſetzlichkeit und Konſequenz ausſpricht, ſo
iſt ein Gouvernement ſtark, weil es ein renes Gewiſſen hat,
und mit dieſem hat man ein Recht, allem Böſen kräf-
tig zu widerſtehen.

Es war die Fortſchritt spartei, der dieſe Kriegs
erklärumg galt, und es waren die liberalen Jdeen, die
als krankhaft, überſpannt und bösartig bezeichnet wurden, wäh-
rend nur das kon ervative Prinzip das Gute, das Geſunde und
ſogar das Ehrliche war. Die Ehrlichkeit dieſes konſervativen
Prinzips drückt ſich beſonders ſympathiſch in dem Nebenſatz
aus der die Verpflichtung, Verſprochenes zu halten, dahin ein-
ſchränkt, man müſſe bei der Erfüllung ſeiner königlichen Ver
ſprechzmgen die „beſſernde Hand“ anlegen, d. h. man dürfe,

nachdem man im Sturm der Revolution eine freiheitliche Ver
hinterher das Dreiklaſſenwahlrecht

und die ganze reaktionäre Wir ſchaft wieder einführen. Graf
Keyſerlingk brauchte ſolche Grundſätze der preußiſchen Regierung
nicht erſt anzuempfehlen, ſie befolgt ſie tatſächlich heute noch
Nur, daß an die Stelle des militärfromm gewordenen bürger-
lichen Liberalismus die Sozialdemokratie als die tatkräftige
Vertreterin „alles Böfen“ getreten iſt. Es ſind aber heute noch
immer liberale Jdeen, die die preußiſche Reaktion am
wütendſten bekämpft, und ſie findet in dieſem Kampfe keinen
treueren Bundesgenoſſen, als den herabgekommenen Liberalis-
mus, der die Verwirklichung ſeiner „überſpannten“ und „böſen“
Jdeen längſt dem Proletariat überlaſſen hat.

Eine Statiſtik der Kaſernenroheit.
Von Ende Dezember 1905 bis Ende März 1906 wurde die

gerichtliche Aburteilung von 39 Soldatenquälern bekannt.
An Strafen wurden ausgeſprochen 9 Jahre 1 Monat 20 Tage
Gefängnis, 9 Monate 21 Tage mittlerer Arreſt, 2 Monate
15 Tage gelinder Arreſt, 18 Tage Stubenarreſt, 4 Degra-
dationen. Jm ganzen beträgt der Freiheitsentzug 10 Jahre
2 Monate 14 Tage. Auf Preußen treffen 5 Jahre
6 Monate Gefangnis, 6 Monate 13 Tage mittlerer Arreſt,
1 Monat gelinder Arreſt, 10 Tage Stubenarreſt, 3 Degra-
dationen (18 Vorgeſetzte, darunder 1 Offizier, und außerdem

2 r auf Bayern 2 Jahre 74 MonateGefängnis, 1 Monat 13 Tage mittlerer Arreſt, 1 Monat 15
Tage gelinder Arreſt, 8 Tage Stubenarreſt Vorgeſetzte,
darunter 1 Aſſiſtenzarzt, und außerdem 4 ältere Mannſchaf-
ten); auf Sachſen 1 Jahr 5 Tage Gefängnis, 1 Monat
25 Tage mittlerer Arreſt, 1 Degradation (5 Vorgeſetzte und
4 ältere Mannſchaften).

Der beſtrafte preußiſche Offizier iſt der Leutnant v. Kretſch
mann vom 3. Eiſenbahnregiment mit 10 Tagen Stubenarreſt.
Bayern e dieſes Mal den zweifelhaften Vorzug, daß es
einen mißhandelnden Militärarzt, nämlich den Aſſiſtenzarzt
Dr. Alois Heilmaier vom 1. Trainbataillon, mit 8 Tagen
Stubenarreſt aufzuweiſen hat.
Wie ſelbſtverſtändlich, waren die Beſtrafungen auch in

dieſem Vierteljahr ſehr milde. Jn Bayern ſcheint man bei
der Aburteilung von Soldatenmißhandlungen jetzt gleichfalls
zum Ausſchluß der Oeffentlichkeit hinzuneigen. Mit welchem
Raffinement die Soldaten manchmal mißhandelt werden, be
wies die Gerichtsverhandlung gegen den Sergeanten Friedrich
Ahlers vom preußiſchen Jnfanterieregiment Nr. 138. Dieſer
Unteroffizier ſtreute zum Beiſpiel die Sachen ſeiner Leute im
Zimmer herum, und dann mußten ſeine Opfer, die er auch
ſonſt ſchmählich malträtierte, ihr Eigentum unter Ab-
ſtingen des Liedes „Was man aus Liebe tut“ 2ec. zuſammen-
ſuchen. Es genügte ihm nicht die Schinderei an ſich, ſondern
er ſuchte die Qualen, die er ſeinen Untergebenen bereitete,
noch dadurch zu verſchärfen, daß er die armen wehrloſen
Soldaten zwang, ſich ſelbſt zu verhöhnen. Derartiges zeugt
von einer Roheit und moraliſchen Verkommenheit, die ihres
gleichen ſuchen. Hätte aber einer der Lewe die Selbſtherr-
ſchung verloren und den Sergeanten niedergeſchlagen, ſo wäreer auf Jahre ins Gefängnis gekommen. Wir erinnern hier

an den Muketier Gloy in Lübeck, der ſeinen Leutnant zu
Boden ſchlug, nachdem er von einem Unteroffizier derart
drangſaliert worden war, daß er nicht mehr wußte, was er
tat. Glov erhielt 7 Jahre 9 Monate Gefängnis, während
der Unteroffizier, der ihn gequält hatte, mit 38 Tagen mitt-
leren Arreſt davonkam.

Die eingangs erwähnten 39 Verurteilten haben im ganzen
einen Freiheitsentzug erlitten, der Gloys Strafe nur 2 Jahre
5 Monate und 14 Tage überſteigt. Und im letzten Quartal
1905 wurde über 30 Soldatenpeiniger ein Freiheitsentzug von
nur 5 Jahren 6 Monaten 20 Tagen verhängt, alſo um 2
Jahre 2 Monate 10 Tage weniger als über den einzigen zur
Berzweiflung getriebenen Gloy.

Jn Algeciras treiben die marokkaniſchen Delegierten fort
geſetzt große Obſtruktion. Sie widerſeten ſich den meiſten Vor-
ſchlägen. Jedenfalls werden ſi h auch die Marokkaner, die
anter der Herrſchaft des Sultans ſowohl wie die Unabhängigen,
herzlich wenig um die Beſchlüſſe der Konferenz von Algeciras
kümmern.

Den ruſſiſchen Schergen entriſſen. Jn Beuthen (Ober-
ſchleſien) verhaftete die Polizei vor etwa drei Wochen drei
politiſche Flüchtlinge aus Warſchau, junge, intelligente Hand
werker, die nur mit größter Mühe den ruſſiſchen Zaren-
ſchergen entgangen waren, um nun durch die preußiſche Poli-

i aufs neue jenen ausgeliefert zu werden. Denn die Ver-
fteten hatten allerdings ordnungsgemäße Legitimations-

japiere, aber ſie waren faſt ganz mittellos ein Beuthener
ſtwirt hatte ſie ganz grundlos als Zechpreller der Polizei

lüberliefert und nach dem famoſen gegenſeitigen Abkom-
men zwiſchen der Regierung Väterchens und der preußiſchen
Regierung mußten dieſe Unglücklichen nun an die
koſaken in Sosnowice ausgelieſert werden.

Grenz-
Die Armen

waren ſchon dem ſogen. „Auswechſlungskomnmiſſar“ in Katto-
witz übergeben und harrten im dortigen P-lizeigefängnis der
grauſamen Prozedur. Faſt im letzten Augerblick gelang es
ihnen jedoch, einen „Kaſſiber“ aus dem Gefängnis hinaus
gehen zu laſfen, der durch einen glück ichen Zufall in die
Hände von Kattowitzer Parteigenoſſen kam. Dem erſchüttern
den Hilferufe ſolgten d' ſe ſofort, indem ſie in d inglichem

Telegramm Genoſſen Dr. Karl Liebknecht in Berlin zur
Einlegung einer Beſchwerde gegen die Auslieferung der drei
beim Miniſter des Jnnern veranlaßten. Uunmittelbar vor der
Auslieſerung wies der Miniſter denn auch die Kattowitzer
Behörde an, mit der Auslieſerung bis zur Erledigung der
Beſchwerde durch den Regierungspräſidenten zu warten.

Volle zwei Wochen mußten die Flüchtlinge dann allerdings
noch in einem oberſchleſiſchen Polizeigeſängnis zubringen, in
quälender Ungewißheit ob ihres ſerneren Schickſals, bis am
dergangenen Montag endlich der Beſcheid des Repierungs-
präſidenten eintraf. Die Ausweiſung blieb nach dieſem Be-
ſcheide aufrecht erhalten doch ſollte dieſelbe nicht über die
ruſſiſche Grenze ſondern über irgend eine andere ausgeführt
werden merkwürdigerweiſe jedoch nicht über die öſtreichiſche

wenn die Auszuweiſenden die notwendigen Reiſemittel
aufzuweiſen in der Lage ſeien. An dieſen Mitteln fehlte
es den Flüchtlingen natürlich nicht, und ſo konnten ſie am
Dienstag früh die Reiſe über Breslau, Halle, Frankfurt am
Main nach Zürich antreten.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Bochum der Berg
mann Ellinghaus zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Der Fall Blumenberg. Der von der Breslauer Straf-
kammer zu mehrjähriger Gefängnisſtrafe verurteilte Land
gerichtsrat Blumenberg wird ſich in der nächſten Schwurgerichts-
periode noch einmal zu verantworten haben. Das Verfahren
iſt wegen mehrerer neuer Fälle von ſchweren Amtsvergehen, die
jetzt zu tage getreten ſind, anhängig gemacht worden. Jn ſeiner
Eigenſchaft als Vorſitzender einer Zivilkammer iſt Blumenberg,
wie ſich nunmehr ergeben hat, der Beſtechlichkeit zugänglich
geweſen; er hat von Parteien, zu deren Gunſten er eine Urteils-
ſprechung herbeigeführt hat, mehrfach größere Geldbeträge ent
gegengenommen.

Die letzte Verluſtliſte aus Südweſtafrika mrldet: Ge
fallen: Unteroffizier Prugel aus Sommerfeld, Reiter Albrecht
aus Schwengel, Reiter Müller aus Barmen, Reiter Steinert
aus Dresden Altſtadt. Verwundet: Reiter Bonnet aus
Schöreberg. An Typhus geſtorben: Reiter Kleen aus

Zur Fſleiſchnot.
Wachſen des Pferdefleiſch-Konſums. Vor zwanzig

Jahren wurden in Berlin 6000 Pferde geſchlachtet; heute
iſt die Zahl auf mehr als das Doppelte geſtiegen; ſeit dem
letzten Jahre betrug die Zunahme nach der Allgemei-
nen Fleiſcher- Zeitung zwanzig bis dreißig Pro-
zent. Jn Hamburg iſt vom Jahre 1904 zu 1905 die
Zahl der Pferdeſchlachtungen von 4436 auf 5360 gewachſen.

Ansland.
Oeſtreich. Die Wahlreform. Die erſte Leſung des

Wahlreſorm- Geſetzes iſt bekanntlich in den letzten Tagen
voriger Woche beendet worden. Nunmehr iſt der Wahlreform-
Ausſchuß gewählt worden, der aus 50 Abgeordneten beſteht.
Dieſe hohe Zahl von Ausſchußmitgliedern dürfte wohl als
eine Folge der weitgehenden Partei-zZerſplitterung in Oeſtreich
ſein; ſind doch mit den Wilden insgeſamt 18 verſchiedene
Parteien beteiligt. Die Sozialdemokraten haben den Genoſſen
Adler in den Ausſchuß entſandt.

Schweiz. Meinungs freiheit in der „freien“
Republik. Der ſchweizeriſche Bundesrat hat den Poſt-
kommis Luigi Gobbi in Lugano wegen ſeiner Anteilnahme
an der antimilitariſtiſchen Propaganda aus ſeiner Stellung
entlaſſen. Genoſſe Gobbi war 12 Jahre lang bei der Poſt
angeſtellt.

Ein Pfarrerſtreik. Die Berner Pfarrer fangen
an, den Arbeitern nachzuahmen; ſie haben ſich ſolidariſch
gegen die Gemeinde Roggwhyl erklärt, weil dieſe einen ihrer
Amtsbrüder bei der Wiederwahl hat durchfallen laſſen. Die
Pfarrer erklären dieſe Nicht-Wiederwahl als ungerechtfertigt
und als einer Maßregelung gleich zu erachten und fordern
deswegen ihre Kollegen auf, ſich um die Pfarrerſtelle nicht zu
bewerben. Was wird aber nun aus den gläubigen Chriſten
jener Gemeinde werden; bangt den Herren Geiſtlichen nicht
für deren arme Seelen

Frankreich. Zweierlei Recht. Wieder ſind zwei
Offiziere, die ſich geweigert hatten, bei der Jnventaraufnahme
in den Kirchen mitzuwirken, vom Kriegsgericht freigeſprochen
worden. Der Hauptmann de Croy und der Leutnant de
Boisfleury hatten die Aufforderung ihres Vorgeſetzten, zu
marſchieren, in der beſtimmteſten Form abgelehnt, da es mit
ihrem Gewiſſen und ihren Pflichten als gute Katholiken ſich
nicht vertrage, gegen die Kirche vorzugehen. Diesmal hatte
das Kriegsgericht von Nantes über die Schuldigen zu be
finden. Es folgt ganz dem Beiſpiel des Kriegsgerichtes von
Rennes und ſprach die rebelliſchen Offiziere mit vier gegen
drei Stimmen frei. Dasſelbe Kriegsgericht hatte vor kurzem
einen Soldaten wegen Gehorſamsverweigerung zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt. Charakteriſtiſch ſind
einige Ausführungen des Vertreters der Anklage. Dieſer
ſagte, wenn die Offiziere ſich auf das göttliche Geſetz berufen
wollten, dann müßten ſie auch dem Feinde den Rücken keh-
ren, denn das göttliche Geſetz ſage: „Du ſollſt nicht töten!“
Die Offiziere haben dieſelbe Pflicht wie die Soldaten. Auch
dieſe dürften ſich nicht weigern, im Falle eines Streiks even-
tuell gegen die Arbeiter zu marſchieren. Half aber alles
nichts, ebenſowenig wie der Hinweis darauf, daß die unge-
horſamer Offiziere nicht beſſer ſeien als die Antimilitariſten.
Dieſe hat man bekanntlich ſchwer beſtraft und doch haben ſie
als Ziviliſten höchſtens zum Ungehorſam „aufgefordert“, die
Offiziere aber haben als Militärperſonen ſelbſt dieſen Gehor-
ſam direkt verweigert. Schließlich machte der Vertreter der
Anklage noch darauf aufmerkſam, daß eine Armee, in der
ſich derartige Vorfälle häufen, ſchließlich reif ſei für eine
gänzliche Niederlage.

Jtalien. Die Sonntagsruhe. Jn der Deputier
tenkammer brachte der Abgeordnete Genoſſe Cabxini eine von
noch 40 andern Abgeordneten unterſtützte Erklärung ein, in
der es heißt: Die Kamnner iſt von der Notwendigkeit eines
Geſetzes, durch welches den Arbeitern, Handelsangeſtellten
und Beamten der Genuß eines wöchentlich wiederkehrenden
Ruhetages geſichert wird, überzeugt; womöglich ſoll der Ruhe-
tag ein Sonntag ſein. Cabrini degründete den Antrag unter
Hinweis auf das phyſiſche und intellektuelle Wohlbeſinden der
Arbeiter auf die zunehmende Unfallhäufigkelt in den lehten

Tagen der Woche und indem er auf das Auskand verweiſt.
Nachdem noch ein klerikaler und einige andere Redner ſich in
günſtigem Sinne zu dem Antrag geäußert hatten, nahm der
Miniſterpräſident Sonnino das Wort. Auch er erklärte ſich
namens der Regierung im Prinzip für den Antrag. Dann
kamen allerdings die verſchiedenen Wenn und Aber. Italien
habe eine noch ſehr junge Jnduſtrie, die vielfach die Sonn
tagsruhe nicht werde vertragen können. Man müſſe vorſichtig
ſchrittweiſe vorgehen. Schließlich wurde der Antrag Cabrini
angenommen und damit die Regierung beauflragt, einen ent-
ſprechenden Geſetzen wurf einzubringen.

Dänemark. Jm Dienſte der Zarenſchergen-
Jn Aarhus wurde am Mittwoch voriger Woche ein armer
ruſſiſcher Deſerteur wegen Mittelloſigkeit nach ſeinem Heimat-
lande ausgewieſen. Unſere Parteigenoſſen in Kopenhagen
hatten Mitteilung davon erhalten, und als er nun hier aufs
Schiff gebracht wurde, erklärten ſie ſich bereit, ihn mit dem
nötigen Gelde zu verſorgen, damit er reiſen könnte wohin
er wollte. Aber es half nichts. Der Mann wurde an Bord
gebracht. Er ſtürzte ſich ins Waſſer, um lieber den Tod in
den Wellen zu ſuchen, als den ruſſiſchen Bütteln überant
wortet zu werden. Er wurde aber aufgefiſcht und auf dem
Schiffe gefangen geſetzt.

Es handelt ſich hier um einen ehrlichen Arbeiter, der von
Rußland nach Kopenhagen gekommen war, von Landsleuten
unterſtützt wurde, aber keine Arbeit finden konnte und des
wegen nach Aarhus reiſte, wo ihn das traurige Schickſal er-
eilte, von der im Ruſſendienſt gewandten Polizei ſeinen Hen-
kern überſandt zu werden.

Jm Gemeinderate von Aarhus haben unſere Genoſſen
ſcharfen Proteſt gegen das Verhalten der Polizei erhoben.
Die Debatte darüber wurde jedoch vertagt, da der Polizei-
meiſter nicht anweſend war.

Japan. Eine Prügelei im Parlamente. Nach
einer Meldung des Daily Telegraph aus Tokio war das ja-
paniſche Parlament am Mittwoch der Schauplatz einer regel
rechten Schlacht zwiſchen den Mitgliedern der Regierungspartei
und den Abgeordneten der Oppoſition. Der Streit hatte ſeinen
Urſprung in Differenzen über die Regierungsvorlage, welche
die Verſtaatlichung ſämtlicher japaniſcher Eiſenbahnen bezweckt.
Etwa zwei Dutzend oppoſitionelle Abgeordnete erſtürmen die
Eſtrade und griffen die Miniſter tätlich an. Die Abgeordneten
hieben aufeinander mit Fäuſten und mit Büchern los, Tinten
fäſſer wurden geſchleudert, und ſogar Gläſer wurden als Waffen
benutzt. Der allgemeine Kampf dauerte ungefähr eine Viertek-
ſtunde, und während dieſer Zeit war der Lärm unbeſchreiblich
Endlich ließ die Regierung Polizei in die Kammer rufen, um
die Ordnung wiederherzuſtellen. Die Poliziſten drangen in die
Kammer ein und verſuchten die ärgſten Ruheſtörer zu verhaften.
Dieſe widerſetzten ſich jedoch und ein neuer Kampf zwiſchen
der Oppoſition und der Polizei erfolgte. Schließlich überwäl-
tigten die Schutzmänner die Abgeordneten und ſchleppten ſie
aus der Kammer. Die Regierungsvorlage wurde danach mih
großer Mehrheit angenommen.

Zur Revolukion in Rußland.
Der Kampf ums allgemeine Wahlrecht in Finnland.

Das finniſche Volk ſteht offenbar vor ſchweren Verfaſſungs
kämpfen. Der Zar will, ſo wird berichtet, den Vorſchlag des
finniſchen Senats zur Reform des Landtags und des Wahl
rechtes zum Landtag nicht gutheißen. Es iſt ja auch nur zu
wahrſcheinlich, daß er, der dem ruſſiſchen Volke die Erbärm-
lichkeit der Duma aufzuzwingen ſucht, nicht den Finnen das
allgemeine gleiche und direkte Wahlrecht geben will. Der
Senatsvorſchlag iſt bekanntlich einem teils aus ruſſiſchen Be
amten zuſammengeſetzten Prüfungskomitee überwieſen worden.
Die Finnen erklären es mit Recht ſür geſetzwidrig, daß ein
ſolches Komitee zur Beurteilung einer inneren Angelegenheit
Finnlands eingeſetzt wurde. F

Die ruſſiſche Regierung ſoll bereits vorbereitet ſein, ſtarke
Truppen- Abteilungen nach Finnland zu fenden, um mit ge-
wohnter Brutalität eine Volksbewegung niederzuſchlagen.
Ferner wird behauptet, daß der Generalgouverneur Gerhard
des Widerſtandes wegen, dem er in Petersburg begegnet, ſein
Amt niederlegen will.

Die Arbeiterorganiſationen Warſchaus kündigen den
Generalſtreik für ſämtliche Fabriken in Ruſſiſch-Polen an.

Ueber eine Gärung in der Moskauer Garniſon zirku
lieren in Petersburg hartnäckige Gerüchte. Das Militär-
ge ängnis ſoll von verhafteten Untermilitärs überfüllt ſein.
Das Bureau des Militärgefängniſſes verweigert jede Auskunft.

Deutſcher Reichstag.
78. Sitzung. Donnerstag, den 29. März 1906, nachm. 1 Uhr.
Am Bundesratstiſche: Frhr. v. Stengel, Dr. Nieber-

ding. Dr. Schulz, v. Tirvitz.Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung des
EtatsNotgeſetzes

(Bewilligung zweier proviſoriſcher Budgetzwölftel und vorläufige
Dpwigung einer Reihe im S 2 aufgeführter notwendiger Aus
gaben).

Reichsſchatzſekretär v. Stengel weiſt kurz darauf hin, daß
der Gang der Geſchäfte des Hauſes ein Etatnotgeſetz notwen
dig gemacht habe. S 2 enthält eine Anzahl Ausgaben, welche
im Etat für 1905 noch nicht vorhanden waren, deren vorläufige
Bewilligung aber abſolut notwendig erſcheint. Ferner bitten
wir um Bewilligung einer im S 4 des Notgeſetzes angeführten
Anleihe von 350 Millionen Mark. Die Höhe dieſer
Summe erklärt ſich daraus, daß in den erſten beiden Monaten
des nächſten Etatsjahres die in der Reichsfinanzreform vor
geſehenen neuen Einnahmen noch nicht fließen werden. Hoffent
lich gelingt es dem hohen Hauſe, ſowohl den Etat wie die
Finanzreform in den Monaten April und Mai fertigzuſtellen.

h Frhr. v. Richthofen (konſ.) beantragt J an
die Budgetkommiſſion, weil es ſich im 8 2 um Ausgaben han
delt, die zum Teil noch nicht von der Kommiſſion beraten ſind.

Abg. Dr. Müller Sagan (Freiſ, Volksp.) ſchließt ſich dem
Antrage des Vorredners an, insbeſondere in Rückſicht auf den
im t 2 geforderten Truppenübungsplatz für das 11. Armee-
korps, gegen deſſen Bewilligung ſeine Partei Bedenken habe.

Hiermit ſchließt die Debatte. Die Vorlage wird der Budget
kommiſſion überwieſen.

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Beratung des

Marine Etats,
der ohne weſentliche Debatte in feinen noch ausſtehenden Poſi-
tionen erledigt wird.

Es folgt der Etat für das
Reichskolonialamt.

Der Reichskanzler Fürſt Bülow und der Staatsſekretär des
Auswärtigen Amtes v. Tſchirsky ſind im Saale erſchienen.)

Die Kommiſſion beantragt bei Titel 1 das Gehalt des
Staatsſekretärs zu ſtreichen, dagegen das Gehalt des
Unterſtaatsſekretärs von 20 000 auf 25 000 Mark zu erhöhen.
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Zu ehe Z2atlung ſoll wie bisher dem Auswärtigen Amt

ie Abgg. Baſſermann (natbeantragen Wiederherſtel W r 7e z r
eichskanzler Fürſt BülowRegierungen und in meinem W 7 u Deröiindeten

Vorlage über die Erri men bitte ich Sie, derdw e, Errichtung eines Reichskoloniglamts Jhremung zu erteilen. Wir ſind it dieſer Vorlage erſt nach
eiſlicher Erwägung 4Jommwgen Freunde und Feinde unſrer

Kolonialpolitik ſind ſich darin einig, die Wichtigteit anzu
bers Silbe die kolonialen

olttiſches Leben gewonnen haben. Deutſchland iſt eine Kolonialc geworden und kann ſich den r h
z e e entſtehen. Ich kann mit gutem Gewiſſen verſichern
33 ſt jetzige Organiſation der Kolonialverwaltung unzuläng-
p iſt. J habe ſchon im Dezember 1904 die Notwendigkeit
ür den Reichskanzler betont, für die kolonialen Angelegen

heiten ebenſo einen verantwortlichen Stellvertreter zur Seite
zu haben wie für die anderen Reſſorts. Wir haben die Mög
lichkeit erwogen, die Kolonialverwaltung im Verband des Aus
e Amts zu laſſen, aber den Direktor der Unterſtaats
ſekretäre der Kolonien mit der Stellvertretungsbefugnis auszu
geſtatten. Wir haben „aber dieſen Plan aufgegeben, weil wir
nach eingehender Erwägung einſahen, daß dieſe Löſung nicht
nur nicht zu der für den Reichskanzler notwendigen Entlaſtung
führen ſondern geradezu eine Erſchwerung der Erledi ung der
koloniglen Geſchäfte bedeuten würde. (Sehr richtigl rechts.)
Das Räderwerk würde z rer ſein, während doch Ein-
fachheit und Klarheit die erſten Vorausſetzungen für einen ge
gdneten Gang der Reichsmaſchine ſind. So lange die
Kolonialverwaltung in irgend einer Form mit dem Auswärtigen
Amt verbunden bleibt, wird dem Staatsſekretär des Aus
wärtigen eine Geſchäftslaſt errrnntee der auch ein arbeits-
kräftiger Mann mit guten Nerven nach meiner Ueberzeugung
nicht mehr gewachſen wäre. Hat doch auch mein langiähriger,
treuer, ausgezeichneter Mitarbeiter, der Staatsſekretär v. Richt
hofen erkärt, daß die Kolonialpolitik der Ragel zu ſeinem Sarge
eweſen ſei. Er, der ſelbſt vorher Direktor des Auswärtigen
mtes wurde, iſt unter der Bürde der Doppellaſt zuſammen

gebrochen. Da mußte ich mir ſagen, daß die Laſt, welcher Herr
v. Richthofen nicht mehr gewachſen war, von einem neuen
Mann neben den auswärtigen Geſchäften nicht mehr getragen
werden konnte. (Sehr richtig rechts Wir ſind jest in der
ſelben Zwangslage, die in den 70 er Jahren zur Loslöſung des
Eiſenbahnamts, des Juſtizamts uſw. aus dem Kanzleramt
nötigte. Der Beamtenapparat der Kolonialyerwaltung über
trifft an Umfang den des Reichsſchatzamts und des Reichsjuſtiz
amts. Zweifellos hat der Chef der Kolonialverwaltung den
ſelben Anſpruch gef Entlaſtung wie die Vorſtände der andern
Reichsämter. Dieſe Entlaſtung iſt die unerläßliche Voraus-
ſetzung für die allgemein als notwendig anerkannte Reform auf
dem ganze Gebiete der Kolonialpolitik. Ich habe ſchon vor
einiger Zeit h dem Abg. Fritzen bemerkt, der eine
Reform der Kolonialverwaltung von unten herauf wünſchte,
daß eine Reform am Haupt die unerläßliche Vorausſetzung
einer Reform an den Gliedern iſt. (Sehr richtig rechts.

Die Mehrkoſten des Reichskolonialamts ſind ſo geringfügig,
daß ſie bei dieſer Frage von keiner entſcheidenden Bedeutung
ſind. (Sehr richtig! rechts.) Ebenſowenig wird irgendwie
durch die Loslöſung der Kolonialverwaltung vom Auswärtigen
Amt die Einheitlichkeit unſerer auswärtigen Politik gefährdet
werden. Ich überſchätze keineswegs die Bedeutung der Organi-
ſation. Der Geiſt iſt immer, wichtiger als die Form. Aber
auch die größte perſönliche Tüchtigkeit kann durch eine unzu-
längliche Organiſation gehemmt werden, und daß die Organi-
ſation unſerer Kolonialverwaltung unzulänglich iſt, darüber
ſind ſich alle, die in ihr gearbeitet haben, einig. Mir liegt es
durchaus fern, Entſcheidungen dieſes hohen Hauſes oder
einzelner Fraktionen irgendwelche perſönlichen Motive unterzu-
ſchieben. Ebenſo falſch wie die Behauptung, als ob wegen des
Kolonialamts eine Kanzlerkriſe ausgebrochen ſei oder aus-
brechen werde (Heiterkeit), iſt nach meiner Ueberzeugung auch
die Behauptung, als ob hier aus perſönlichen Gründen einer
an ſich berechtigten Forderung Widerſtand geleiſtet würde. Jch
ſetze bei allen Teilen dieſes Hauſes nur ſachliche Beweggründe
voraus. Um ſo mehr hoffe ich, daß das Schwergewicht der
ſachlichen Gründe Sie zu einem zuſtimmenden Votum führen
möge, um welches ich Sie wiederholt bitte. (Lebhafter Beifall
rechts und bei den Natl.)

ragen allmählich für unſer

Abg. Baſſermann (natl.) begründet den Antrag auf Wieder
herſtellung der Negierungsvorlage. Gerade wenn Herr Bebel
mit ſeinen neulichen Ausführungen über die Jſolierung Deutſch
lands recht haben ſollte, wäre das ein Beweis für die Not-
wendigkeit der Entlaſtung des Auswärtigen Amtes.
alſo, daß die Sozialdemokratie für ein ſelbſtändiges Reichs-
Tolonialamt eintreten wird. (Sehr gut! b. d. Natl.) Es iſt
eigentlich ganz ſinnwidrig, die Verwaltung der Kolonien, alſo
einen Zweig der inneren Verwaltung, mit der Leitung der
Auswärtigen Politik g3 verbinden. Sogenannte uferloſe Pläne
ſind von einem ſelbſtändigen Kolonialamt durchaus nicht zu
befürchten. Selbſt ein franzöſiſches Kolonialblatt hat uns den
Rat der Verſelbſtändigung des Kolonialamts gegeben. (Leb
hafter Beifall b. d. Natl. und rechts.)

Abg. Bebel (Soz.): Als Gegner der Kolonialpolitik ſtehe ich
durchaus nicht an, zu erklären, daß ich völlig die Auffaſſung des
Reichskanzler teile, wonach auch die Gegner der Kolonialpolitik
lebhaft daran intereſſiert ſind, daß die Kolonialverwaltung auf
der Höhe ihrer Aufgabe ſteht. Das bedeutet aber keineswegs,
daß wir der Schaffung eines ſelbſtändigen Kolonialamts zu
ſtimmen. Das Kolonialamt wäre nach meiner e ung
nicht ein Amt, wie jedes andere Reichsamt, ſondern ein Amt,
das ſtets der Verſuchung ausgeſetzt wäre, eine r Politik
für ſich zu betreiben. Die kolonialen Geſchäfte ſind gewachſen,
mit ihm ſind auch die Kolonialverlegenheiten gewachſen und ich
fürchte. ſie wachſen uns bald über den Kopf. Sehr wahr!
b. d. Soz.) Ein Staatsſekretariat für die Kolonien wird ſeiner
ganzen Natur nach darauf gehen, ſich möglichſt ſelbſtändig und
unabhängig zu machen und es wird an einer ſehr einflußreichen,
ſehr entſcheidenden Stelle die entſchiedenſte Unterſtützung finden.
(Sehr richtigl b. d. Soz.) Es iſt leicht möglich, daß ein Kolonial
amt eine Politik gegen das Reichskanzleramt und gegen das
Auswärtige Amt treibt. Wie ſo der Mangel eines Kolonial
amts an den Mängeln unſerer auswärtigen Politik ſo haben
ſoll, vermag ich nicht einzuſehen. Jn der Kommiſſion wurde
von einer Seite erklärt. mit Hilfe eines ſelbſtändigen Kolonial-
amts würden ſich Ziele ſicher erreichen laſſen, für die bei der
gegenwärtigen Organiſation zunächſt keine Ausſicht vorhanden
wäre. (Hört! Hört! b. d. Soz) Gerade dieſe Aeußerung hat
dazu beigetragen, die Abneigung gegen ein beſonderes Kolonial
amt zu verſtärken.

Um die Organiſation der Verwaltung in den Kolonien in
zweckentſprechender Weiſe zu fördern, reicht die gegenwärtige
Leitung der Kolonialverwaltung aus, wenn nur die rechten
Männer an der Spitze ſtehen. Schreibt man doch auch mit
Recht Fehler unſerer auswärtigen Politik nicht der Organiſation
des Kanz.eramts ſondern der Perſon des Kanzlers zu. Die
bisherigen Leiter der Kolonialpolitik waren alle insgeſamt ihrer
Aufgabe nicht gewachſen. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Nun heißt
es, daß der einzige Mann, den wir für die Leitung der Kolonial
verwaltung haben, nicht anders denn als Staatsſekretär in den
Reichsdienſt treten könne. Es ſteht um das Deutſche Reich ſehr
traurig, wenn nur ein einziger Mann ſich für den Poſten des
Leiters der Kolonialverwaltung eignen ſollte. Selbſt wir haben
von dem deutſchen Reiche eine zu günſtige Meinung, als daß
wir das glauben könnten. Gegen die Ehrlichkeit der bisherigen
Kolonialleiter war nichts einzuwenden; aber leider ſtand auch
ihre vollendete Unfähigkeit außer Frage. Es iſt nicht das
Gehalt des Staatsſekretars, daß bei einem ſo großen Etat ja
keine Rolle ſpielt, welches uns zur Ablehnung veranlaßt. Wir
wenden uns Leter die Schaffung eines beſonderen Kolonial
amts, weil wir

Jch hoffe

ie Konſequenzen, die daraus erwachſen werden,

die Errichtung einer Kolonialarmee, die neue Vermehrung der
Auslandsſchiffe uſw. nicht wollen. Wir ſind dafür um ſoweniger zu haben, als wahrtgitig v guleurauf benoch gein der Heimat zu erfüllen ſind. Gebhafter Veiſot b. d. Soz.)

ostrennungAbg. Freiherr v. Richthofen (konſ) hält diedes Kolonialomts v h mt für abſolut geboten.
Abg. Dr. Müller-Sagan (Freiſ. Vpt.): Die Treibereien der

ogenannten nationalen Preſſe gegen die ablehnende Mehrheit
er Kommiſſion waren ſehr 45 gnet, Stimmung gegen die

Schaffung eines beſonderen Kolonialamts zu machen. Gegendie Schaffung eines ſolchen Amtes ſpricht namentlich die Be

fürchtung, daß die koloniglen Intereſſen einſeitig begünſtigt
oder eine Stärkung des perſönlichen Regiments bezweckt werden
ſolle. Wenn es ſich alſo um die Frage handelte, ob Staats
ſekretär oder Kolonialdirektor, ſo würde ich unumwunden für
die Beibehaltung des jetzigen Zuſtandes ſein. Angeſichts deroffenſichtlichen Mehrheitoverhalteiſe handelt es ſich aber nur

noch um eine Zweckmäßigkeitsfrage, die ſich dahin präziſieren
läßt: Iſt, es ſachgemäßer, den Einfluß des höchſten Dezernenten
für die Schutzgebiete, der ihm ſo wie ſo zugewieſen werden ſoll,
einem Staatsſekretär oder einem Unterſtaatsſekretär einzu
räumen, und da meinen wir, wer den Einfluß ausübt, ſoll auch
die Verantwortung dafür übernehmen und werden aus dieſem
h für die Schaffung eines Kolonialamtes ſtimmen. (Be

wegung. wenWe Graf Arnim (Rpt.) tritt für die Regierungsforderung

ein.
Abg. Schrader (Freiſ. Vag.): Die Debatten der letzten Tagehaben bewieſen, daß es ſehr erwünſcht iſt, wenn wir ein ſeld-

ſtändiges Kolonialamt haben, welches für alle in den Kolonien
gemachten Fehler verantwortlich gemacht werden kann. Wir
werden daher für die Regierungsforderung ſtimmen.

Abg. Lattmann (Wirtſch. Vag.) ſchließt ſich dieſen Aus-
führungen an. Des R des ChefAbg. Dr. Spahn (Zentr.) Das Rangverhältnis des Chefshat keinen Einfluß auf den Geſchäftsgang n der Kolonial
verwaltung, und es iſt bedauerlich, daß die freiſinnigen Redner
ihre Stellungnahme geändert haben.
Abg. Böckler (Antiſ.) iſt für die Wiederherſtellung der Re
gierungsvorlage.

Damit ſchließt die Debatte. Die Abſtimmung über den An-
trag Oriola iſt eine namentliche. Für den Antrag d. h. für
die Regierungsvorlage ſtimmen 114, dagegen 77, es enthalten
ſich 7 Abgg. Das Haus iſt alſo, da nur 198 Abgeordnete ge-
ſtimmt haben, wegen einer Stimme beſchlußunfähig.

Die Sitzung muß daher abgebrochen werden.
Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Wiederholung der nament

lichen Abſtimmung. Militäretat.
Schluß 5 Uhr.

s oziales.
Die erſte Konferenz der Berufsvormunde Deutſch

lands findet am 28. April d. J. in Frankfurt a. M. ſtatt.
Die Konferenz verfolgt hauptſächlich den Zweck, ein gleich
mäßiges Vorgehen der Berufsvormunde in einer Reihe von
praktiſchen Fragen anzubahnen, zur Herbeiführung einer ein
heitlichen Rechtſprechung beizutragen und den Austauſch per
ſönlicher Erfahrungen in ihrer praktiſchen Arbeit zu ermög-
lichen. Die Berufsvormundſchaft iſt eine Einrichtung jungen
Datums, und es erſcheint daher jetzt, nachdem dieſelbe bereits
eine anſehnliche Verbreitung gefunden hat, ſie beſteht be
reits in faſt 100 deutſchen Städten, fehr an der Zeit, an
ihre innere Ausgeſtaltung zu gehen. Anmeldungen ſind an
die „Zentrale für private Fürſorge“ in Frankfurt a. M.,
Börſenſtraße 20, zu richten. Ueber Weſen und Bedeutung der
Berufsvormundſchaft orientiert die Broſchüre: Klumker und
Spann. Die Bedeutung der Berufsvormundſchaſt für den
Schutz der unehelichen Kinder. Dresden 1905. Preis 1 Mk.

Kriegsgericht der S. Dipiſton.
Halle, 28. März.

Unvorſichtiger Waffengebrauch wurde dem
Sergeanten Hermann Johannes Baum von der 1. Eskadrvn
des Küraſſier- Regiments Nr. 7 in Quedlinburg 97 Laſt ge
legt. Baum iſt, 28 Jahre alt, am 31. März 1905 Sergeant
geworden und hat ſich bisher ſehr gut geführt. Er wurde be
chuſdigt, gelegentlich einer am 21. Februar d. J. ſtattgehabten

Schießübung mit einem ſigttgrab ger derartig unvorſichtig um
ggraen zu ſein, daß ſich die W entlud und eine ſechs
tillimeter- Kugel dem ilhelm Köllmeyer in die

rechte Geſäß-Seite eindrang. Am Nachmittage des genannten
Tages fand eine Schießübung mit Zielmunition ſtatt, bei der
der Unteroffizier unter Aufſicht des Sergeanten etwas nach-
üben ſollte, da er ſeine dritte Schießübung nicht erfüllt hatte.
Als Köllmeyer geſchoſſen hatte, ging er an die Tafel, um zur was er getroffen habe. In demſelben Augenblick rief
der Sergeant „nicht durchſtreichen!“, um ſelbſt zu ſehen, wasder Unteroffizier getroffen habe. Der Vo e atte den
Zielkarabiner geladen und legte ihn e er nach der
Scheibe ſah, auf den Jm Eifer hatte er es unter
laſſen. die Waffe zu ſichern. Es beſteht aber die Vorſchrin,
den Karabiner erſt zu laden, wenn 'die Scheibe frei iſt und
die Paſſe nicht aus der Hand zu legen, bevor ſie geſichert iſt.
Durch den Blick nach der Scheibe warf der Angekklagie ver-
ſehentlich eine vor ihm ſtehende Oelkanne um, und als er dieſe
haſtig aufheben wollte, kam er dem Abzug des Karabiners r
nahe; der Karabiner entlud ſich, und der Schuß traf Köll
meher. Der i kam in das Revier und in das Laza-
rett nach Halberſtadt. Die Wunde war, da die kleinkalibrige
Kugel nur von geringer Durchſchlagskraft geweſen, di be
deutend, und nach einem kleinen Schnitt ging die mit kleinen
Tuchfetzen umhüllte Kugel bald heraus. Der Angeklagte
räumte den Vorgang ein und führte zu ſeiner Verteidigung
eine ganze Reihe a ins Feld. Auch der An-kläger erkannte an, daß die Sache nicht ſchlimm liege und be-
antragte gegen den Angeklagten eine Woche Mittelarreſt. Das
Urteil lautete auf fünf Tagen welinden Arreſt.

Mehrere kleine Diebſtähle wurden dem Kano-
nier Hugo Thieme vom Feld-Artillerieregiment Nr. 75 zur
Laſt gelegt. Der Mann ſoll einen militäriſchen Dienſtrock weg
genommen und dieſen zu Putzlappen verwendet haben. Ferner
wurde er beſchuldigt, einem Kameraden ein altes Taſchen-
meſſer, einige Münzen, ein Polierheft und eine faſt wertloſe
Streichholzhülſe entwendet zu haben. Der Angeklagte wurde
deshalb mit 28 Tagen ſtrengen Arreſt und Verſetzung in die
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes beſtraft.

Um eine Form ſache handelte es ſich in der Berufung
gegen ein Standgerichtsurteil, das gegen den Kanonier De
mann vom Artillerieregiment Nr. 75 verhängt worden war.
Der Angeklagte hatte vor Dienſteintritt einen Arbeiter Vaga-
bund genannt dieſen mit einem Stiefel geworfen, weshalb
er mit zwei Tagen Mittelarreſt beſtraft worden. Da Mittel
arreſt in dieſem Falle (Tat vor Dienſteintritt) nicht zufäſſig iſt,
wurde auf drei Mark Geldſtrafe erkannt.

Kaufmanns Gericht.
Halle, 22. März.

u ſag wieſen mit Gehaltsforderungen in Höhe von 110
Mark für zwei Mongte wurde die Verkäuferin Weiſe, die
gegen die Firma Klotzbach klagte.
15. Januar errankt, hatte ſich
entſchuldigen laſſen, aber nicht auf

Die Klägerin iſt am
erdings von ihrer MutterWunſg der Firma das ver

langte Krankenalteſt beigebracht. Feſt ſteht, daß die Klägerinvon einem Arzt behandelt worden iſt. Als 3 aber am
21. Januar ins Geſchäft kam, wurde ſie plötzlich entlaſſen
Der Vertreter der Firma wies davauf hin, daß die Klägerin
einen Vertrag unterzeichnet habe, nach dem Verſäum-
nis aller Art am h gekürzt werden,Dieſer Vertrag verſtößt gegen S 63 des Handels
geſetzes Die Klägerin hat ſich aber auch verpflichtet, ihre
eventuelle Ertrantung nach der Arbeitsordnung innerhalb
ſechs Stunden dem Geſchäfte nachzuweiſen. Dies war
nicht geſchehen. Der Klägerin wurde wohl das Gehalt vom
1. bis 15. Januar zugeſprochen, aber mit der weiteren Forde-
tung wurde ſie abgewieſen, da ſie ihre Krankheit nicht aus
reichend nachgewieſen Lat.

Erfolg mit ſeiner Klage hatte der r e rGerſllech, der von der Firma Brummer Ven
dar einen Betrag von 81.31 Mk. verlangte für Abzüge
ie ihm wegen mehrere Tage gemacht worden ſind, an denen

er wegen Erkrankung nicht im Geſchäft erſcheinen konnte. Der
Kläger hatte fich entſchuldigt und auch ein ärztliches Atteſt
beigebracht. Der Firmienvertreter will das Atteſt aber nicht
als rechtsgültig anerkennen, da der Kläger ſich während der
angeblichen Krankheit in trunkenem Zuſtande in einer Wirt-
ſchaft aufgehalten habe. Kläger gab wohl zu, wen ſeiner
Krankheit einmal in einer Wirtſchaft geweſen zu ſein, er be
ſtreitet aber, betrunkon geweſen Kern Wohl hatte auch er
anerkannt, daß ihm aller Art Verſäumniſſe vom Gehalt ab-
ezogen werden konnten. Er hatte ſogar bei Löſung des Ar
eitsverhältniſſes anerkannt, daß er keinerlei Forderungen am

di Firma habe. Das Gericht erklärte aber dieſe Anerkenntniſſe
al e en S 63 des Handelsgeſetzbuches verſtoßerd undſprach em Kläger den. Betuag für 194 Krankheitstage von

81.31 Mk. zu. Der s 63 des Handelsgeſetzbuches könne zu
ungunſten einer Partei nicht durch Verträge abgeändert werden

Vertagt wurde die Klage des Honig mBooch gegen den Reiſenden Dalicho w. Letzterer ſoll
198 Mark angeblich zuviel erhaltener Proviſion zurückzahlen.
Kläger will dem Beklagten angekündigt haben, daß er von
einer beſtimmten gut ab Proviſion nicht mehr zu verlangen
habe. Darauf ſoll der Beklagte jenen Betrag von den Jn-
kaſſogeſchäften zurückbehalten haben. Einige Briefe mit ge
ſchäftlichen Anordnungen will Beklagter nicht empfangen haben.
Es wurde deshalb weitere Beweiserhebung angeordnet.
Gleichfalls vertagt wurde die Sache des Steinſetzermeiſters und
Reiſenden Zander Weg die Firma Söllinger. Kläger
verlangt 148 87 Mark Gehalt und die Firma will nicht zahlen

Auch die Sache des Agenten Kaſelitz gegen das Agen
turgeſchäft von Wich mann Kolonialwaren und etroleum
Verkauf, wurde vertagt. Kläger war mit einem Fixum von
2000 Mk. pro Jahr engagiert, und er verlangte 250 Mk. Ge

Der Firmeninhaber will nicht zahlen, da Kaſelitz nicht
eine Pflicht erfüllt haben ſoll.
Einen w Kern ſchloß der Jnvalide Bach mit dem

Buchhändler Weber. Kläger verlangt Proviſion im Be-
trage von 14.70 Mk., Beklagter behauptet, er ſchulde höchſtens
3.50 Mk. und die Parteien einigten ſich auf fünf Mark.

Als ein vornehmer Unternemer erwies ſch der
Zigarrenhändler Reinicke, der von dem Kommis Stein
b i ß
und Ausſtellung eines Zeugniſſes verklagt war. Der Kläger
war vom 1. Juni 1904 bis 14. Februar 1906 bei dem Be
klagten tätig geweſen und hatte dann ein Zeugnis erhalken,
in dem ſich die ſonderbare Wendung befand: „Steinbiß war
vom 1. Juni 04 bis 14. Februar 1906 in meinem Geſchäft
tätig und er verſuchte, mich mit ſeinen Leiſtungen zu befrie
digen.“ Kläger verlangt ein Zeugnis, nach dem ſeine Leiſtungen
befriedigend geweſen ſind. Der Beklagte erklärte, der Kläger,
abe in ſeiner Stellung etwas r tark getrunken. Zuweilen
abe der Kommis ſich Selterwaſſerflaſchen voll Kirſchſchnaps

von dem Kaufmann geholt. Den Betrag von 20 habe.
Beklagter vom Gehalt abgezogen, weil Kläger ein Paket Zi-:

rren, das er expedieren ſollte, anſcheinend im Trunke ver
ummelt habe. Nach Darlegung des Sachverhalts ließ Be

klagter ſich dazu bewegen, dem Kläger den Betrag von 20 Mk.,
abzüglich des Krankenkaſſengeldes zu zahlen und dem Kläger

Beſchäftigung auszuſtellen.

Unangebrachter r im Goſchäfts-leben. Die Verkäuferin iſſenbach hatte in ihrer
Stellung bei der Firma Burghardt Becher, wenn
Kunden ihre Einkäufe beſorgt hatten, ab und zu faule Bemer
kungen gemacht. So hatte ſie nach Befriedigung der Käufer
oder Käuferinnen die Angewohnheit zu ſagen: „Na. wie wäre
es denn noch mit einem Regenſchirm mit einer roten Kante,
oder mit einem alten Strohhut.“ Da ſich Kunden darüber be
ſchwerten, wurde der Verkäuferin zum 1. März gekündigt und
am 7. Februar wurde ſie plötzlich entlaſſen. Sie verlangte nun
60 Mk. Monatsgehalt und ein entſprechendes Zeugnis, da ihr
das ihr ausgeſtellie Zeugnis, „Sie war ehrlich, aber ihre
Leſſtungen waren im allgemeinen nicht befriedigend“, nicht ge
nügte. Die Beweisaufnahme fiel aber nicht günſtig für die
Klägerin aus, und das Gericht ſprach ihr nur 14 Mk. Gehalt
füv ſieben Tage zu, da die Firma hinreichende Gründe zur
plötzlichen Entlaſſung gehabt habe.

Da der Arbeiter
nicht täglich Gelegenheit hat, ſich mit ſeinem Nachbar,
ſeinem Arbeitskameraden über die gedrückte Lage aus
uſprechen, ſo muß er die gleichgültigen Arbeiter als
bonnenten auf das

Volksblatt
u gewinnen ſuchen, wodurch dieſe täglich über die
re im öffentlichen Leben orientiert und zum

Denken angeregt werden. Deshalb ſei allerorts
die Loſung: Erhöhung der Leſerzahl! Gewinnung
neuer Mitſtreiter! Jeder Abonnent unſeres Blattes
mag es ſich zur Aufgabe machen, zum Monatswechſelnoch mindeſtens einen neuen Abonnenten zu ge

winnen!
Anhängenden Beſtellzettel bitten wir einem Zeitungs-

austräger zu übergeben oder an die Expedition des
Volksblattes, Halle, Harz 42/ einzuſenden.Die Zuſendung des Blattes wird dann ſofort er
folgen.

Beſtellzettel.

Straße, Nr.

T cwomiet das Voſksblart.

wegen Vorenthaltung eines Gehalitsbetrages von 20 Mk.

auch ein entſprechendes Zeugnis über die Art und Dauer der

Verantwortlicher Redalteur: A. Molkenbuhr in Halle
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Umzug

l grosser Abtreter
l Aufnehmer

Paket Seifenpulver

den

tägl. Zedarf

zuſammen 35 Pf.

3 grosse Stück Toiletteseife
3 Dosen Bärs Putzpomade 3 5
1 Paket Feueranzünder zuſammen Pf
3 Pakete Seifenpulver I Holz-Wichskasten

1 Eierschrank
1 Ausklopfer

zuſammen 35 Pf.

1 Satz 4 Schüsseln zuſammen Fs
1 Strassenbesen m. Stiel zuſammen Be v.

1 Handtuchhalter m. Stab bewegl. 35
und Porzellanschildern zuſammen Pf.
1 Deckelhalter, gross1 Kammkasten zuſammen 35 f.

1 Fl. Rimbeer- od. Erdbeersyrup 35 v.

R 3 knheitsprebse 3
Beachten Sie die Fensterdekorationen.

4 Paar Tassen blau, Meissner echt i 5
Porzellan, Strohmuster uſammen Pf

1 Postkarten-Album, gross 33
1 Metall-Ständer, hoch suſammen vi
1 Holz-Putzkasten u O5

wenn O
zuſ. T Pf.

zuſammen 65 Pf.

zuſ. G Pf.

65

1 Wiohsbürste

1 Waschbrett
1 Gewürzschrank

2 elegante Delfter Wandteller

1 Majolicabrotkorb
6 Najolicaobstschalen

1 hocht. Toilettekastenm, Spiegel

1 Keiten-Handtasche
1 Portemonnaie u. 1 Fl. Odeur zuſ.

w.
Geschenbe

1 Palmständer

Von heute vaehnitng

Donnerstag d. 4. April
abends.

Rabattmarken auf alle Waren.

Täglich
Lingang Von

Reukeiten.

1 Emaille-Eimer, 28 cmt. Durchm.

95.1 Kohlenschaufol
1 Emaille-Seifenbecken zuſammen

1 fein präparierte Palme1 Blumentopf m. Untersatz 95 Pf.

1 Kaffeemühle, gutes Mahlwerk1Muskatreibe od. Kartoffelschäler suſ. 95 v.

1 Handtuchhalter für Sohlaſrimwer mit Stad

1 KammkKasten, geschnitzt
1 Bürstenkasten, geschnitzt, euſ. vf

1 Marktkorb mit Deckel 9 5
1 Wandschoner 60,90 em. gross u. f.
6 fein vern. Eierhecher, geht Britannia 9 5
1 Tahblett hierzu passend suſammen Pf.

1 Fischständer
1 Salzmetz mit Sohrift 1 Fischkugelt Flasehe Spiowein S Nehimets mit Sehriſt 65 vt. 1 Fisehnets 95.,

1 2 Pfd. -Dose Ia. Pflaumen 3 vt. l Fussbank, stark zuſammen 3 jebende Goldtische suſammen

1 Handfeger, Borsten
1 Waschbürste

wannn J v
Zuggardinen-Finrichtunne h nennen 35 Vf.

1 Terrine für 6 Personen J 65
1 grosse Fleischplatte zuſammen Bf
1 Bierservice, bestohend aus:

1 Krug und 6 Gläsern suſammen 65.
I Galleriestange
2 Holz-Rosetten

1 Salon- Fächer zuſammen 35 Pf.

Lord mit 1 Paket MaxkkKaroni zuſammen

Pfg.

Repxel 1 Paket Nudeln
h 10 Apfelsinenmit xjtronon

1 Tafel Schokolade

1 I or6b gefüllt mit
1 Flasche Himbeersyrup
10 Apfelsinen
1 Düte Konfekt
1 Tüte Prallinees

zuſammen

1 Zigarrenschrank, geschnitzt
1 Kleiderleiste mit 3 Haken zuſ.

65

1 Riegel Kernseife
zuſammen

3 Paxete Seitenpulvers 3 Dosen Putzpomade J
wit: 1 Putzstein

10 Schachteln Schweden Pfg.

Sonmag bis 7 Uhr abas. geöffnet.

W

2 hohe vern. Handleuchter
zuſammen 95 Bf2 Renaissance bunte Kerzen

2 Lichtmanschetten

1 Salontisch, hoch
1 Staubwedel

zuſammen 95 Pf.

1 Tischlampe, e e. zuſ. O p.

zuſammen

m Ptund Biskuit
mit: Pfund Waffelbruch 1

Pfg.
2 Pak. Puddingpulver

1* mit Pfd. Blockschokolade

gefüllt
mit

elegante Schultüte

1 7üte Prallinees, 3 Apfelsinen,
1 Tafel, Pfd. Cremeschoxolade
und 1 Frünstücxstasohe

Pfg.

Vunseroe

Foräs
haben folgende Vorzüge:Täelich frisck, sehr ergiebig, herrliehes Aroma, prächügen Ccccinzer in grössie Preiswürägkeit.

Jode Haustrau, die einmal unsere Kaffees probiers hoat, bestätigt uns dieses gern.
Wir empfehlen:

Feine Berliner Mischung enna L. O0 4 föeiſe Hamburger Mischung en L. 20
Bei Abnahme von halben und ganzen pfunden

T 10 Prozent Rabatt W in Sparmarken.Poittei Se Brosikowsilei,

n May
vie

Burrus Tabak
empfiehltRich. Haase,

Steinweg 21.

empfiehlt preiswert

Zeit.Nöbel, Spiegel und Folsterwaren

Rich. Neumann, iſlerei,Staat s Hotel Sereid) So re h

Cinige Formertekrlinge
po unter r nſigen Be

ießerei Jaeovi,

en eingetroffen

Gelegenheitskäufe:
Ein Poſten Konſirmanden-
nzüge, nur elegante Neuheiten,

a 8 10, 12, 15, 18, 20 bis 24 M.

Männ i900: e Pien
kurz u. Leidhoſen, in Stoff,

ancheſter, geſtr. techt Kederre e wie 1.20, 1

2000

90 Kinderhoſen, in lang,

h n kſam.
Werte be Nöbel-, Spiegel- und
di à roisterv aren-agazin
Nur 14 Marksplass 14, erenners Kauf haus. Ver. Tiſchlermſtr.

Sute
Konfirz Kinder ſehr

er nur
en inbeiter-Garderoben

Kl. Steinſtraße 6ere De empfehlen ihre Fabrikat feſtenehiſd ſeither vreſſen

zuſammen J

1 Tüte Kaxkes, 1 Tüte Bonbons 5
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ZeitzWeißenfelſer Vrannkohlenrevier.
Kameraden!

Mit einer Einmütigkeit, welche in Erſtaunen ſett, haben die
neiſten Grubenarbeiter des Bezirkes die Arbeit niedergelegt
em dem protenhaften Unternehmertum zu geigen, daß die Ar-
riterſchaft mündig iſt und ſich nicht mehr wie willenloſe Ar
teitstiere behandeln laſſen will. Die Forderungen ſind ſo de

r daß W geren dieſelben als erfüllbar
ezeichnen, und trotzdem läßt es der Starrſinn, der enünkel der Unternehmer nicht zu, mit der Kommiſſion Tr

jandeln.
Die Streikleitung iſt daher zu der Ueberzengung gekommen,

„aß auch von unſerer Seite aus alle Rückſichten in dieſem
Kampfe gegenüber den Werksbeſitzern beiſeite zu ſetzen ſind.
Aus dieſem Grunde und um den Starrſinn zu beugen, haben
die Maſchiniſten und Heizer beſchloſſen, die Arbeit nieder
zulegen. Auch der Hirſch-Dunckerſche Gewerkverein
hat beſchloſſen, die aufgeſtellten Forderungen zu den ſeingen zu
machen und geſchloſſen in den Streik einzutreten. Bei einer

derartigen Solidarität von andern Gewerkſchaften iſt es
doppelt beſchämend, daß es ſogar noch Verbändler gibt,
welche dem Unternehmer Streikbrecherdienſte leiſten. Wir
erinnern dieſe Kameraden welche bisher gegen alle Disziplin
gehandelt und ſich ſo ungeheuer ſchmachvoll betragen haben, an
ihre Pflicht ihren kämpfenden Kameraden gegenüber, und machen
zugleich auf unſer Statut aufmerkſam, wonach ſie die Folgen,
welche aus ſolchem Verhalten entſtehen, zu tragen haben.

Es iſt ferner dringend nötig, um den Kampf energiſch zu
führen und event. abzukürzen, daß die Schwelereiarbeiter,
welche bis jetzt für den Streik nicht in Betracht kamen, ſich
nun geſchloſſen den in den Verſammlungen vom 25. März ge
faßten Beſchlüſſen unterwerfen.

Kameraden, kein Bergarbeiter, kein Schwelerei- und Brikett
arbeiter darf ſeinen kämpfenden Brüdern in den Rücken fallen.

Keiner darf ſeine Arbeiterehre ſo mit Füßen treten, daß er
zum Verräter, zum Streikbrecher an ſeinen Klaſſengenoſſen
wird. Dann kann und muß der baldige Sieg unſer ſein.

Die Streikleitung

J. A.: Nikolaus Dölle.
2

Daß bei einem Streik immer ungeheuer gekogen wird, iſt
eine alte Erfahrung, die jetzt auch wieder beim Bergarbeiter

1. Beilage zum Volksblatt.
Halle S. Somnabent den 51. Märy 1906. 17. Jahrg.

ſtreik von neuem gemacht werden kann. Die Nachrichten der
Gegnerblätter, die natürlich nur von den Grubenbaronen und
ihren Soldſchreibern bedient werden, ſind geradezu kurios. So
meldet z. B. das Weißenfelſer Kreisblatt „aus zuver
läſſiger Quelle“, daß nur 120000 M. Streikgelder vorhanden
ſind, und das damit die Kaſſe in einigen Wochen erſchöpft ſein
wird. Die „zuverläſſige Quelle des Tageblatts iſt eben nur
plumper Schwindel, darauf berechnet, daß die Arbeiter durch
ſolche Lügennachrichten ſich zur Aufnahme der Arbeit bequemen
ſollen. Die Streikkaſſe iſt ſo eingerichtet, daß ſie es länger aus
halten kann, als den Kohlenmagnaten lieb ſein dürfte.

Der Streik ſoll ferner den Werken zu einer günſtigen Zeit
beſcheert ſein, da der Privatkonſum an Kohlen jetzt nachläßt
und die Jnduſtrie auf längere Zeit mit Vorräten genügend ver
ſehen iſt. So melden weiter die „zuverläſſigen Quellen“ der
bürgerlichen Blätter. Wenn der Streik den Gruben wirklichirſtg käme, kein Wort würden ſie dann darüber verlieren.

iſt aber einfach nicht wahr, wie ja auch das nicht wahr iſt,
daß die induſtriellen Unternehmungen genügend Vorräte haben.
Jeder einfache Arbeiter weiß, daß in den größern Fabriken
2c. tagtäglich Feuerungsmaterial gefahren werden muß, weil
eine ſolche Fabrik gar nicht die Räume zur Verfügung hat, um
W für längere Zeit aufzuſpeichern. Dazu brauchen die
Fabriken dann doch zu viel. Alſo auch hier „gilt Bange
machen nicht“.

Endlich kommt noch die Alarmnachricht, daß Streikende Aus
ſchreitungen begonnen und Fenſter eingeworfen haben ſollen.
Na, ohne ſolche Kinderlitzchen geht ja keine gegneriſche Gruſel
nachricht ab. Es verhält ſich damit genau ſo wie bei den
Wahlen, bei denen auch der Sozialdemokratie die größten Ver-
brechen angedichtet werden. Nach der Wahl iſt dann auch
immer wieder alles gut. Mit ſolchen Sachen locken die
e hen Soldſchreiber keinen Hund hinter dem Backofen

ervor.
Durch dieſe Nachrichten, durch die die geſamten bürgerlichen

Blätter wieder beweiſen, daß ſie mit den Kapitaliſten ſind und
für die Arbeiter nicht das geringſte haben, denn bis heute hatnoch keine Kreiszeitung u nur eine Forderung der Arbeiter

vertreten, wird am Streik ſelbſt nicht das geringſte geändert.
Die Zahl der Streikenden hat ſich von Tag zu Tag vermehrt,
die Gewerkvereinler wollen ſich jetzt auch am Streik beteiligen.Wenn die Arbeiter feſtſtehen, dann iſt der Sieg ihnen ſenr

bald ſicher. Die durchweg gut verlaufenen Verſammlungen
W Mittwoch zeigten den ungebrochenen Mut der Ausſtän-

igen.Zum Streik ſchreiben weiter der Zeitzer Anzeiger, Weißen-

felſfer und Berliner Tageblatt, daß er nur „das Werk ſozial
demokratiſcher Hetzer ſei, die pekuniär vom Streik gar nicht be
rührt würden, und dann ſollen im Flugblatt die Löhne nun
d angegeben ſein, ſo daß die Bergleute zufrieden ſein

önnten“.

Soviel Worte, ſoviel Unwahrheiten. Wären die Löhne
wirklich gute, dann könnte es keinem „Hetzer“ gelingen,
Streike anzuregen. Die elenden Löhne und die miſerable Be
handlung aber ſind in Wahrheit die Hetzer, die die Berglenteangefeuert haben zu dem jetzigen Kampfe. Die Löhne ſind im

Flugblatte richtig wiedergegeben worden, denn der Verfaſſer
beſitzt die von den Gruben ausgeſtellten Lohnliſten reſp. Zettel.
Die Soldſchreiber des Anzeigers freilich haben beſſere Löhne,
weil ihre Arbeit ja darin beſteht, Arbeiter zu unterdrücken.
Jedenfalls aber lernen auch die Bergarbeiter in dieſem Kampfe
erkennen, daß ſie ebenſo mit aller Entſchiedenheit für die Be
ſeitigung der bürgerlichen Preſſe in ihren Wohnungen eintreten
müſſen, wie für beſſere Löhne und für beſſere Lebenshaltung.

Die Kampfesftimmung im Streikgebiet iſt im allgemeinen
eine gute zu nennen, jeder Streikende harrt aus auf ſeinem
Poſten, die Frauen der Streikenden ſind ebenfalls mit tätig,
gehen mit in Verſammlungen, regen mit an, den Mut und
die Dauer nicht erlahmen zu laſſen, und hoffen daß
der Kampf einen höheren Lohn erringt. Die weiter arbeitenden
Arbeiter auf Grube 522 ſind es 153 gehen und
kommen früh und abends beſchämt an den ſpazierengehenden
Streikenden vorüber, kein Wort wird geſprochen, denn es ſind
Streikbrecher, und die ſtraft jeder mit Verachtung. Unter den
Arbeitswilligen ſind Elemente, welche ſonſt geſunde Beine
aben, der Arbeit auszuweichen die jetzt die Stellen der
treikenden beſetzen und ſchuften und dabei viel verdienen

wollen. Die Unternehmer ſuchen auch ihren Rachedurſt nicht
nur an den Arbeitern ſondern an allen zu befriedigen, indem,
ohne eine Ausnahme zu machen, niemand mehr Brennmaterial
erhält. Die Unternehmer wollen jedenfalls damit bezwecken,
daß die Betreffenden ihr Mütchen an den Streikenden kühlen
ſollen. Die Herren Direktoren der Geſellſchaften verſuchen
faſt jeden Tag die Arbeiter zu ködern, mit vielen Ver
ſprechungen aber es iſt umſonſt, jeden hellen Tag ſtrecken
Arbeiter ihre Waffen nieder und ſtreiken mit, manche die noch
arbeiten möchten, ſind gezwungen ungewollt mitzuſtreiken, und
in einigen Tagen wird auf keiner Grube niemand mehr ſein,
und der Erfolg iſt denn auch ſicher.

Auf Grube Naumburg, wo nach Angabe der bürgerlichen
Blätter ein Ausſtand ausgeſchloſſen ſein ſollte, ſind nun doch
mehrere Bergleute ausſtändig geworden. Direktor Meißner
hielt am 28. März eine Anſprache, in der er fragte, ob die
Arbeiter denn auch ſtreiken wollten. Auf die bejahende Ant
wort ſeitens einiger Kameraden wurden die Verhandlungen im
Kontor fortgeſetzt, wobei Direktor Meißner erklärte, daß die
Geſellſchaft die Forderungen nicht bezahlen könnte, da ſie ſonſt
bankrott machen würde. In einer frühern Beſprechung wollte
die Direktion aber zulegen, wenn die andern Gruben auch
zulegten. Als ſich darauf eine Anzahl Kameraden mit der
Ausſtändigen ſolidariſch erklärten, erhielten drei von
ihnen die Abkehr die andern aber nicht; das überlegte man

wer
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Leipzigerstrasse 87 H. 2 8 A
der Firma

arclinen- und Teppich Abtei
ung

Leipzigerstrasse 87

bietet durch billigen Einkauf eines grossen Postens, aus einer bedeutenden Gardinen- Fabrik herrührend, ganz bedeutende Vortelle.
2

in wrſ ſinn n
60 Stores,

EKugl. Full, welss u. eréème
50Mk. 475. 3.25, I.

100 Bettdecken
in Ful und W 1 50Mr. Mk. 6.50, 4.50, 3.25, 0

Auf sämtliche
Jeppiche und Portieremtufte

10 in bar oder
äuppelte Rabalt-Marven.

500 PVenster abgepassto Mugrl. WüillI-

Vorhänge,
5000 Meter Englische Wüll-

Gardinen,
300 Fenster Spachtel-

Rouleaux
Auegabastelle ahmtlieher Konaum-Markoen, auen Beemten-Konsum oder Marken der Rabatt-Spar- Vereinigung

äää>

Auf Mxtra-Tischenm ausgelegt sind: Die Ausgabe von Kanouma-
marken blelbt bestehen

weiss und
eröme

Weiss und
crème

Meter

Fenster

n ad än. chaeeeeneee. 93eeeneeeece

Spitze in SpaoehtelMeter 95, R 35, 19 Pf.

Spitze n Erbatüll /5Meter 130, 90., P.
Spitre in Rugl. Ton ßMeter 25, 12. 0 Pf.

Zug-Einrichtangen
T und 38 P.

Gardinen Stangen.

Auf sämtliche
leppiche ung Pertierenriofſe

heit in irin
o Auf Wunsen 590 in dar. Dä

Serie II Serie III

döbris!
Sonntag den 1 April nachw ttags 3 Uhr

Döbris!
P. P.

beſtehende

Geschäfts Vebernahme-
erdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heuti

Tage Eichendorffftraße 1, Ecke Wittekindſtraße, ſeit längerer Zeit

basthot Dretkänige

Kleine Kianaatragso 7.
Jeden Abend Stamm zu 30 u. 40 Pfg.öffentliche Bergarheiter-Versammlung.

Mittagstiſch 50 Dfg.Hatenial-, Kolpniahvaren- und Spiritunzen-Beschäft t. Hausrchlächtere

hieſigen er dnung: Der Gang v Bergarbetterbemennng im äbernegn g x 2 en tie an en rn 8 T J. Streiener.
Beſte e t de Bee belennt ſegeben Je getlieretenenn dechachtungeren Gustav Niemann. Scoltener Gelegenheitskauf

Zeitz. Geschäfts-Debernahme. Zeitz. Sonnabend den el Mäss: Grehe Salachtefeſt. zchones Stiegergert S
nahme t Per7 Nachbarn, Freunden und Bekann,en zur gefl. Kenntnis- 7 au und driet chen, 0 J s f e S 5 h. l er
Vorkoctgeschäft mit Favchentier von Herm

am I. April übernehme und bitte, mich bei
wollen.

Zeitz, im März 1906.

Hermann Ihelle, Schütregrave,

Bedarf gütigſt unterſtützen zu
Hochachtungsvoll

Hermann Richter

Wörmlitzerstr. (09, Mersedurgerstr. 48.

Zigarren, Zigeretten, Tabakeon Fros en detail.
Reichh. Auswahl earstkl Fabrikate.

Plüschsofa und Sofatisch sehr
billig zu verkaufen

Gieiststr. I. IIr.
Dieſe Woche wie immer prima Ware

bei August Thurm,
Reilſtraße 10.
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ſie nicht gewillt ſind, ſich länger mit Verſprechungen
en zu laſſen.

Jn Rehmsdorf werden Gerüchte verbreitet, daß die Aus
ſtändigen der Grube NeuGlück durch Ruſſen und Galizier er
ſetzt werden ſollen. Laſſe ſich hierdurch niemand einſchüchtern.

Am Donnerstag abend haben auf Grube Groitzſchen bei
beim Schichtwechſel 100 Mann die Arbeit niedergelegt,

es ſtreiken jetzt auf dieſer Grube 180-—190 Mann und arbeiten
nur noch etwa 60 Mann.

Am Nachmittage ſtellten auch auf Grube Neue Sorge bei
Grana die Arbeiter die Arbeit ein, ſelbſt der Maſchiniſt verließ
die Grube. Es wird alſo immer beſſer für die Arbeiter.

Halle und Saalkreis.
Halle, 80. März.

Schlagt ihn tot!
Arbeiter, Euren ärgſten Feind, der wie Zentnexlaſt Euch

niederdrückt, Eure Bewegung hindert, Eure Kämpfe erſchwert,
Eure Qualen verſtärkt und Eure Leiden verlängert, ſchlagt
ihn tot: den Geiſt der Gleichgültigkeit.

Aufgepäppelt und ſorgſam großgezogen wird dieſer gefähr-lichſte Gegner der Ar! erklaſſe von der Kapiteiliſeen-

preſſe, die nur infolge ihrer ſtarken Verbreitung die
öffentliche Meinung beherrſcht, im wohlverſtandenem Jnter-
eſſe der Reichen und Mächtigen die Arbeiter entzweit und ihre
Führer verleumdet. Hinter den Mantel der Unparteilichkeit
verbirgt ſich dieſe Preſſe, um das Volk noch beſſer betrügen
zu können. Die unüberbrückbare Kiuft zwiſchen Reich und
Arm wird vertuſchtz und verſchleiert. Jm Biedermeiertone
jammernd haben die bürgerlichen Blätter für die elende Lage
des arbeitenden Volkes nur ſchöne Worte. Erheben ſich die
Arbeiter, um in einmütigem Vorgehen eine Lohnerhöhung
durchzuſetzen, flugs ſind die bürgerlichen Preßbanduen an der
Arbeit und richten ihre vergiftenden Pfeile der Verleumdung
ins Lager der Kämpfenden. Und wie oft gelingt es ihnen,
Mißtrauen in die Reihen der Arbeiter zu ſäen, die Einig-
keit zu ſtören und einen Erfolg zu vereiteln! Leider nur zu
leicht gehen die Arbeiter auf den Leim weil ihnen die
Einſicht in die verſteckte und niederträchtige Kampfesweiſe
ihrer Gegner fehlt.

Die bürgerliche Preſſe, weit entfernt davon für die Ar-
beiter einzutreten, haßt naturgemäß jeden ehrlichen Kampf
der politiſchen und gewerkſchaftlichen Arbeiter Organiſationen.
Dafür verhimmelt ſie jeden auch noch ſo geringfügigen Wohl-
fahrtsbrocken, den private oder geſetzliche „Wohltäter“ dem

i Die ſtehengebliebenen Kameraden mögen aber r

knurrendem Volke apportieren nie hört man von einem
n Anſpruch- der Arbeiter auf menſchenwürdiges

aſein!
Und dieſer Preſſe, Arbeiter, verleiht Jhr noch Macht, An

ſehen und Einfluß Dieſer Preſſe, die Euch mit Fußtritten
bedenkt jeden Tag, Eure Jdeale beſchmutzt, Euch verleumdet
und verdächtigt, opfert Jhr ſauer verdiente Groſchen Wenn
Jhr das Denken noch nicht erlernt habt, ſo überlegt und Jhr
müßt zu dem Entſchluß kommen: Hinaus mit der arbeiter-
feindlichen, ſogenaniſten unparteiiſchen, kurzum der geſamten
bürgerlichen Preſſe aus jeder Arbeiterwohnung und dafür die
Ar beiterpreſſe ins Haus die einzig und allein
die Jntereſſen der Arbeiterſchaft vertritt und ſich als treue
Kampfesgenoſſin ſtets bewährt hat.

Der bevorſtehende Quartalswechſel legt
jedem Parteigenoſſen, jedem freien Gewertſchaftler die Pflicht
auf, für die Gewinnung neuer Abonnenten zu ſorgen. Wenn
jeder Leſer nur einen neuen wenn es mehrere werden
um ſo beſſer Abonnenten der Abrvbeiterpreſſe zuführt, dann
wird das Volksblätt mehr noch ſein können was es bisher
war: eine ſchneidige Waffe im Klaſſen-
kampf.

Alſo ans Werk! Arbeiter und nicht verzweiſtln! Trotz
aller Gegner ſind wir ſchon manchen Schritt vorwärts ge-
kommen, bald gelangen wir ans Ziel, wenn jeder ſeine Pflicht
erfüllt.

Gewerkſchaftskartell Halle a. S.
Die nächſte Sitzung findet Freitag, den 6. April, ſtatt. DieGewerkſchaften wollen nunmehr die Fotiendung der Delegierten

nach dem neuen Regulativ vornehmen. Das Gewerk-
ſchaftsfeſt wird in dieſem Jahre am Sonntag, den 15. Juli,
im „Bellevue“ abgehalten.

Wohlwollen aber keine Lohnerhöhung.
Bekanntlich ſtellten die ſtädtiſchen Arbeiter an den Magiſtrat

das Erſuchen um Gewährung einer m Nach
endlos langen Hin und Her iſt nun dem Vorſtande des
Gemeindearbeiter Verbandes das folgende Schreiben zu-
gegangen

Auf die an uns und die Stadtverordnetenverſammlung
unter dem 18. Januar er. gerichtete Petition um eine Lohn-
erhöhung von 3 Pfg. pro Stunde für die bei der Stadt be-
tig Handwerker und Arbeiter wird Jhnen nach Samm-
ung des erforderlichen Materials bei anderen Gemeinde-

verwaltungen folgendes mit dem Anheimſtellen erwidert, die
e Unterzeichner der Petition entſprechend beſcheiden zu
wollen.

Wenn anch in einigen Städten eine einmalige Teuerungs-
ulage den ſtädtiſchen Arbeitern gewährt iſt, ſo erſcheint unsLies doch nicht unbedenklich mit Rückſicht auf die Konſequenzen,

welche aus einer ſolchen Maßregel einerſeits für das geringer
u Beamtentum und andererſeits für die Lohnverhält-

niſſe der nicht ſtädtiſchen Arbeiter und Handwerker folgen.
Unter keinen Umſtänden aber könnten wir uns mit einer
gleichmäßigen Erhöhung des Stundenlohnes einverſtanden
erklären, da hierbei weder die Leiſtungsfähigkeit noch das

rößere oder geringere Bedürfnis des einzelnen die nötigeVeachtun finden würden. Dagegen laſſen wir es uns an-
gelegen ſein, die in den verſchiedenen ſtädtiſchen Betrieben
gezahlten Löhne einer fortdauernden Prüfung nach der Rich-
tung zu unterwerfen, ob dieſelben dem allgemeinen Lohnmarkte
und den gerechten Anſprüchen der in dem einzelnen Betrieb
beſchäftigten Arbeiter entſprechen. Die Prüfung hat uns
bereits zu einigen Lohnerhöhnngen geführt und wird auch in
Zukunft wohlwollend fortgeſetzt werden.

Der Magiſtrat.
v. Holly.

An
Herrn Fr. Ellrich

Vorſitzender des Verbandes der in
Gemeinde und Staatsbetrieben
beſchäft. Arb. u. Unterangeſtellten

Halle a. S.
Es erübrigt ſich, an dieſen von Wohlwollen triefenden Beſcheid
noch Kommentare zu knüpfen.

2 u

Das Schickſal aller indirekten Steuern
iſt es, daß ſie ſtets auf die Konſumenten abgewälzt werden.
So geht es jetzt auch mit der Brauſteuer, wie folgende Mel
dung aus Berlin beſagt:

Der Verein der Brauereien Berlins und der Umgegendetzte in ſeiner vom 27. d. Mie lage

ar o et h g.ra ervorlage er eKommiſſionsbeſchlufſes erforderliche Er h r der er
preiſe und die damit zuſammenhängenden Maßnahmen vor
ubereiten. Die geplante Steuerhöhung würde allein für
ie 31 dem Verein der Brauereien Berlins und der Um
egend angeſchloſſenen Lagerbierbrauereien eine ſteuerliche
ehrbelaſtung von über fünf Millionen Mark bringen.

Wer hat alſo die ganze Steuer aufzubringen Das Bier
konſumierende Publikum und namentlich die minderbemittelten
Stände, welchen es zu Sekt nicht langt.

Ditularprofeſſorales.
Unſer Freund Suchsland, der ſtreitbare Kämpe gegen die

Konſumvereine, beehrte kürzlich unſer Frankfurter Parteiorgan
mit folgender Zuſchrift:

Jn Nr. 59 1. Beilage der Volksſtimme vom
10. März 1906 haben Sie unter der Spitzmarke „Ein
würdiges Kleeblatt“ c meiner Perſon die unwahre
Behauptun zuge t, es ſei mir das Be-haup-
ten wahrheitswidriger Dinge gericht-h ert. Jch ſei deshalb zu Mk. Geldſtrafe

erurteilt.
Unter Hinweis zu s 11 des Reichspreßgeſetzes werden

Sie hiermit veranlaßt, durch an igen Abdruck dieſer
Zuſchrift Jhre Notiz in der nächſten Nummer dahin rich-
tigzuſtellen, daß ich niemals wegen einer wahrheitswidrigen
Behauptung verurteilt worden bin.

Prof. Dr. Suchsland.
Der Mann ſcheint ein ſehr ſchlechtes Gedächtnis zu haben,
denn Kollege Thiele wurde ſeinerzeit zwar wegen formaler
Beleidigung und in Rückſicht auf ähnliche Vorſtrafen zu 300
Mark Geldſtrafe verurteilt, aber im Urteil iſt ausdrücklich ge
ſagt, Thiele habe den Wahrheitsbeweis für die Behauptung
erbracht, daß Suchsland der Verleumdung und Drückebergerei
ſich ſchuldig gemacht habe. Jn Wahrheit iſt Suchsland in
jenem Prozeß auf eine Widerklage Thieles wegen Beleidigung
zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Thiele wies da
mals nach, daß die von Suchsland gegen ihn aufgeſtellten
Behauptungen jeder tatſächlichen Grundlage entbehren.

Arbeiterfranuen!
Der am 1. März in Kraft getretene Zolltarif legt auf

Fleiſch folgende Mindeſtzollſätze pro 1 Kilogramm Schlacht
gewicht:

28,8 Pfennige bei Kuhfleiſch

28,8 g Stierfleiſch
28,8 Ochſenfleiſch28,8* Kalbfleiſch36,0 Hammeſlfleiſch
18,0 Schweinefleiſch.

Arbeiterfrauen! Die einzige große Partei, die geſchloſſen
gegen dieſe exorbitante Belaſtung unſerer Lebensmittel ſtimmte,
war die Sozialdemokraätie!

Arbeiterinnen! Jn welchem Jntereſſe iſt die gewaltige Be
laſtung Eurer Nahrungsmittel erfolgt? Jm Intereſſe des
grundbeſitzenden Landadels, der Gutsbeſitzer und Ritterguts-
beſitzer! Die Güter dieſer Leute ſind nach Annahme obiger
Zollſätze fortwährend im Werte geſtiegen, dieſen Junkern ſind
durch die Annahme dieſes Zollgeſetzes die ungezählten Mil-
lionen in den Schoß geworfen, die von Euch jetzt beim Bäcker
und beim Schlachter für die gleiche Ware mehr bezahlt
werden!

Arbeiterfrauen! Kurz und bündig: Wirkt für die Partei,
die als einzige große Partei den obigen drückenden Zolltarif
in rückſichtsloſer Weiſe bekämpft hat, für die Sozialdemo-
kratie! Werbt für die Arbeiterpreſſe! Werbt auch für die
Gewerkſchaften, mit denen wieder erkämpft werden muß, was
den Arbeitern durch die Wucherparteien geraubt wurde.

Die nächſte Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
iſt eine außerordentliche und umfaßt nur zwei Punkte und zwar
1. Verpflichtung und Einführung des Herrn Erſten Bürger-
meiſters, 2.. Verpflichtung und Einführung eines beſoldeten
Stadtrats. Die Sitzung iſt öffentlich und beginnt um 11 Uhr
früh. Die Nachmittagsſitzung fällt aus.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Beginn der Viehmärkte. Auf Anordnung des Regie

rungspräſidenten zu Merſeburg wird der Beginn der Viehmärkte
an dem Roß bezw. dem an der Deſſauerſtraße belegenen
Exerzier- Platze fur das Sommerhalbjahr auf 6 und für das
Winterhalbjahr auf 7 Uhr porwittage feſtgeſetzt.

Straßenbeleuchtung. Jm Monat April 1906 werden
a) die Abendlaternen vom 1.-10. von 7 bis 11 Uhr abends,
vom 11. 20. von 7 bis 11 Uhr abends und vom 21.--30. von
73. bis 11 Uhr abends:; b) die Nachtlaternen: vom 1.10. von
11 Uhr abends bis 5 Uhr früh, vom 11.--20. von 11 Uhr abends
bis 4 Uhr früh und vom 21. 80. von 11 Uhr abends bis
4 Uhr früh brennen.

Schankzeltverpachtung. Für die Dauer des Vieh
marktes, welcher am 5. April d. Js. auf dem Roßplatze ſtattfindet, kann noch ein Schankzelt von 20 Meter Freta und
10 Meter Tiefe Aufſtellung finden. Selbſtkonzeſſionierte
Reſtaurateure, alſo nicht Vertreter uſw., die ſich im Beſitz der
unbeſchränkten Schankkonzeſſion befinden und hierauf reflek-
tieren, haben ſich bis einſchließlich den 30. d. M. bei der Polizei
verwaltung ſchriftlich zu melden. Die Verloſung findet am
2. k. M., vormittags 11 Uhr im Waſſerturm auf dem Roßplatze
ſtatt. Jnhaber von Lokalen, welche nicht bis 12 Uhr Polizei-

haben, ſind von der Teilnahme an der Verloſung aus
geſchloſſen.

Eine Jugendfeier wird der hieſige Freidenker-
Verein zum erſten Male in dieſem Jahre veranſtalten, um
denjenigen Kindern, die zu Oſtern die Schule verlaſſen und
ins 2eben hinaustreten, eine im proletariſchen Sinne gehal-
tene 'ahnung und Belehrung mit auf den Weg zu geben.
Die Fe. ſoll ein Gegengewicht bilden zu den traditionellen
Konfirmationsfeiern, an denen die Mehrzahl der Arbeiter ja
nur aus rein äußerlichen Gründen und der Macht der Ge-
wohnheit folgend, teilnimmt. Die Veranſtaltung wird Sonn-
tag, den 8. April, nachmittags im Saale des Weißen
Roß Geiſtſtraße 5, ſtattfinden, in dem Programm iſt ein
Prolog, eine Anſprache und Geſangsvorträge des Männer-
chors des Arbeiter-Bildungsvereins vorgeſehen. Außerdem
ſoll den Kindern der Vereinsmitglieder, die aus der Schule
kommen, ein den Beſtrebungen des Vereins entſprechendes
Buch als Geſchenk überreicht werden. Der Verein hofft,
daß auch andere Parteigenoſſen mit ihren Kindern an der
Feier beiwohnen werden, die man in der gegenwärtigen Zeit
als ſehr angebracht bezeichnen muß. Jn anderen Städten

haben übrigens ſchon in früheren Jahren derartige Veran

ſtaltungen ſtattgefunden. Von doA Zimmerer! Die Sperre über denun abrger beſteht nach wie vor weiter, da ſich
Kutſcher bis jetzt nicht herbeiläßt, in Verhandlung mit der
Lohnkommiſſion zu treten. Die mlung des Fachvereins
am Sonnabend, den 831. ds. Mts. im Saale des
z ßen Roß wird ſich mit der Sperre noch des weiteren

aſſen.
Handels und Tranusportarbeiter. Auf die r

Sonnabend, den 30. März, abends 9 Uhr, im Gaſthof zu den
drei nie ſtattfindende öffentliche Verſammlung der Roll
kutſcher, Geſchirrführer ſowie aller im Speditions und Fuur

ewerbe tätigen Arbeiter ſei hierdurch hingewieſen. Es handeltch um die Serichterſtattung über den Stand der Lohnbewegung

Zahlreiches Erſcheinen iſt notwendig.
Auch ein Arbeiterſtandpunkt. Neben dem Verbande

der Maſchiniſten und Heizer, dem die modern organiſierten
Arbeiter angehören, exiſtiert hier noch ein Lokalverein der
Maſchiniſten und Heizer, welcher mit mehreren ſolchen Vereinen
ein eigenes Organ unterhält welches ſich Das Ventil nennt.
Jn dieſem war nun dieſer Tage ein Verſammlungsbericht des
hieſigen Vereins enthalten, in dem es in bezug auf die gegen
wärtige Metallarbeiterbewegung heißt: „Zu Arbeitseinſtellungen
von den Formern in verſchiedenen Fabriken frägt Kollege
Moſch an, wie ſich die in Mitleidenſchaft gezogenen Kollegen
der jeweiligen Werke zu verhalten gedenken. Hierüber entſpann
ſich eine ſachliche und dem Verein würdige Debatte.
Man war einſtimmig der Anſicht, daß die in Mitleidenſchaft
gezogenen Kollegen nur auf 7 wen ihres je-
weiligen Chefs die Arbeit verlaſſen dürfen.“
So etwas ſagen Arbeiter.

Hyßzieniſche ge, Verein für Naturheilkunde.
Am 28. März ſprach Frau Luiſe AlbrechtHalle, Naturheil-
kundige, über Frauenkrankheiten, Verhütung und Heilung nach

Heilmethode. ie Verſammlung war
ehr gut beſucht, ſo daß der Saal die Anweſenden bei weitem

nicht faſſen konnte. Die ergan behandelte ihr Thema in
leichfaßlicher Weiſe Reicher Beifall lohnte die Rednerin.

Die Ortokrankenkafſe für Brauer und Müller in
Halle nahm in ihrer Generalverſammlung den Kſſenbericht
1905 entgegen. Demnach betrugen die Einnahmen 31 246.27 M.,
die Ausgaben 27 759.99 M. Es verhlieb ſonach ein Beſtand von
3486.28 M. Die Kaffe r an Mitgliedern 529 Männer und
21 Frauen, Krankheitsfälle kamen vor 364, Sterbefälle 6 Männer,
1 Ehefrau und 25 Kinder. Die reinen Ausgaben 1905 betrugen
22 559.99 M., als Kapitalten wurden angelegt 5200 M.

Der hieſige Verein zur Förderung des Fremden-
Verkehrs hielt kürzlich ſeine GeneralVerſammlung ab. Der,
Verein hat 321 Mitglieder. Die Einnahmen im abgelaufenen
Geſchäftsjahr betrugen 1996.55 M., die Ausgaben nur 384.00
Mark, ſo daß ein Beſtand von 1612.46 M. vorhanden iſt. Der
Verein hat, weil er nicht viel ausgegeben hat, deshalb auch
wenig wirken können.

Der Rabattſparverein vgrlegi ſeine Zahlſtelle von der
Städtiſchen Sparkaſſe nach dem Bankgeſchäft von H. F. Lehmann,
Gr. Steinſtratze 19, Ecke Promenade. (Siehe Jnſerat.)

Die Kohlenproduktion im Oberbergamtsbezirk Halle
betrug im Februar 1906: 848 t Steinkohlen, 2851 510 t Braun
kohlen, 11 105 t Koks, 593 596 t Briketts und Naßpreßſteine im
Januar und Februar: 1955 t Steinkohlen, 6 080 352 t Braun
kohlen, 22 205 t Koks, 1 233 302 t Briketts und Naßpreßfteine.

Eine Belohnung von 50 Mk. ſetzt die hieſige Polizei
Verwaltung für die Ermittelung der Täter aus, welche in letzter
Zeit die Feuermelder böswillig in Tätigkeit geſetzt haben. Mit
teilungen ſind bei der Krim nal- Abteilung zu machen.

Eine Senkung des Pflaſters entſtand in der Mittwoch
Nacht auf dem Seebenerwege, wodurch der Verkehr geſtört wurde.
Das entſtandene Loch mußte abgeſperrt werden. m

Feſtgenommen wurden bei einer Streife der Polizei
einer Gartenlaube am kleinen Exerzierplatz zwei Männer. Sie
hatten ihr r hier aufgeſchlagen, weil ihnen vermutlich
kein anderes zur Verfügung ſtand.

Unfälle. Vor der Hauptpoſt ſtürzte infolge Ausgle
das Pferd einer Taxameterdroſchke. Es wurde der Scher
der Droſchke zerbrochen. Jn einem abgedeckten Kohlenſchact
des Grundſtückes Magdeburgerſtraße 65 rutſchte ein Pferd des
Spediteurs Lippert mit einem Hinterbein. Es mußte durch die
Feuerwehr ans ſeiuer Lage befreit werden.

Ans dem Burean des Stadttheaters. Sonnabend ge
langt Shakeſpeares Sommernachtstraum zur letzten Aufführung.
Schülerbilletts zu dieſer Vorſtellung ſind an der Tages un
Abendkaſſe erhältlich. Sonntag nachmittag geht Mozarts
Zauberflöte bei ermäßigten Preiſen in Szene Am Abend wird
die geſamte Benefizvorſtellung für Herrn Berend wiederholt
Erſte Solokräfte der Oper und des ganzen Ballettkorps wirken
im 4. Bild der Geſangspoſſe: Ein gemachter Mann mit. Vor
W geht die Operette: Guten Morgen, Herr Siſcyr in Szene.

as Schauſpielperſonal bereitet für kommenden Montag, den
2. April, eine literariſch recht bedeutende Novität, das Drama
Elektra von Hugo von Hoffmannsthal, vor. Dem Drama vor
her geht Kapellmeiſter Tittels einaktige Oper Ceſare Borgia.

Nietleben, 28. März. (Eig. Ber.) Einen recht un
Frühſchoppenſcherz leiſtete ſich

am Morgen des erſten Weihnachts-Feiertages der n
Bei von hier. Als er mit mehreren Spießern im

olzeſchen Gaſthauſe in Zſcherben am Stammtiſch ſaß, erzählte
er auf einmal ganz ernſt, der Ortsgendarm ſei in der voran
gegangenen Nacht erſchoſſen worden. Die Stammgäſte wollten
dem Ziege meiſter das nicht glauhen, da ſie erſt noch türzüich
den Gendarm geſehen haben wollten. Der Ziegelmeiſter blieb
aber bei ſeiner Behauptung und ſagte die Poſthil sſtelle hätteſeine Angabe auf elephoniſche nfrage beſtätigt. Darmufi
machte ſich der Amtsvorſteher, ein Rittmeiſter, auf, um am
liche Nachforſchungen nach dem „Erſchoſſenen“ anzuſtellen. Er
freute ſich aber ſehr, als er den Gendarmen bald in Lebens
röße antraf. Hetſchold hatte ſich die Geſchichte aus denFern geſogen und er wollte ſich den „Scherz“, der ihn
eſtern vor das Halleſche u brachte, nur geleiſtethaben weil der Gendarm einmal das Gerücht weiter verbrei-

tet hätte, er, Heiſchold hätte ſich vergiftet. Der Gendarm
ſtellie aber in Abrede, ein Vergiftungsgerücht über Hetſchold
verbreitet zu haben. Das Gericht verurkeilte Hetſchold wegen
Verübung groben Unfugs zu fünf Mark Geldſtrafe.muß a olche Käuze wie Hetſchold geben.

Oſendorf, 30. März. a eine Ausſtandsbewegunggetreten ſind die Metallarbeiter, die auſ den Zeitzer Paraffin
und Solaröl- Werken (Werke Oſendorf) beſchäftigt ſind. Sie
wollen die Lohnſätze von 33 und 35 Pfg. pro Stunde auf 88
bis 40 Pfg. erhöht haben. Die Verwaltung hat dieſem Erſuchen
nicht ſtattgegeben, ſodaß alle Metallarbeiter bis auf einen ihre
Kündigung einreichten. Jn Betracht kommen Schloſſer, Dreher
und Schmiede.

Bruckdorf, 29. März. Gehaus ſucht wurde geſtern in den
Wohnungen verſchiedener hieſiger, auf der Wiener Grube be
ſchäftigten Arbeiter. Dem Kantinenwirt Lehmann waren neun
Hühner abhanden gekommen. Natürlich nahm man ohne
weiteres an, daß die Arbeiter ſie geſtohlen hatten. Das war
aber nicht der Fall, denn die ganze Hausſucherei blieb ohne Er
folg. Der Eifer der Polizei war enorm.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 29. März. Sozialdemokratiſcher Verp

e in. Die Verſammlung am Dienstag war ſehr gut beſucht.
da auch ein Teil der en Berpleute, die ſonſt infolge
der Nachtſchicht nicht kommen können, diesmal keilnahinen.



Wenoſſe Leopoldt referierte über: Die Religionen undihre Entſtehungen, und gab an der drials ein der hpuhe ild über a un m
iöſen Begriffe,Lchtun

den So
hre weitere Vervollklommnun ig und die Ein-Zum Schlu ändpunkt der Sozialdemokratie T r

i an. Jm zweiten
blick auf den 18. März, ſchiden Verlauf der Demonſtrationen e re z

gus nicht ſo ausgefallen ſind, wie es ſich fünd, r die Arbeitert geh edner berührte dabeiverhältniſſe, die leider auch noch immer les Jeden dec
9 di große Gleichgültigkeit vieler Arbeiter erkennen ließen.
S hier ſchloß ſich eine kurze Diskuſſion an. Die weiteren
t erhandlungen beiräfen Geſchäftliches und Verſchiedenes, im
ehe Punkt wurde der jetzige Bergarbeiterſtrei beſprorhen.

rſt nach 12 Uhr erreichte die Verſammlung ihr Ende.
h Zeitz, 30. März. (EB.) Zum Quartalswechſel Mit der
eutigen Nummer geht dos erſte Vierteljahr zu Ende und es beL ein neues Vierteljahr. Jeder Arbeiter müßte es deshalb

als ſeine Ehrenpflicht betrachten mit aller Macht dafür einzu
er daß das Volksblatt in ſeinen ganzen Bekannten und
a wandtenkreiſen geleſen wird. Wir haben bei der letzten

gitation wieder über 100 neue Leſer gewonnen, aber noch
immer gibt es viele Arbeiter, die nicht einſehen, daß es für ihr
Fortkommen unerläßlich iſt, nicht ein bürgerliches Blatt zu bal
r und zu leſen ſondern die Arbeiterpreſſe. Gerade der jetzige
Ausſtand der Bergarbeiter pri auch dem Dümmſten die Augen
öffnen über den Charakter der bürgerlichen Zeitungen, die zwar
lange Spalten voll Auslaſſungen gegen die Arbeiter bringen,
aber keine einzige Zeile für die Arbeiterforderungen. Wer da
Licht begreifen lernt, daß er ſolche Blätter nicht unterſtützen
darf,, dem iſt nicht zu helfen. Die Kapitaliſten leſen das
Volksblatt nicht, weil es ihre Intereſſen nicht vertritt, den
den vielmehr ſtets entgegenarbeitet. Sie halten daher die
ſirgerlichen Blätter, die ihren Willen giganglich ſind. Die

Arbeiter müſſen daher dasſelbe tun und nur die Blätter hal
en, die für ſie eintreten. Handelt alſo danach, Arbeiter und

enoſſen! Raus mit den bürgerlichen Blättern, her mit dem
olksblatt, jetzt iſt gerade Zeit dazu.
Weißſzenfels, 28. März. (Eig. B.) Am Sonntag, den 25. März,

and in Teuchern die Vorturnerſtunde des 4. Bezirks
dom 5. Kreiſe des Arbeiterturnerbundes ſtatt. Vertreten waren
4 Vereine mit 54 Delegierten. Mit Freuden wurde es begrüßt,

zaß es dem Merſeburger Arbeiterturnverein gelungen
ſt, in den tigen Turnverein Rothſtein, zur deutſchen Turner
cchaft gehörig, Breſche zu ſchlagen und ihm ſeine beſten Kräſte
abwendig zu machen.

Weißenfels, 30. März. (Eig. Ber.) Arbeiter-Riſiko.
In der zur Dietrichſchen Papierfabrik gehörigen Strohſtoff-
fabrik verunglückte geſtern früh der Arbeiter Jage mann der
crtig, b er die rechte Hand verlor. An einer der dort im
Betriebe befindlichen Häckſelmaſchine hatte ſich das Stroh ver
ſtopft, was bei dem oft nicht im beſten Zuſtande befindlichen
Stroh ſehr viel vorkommt, und als der Verunglückte nachhelfen
wollte, hatte ihm auch ſchon das Getriebe riaht Es wäre
eign Aufgabe der Gewerbeinſpektion dafür zu ſorgen,
aß an ſolchen Maſchinen Schutzvorrichtungen angebracht wer

den, welche einen Eingriff in das Getriebe unmöglich machen,
denn was anderwärts möglich iſt, dürfte auch bei Dietrich nicht
anmöglich ſein. Dem Verunglückten trifft das Geſchehene um
o mehr, als er erſt vor kurzem in einer Woche zwei Kinderburch den Tod verlor und ſelbſt erſt vor kurzem ein 13 wöchiges

Krankenlager hinter ſich hatte.
Faſt zur ſelben Zeit iſt in der ſog. alten Papierfabrik

zin Monteur einer auswärtigen Maſchinenfabrik verunglückt,
ſo da ihm der Kopf ſtark verletzt worden iſt.
T Eine verhängnisvolle Verwechſlung. Die Leip

ziger Drogenhandlung Lotte hatte an die hieſige Hirſch-
apotheke Karlsbader Salz verkauft, in dem ein tödliches
Gift, e oder Barium Nithrat, enthalten war.
Der Korbwarenfabrikant Thieme in Korbetha und der vor
kurzem verſtorbene Arzt Dr. Eßlingen die von dem Salz
Prge hatten, ſind an Vergiftungs- Erſcheinungen geſtorben.

ie Staatsanwaltſchaft hat ſofort eine Unterſuchung eingeleitet.
Die Behörden erlaſſen Warnungen vor dem Gebranch des ſeit
Oktober verkauften Salzes. Die Leichen der Verſtorbenen
wurden beſchlagnahmt bezw. erhumiert. Man befürchtet,
daß ne mehr Perſonen durch den Genuß des Salzes ver

iſtorben ſind.

Kretzſchau, 30. März. (Eig. Ber.) Gemeinderats-
Wahl Die Wahl hat für uns mit einem Siege geendet.
Es erhielten die Genoſſen Geilsdorf und Leune je 42
Stimmen, die Gegner 18. Einige Stimmen ſind irrtümlicher-
weiſe noch auf andere Genoſſen abgegeben worden. Die Wahl
fand in Töpels Gaſthof ſtatt, da dieſer aber den Arbeitern
ſonſt nicht zur Vyrſüaung ſteht, haben ſich unſere Genoſſen
ſelbſtverſtändlich des Trinkens enthalten. Ueber die Wahl
ſelbſt ſind die Gegner nicht ſehr erfreut, wir aber deſto mehr.

Ha vehrrß. 30. März. Am Sonntag, den 1. April,
abends 7Uhr findet im Gaſthof des Herrn Reichardt
eine Verſammlung des Soziel demokratiſchen Ver
W in der Genoſſe Leopoldt aus Zeitz einen Vor
rag hä

Merſeburg, 30. März. Leichenfund. Am Mittwoch früh
iſt im zwiſchen Wölkan und Lennewitz die Leiche
eines etwa 17 jährigen, anſtändig gekleideten Mädchens im Waſſer
liegend gefunden worden.

Querfurt, 29. März. (Eig. Ber.) Vor acht Tagen hat der
aufmann Franz Schneidewind ſeinem Leben durch Erhängen

ein Ende gemacht. Er war 82 Jahre alt, hatte viele öffentliche
Aemter inne, war u. a. Kirchenrat und Stadtverordneter und
zeichnete ſich dadurch aus, datz er den Konſumverein der Arbeiter
mit ſtarkem Haſſe verfolgte. Zum Selbſtmord mag die Zer-
rüttung ſeiner Vermögens Verhältniſſe, nicht durch ihn ſelbſt
ſondern durch einen Familien Angehörigen, die Urſache geweſen
ſein; denn über das Vermögen iſt der Konkurs verhängt
worden. Politiſch zählte ſich Schneidewind den Freiſinnigen zu.
An der Totengruft kann der politiſche Streit ſchweigen aber
die andern Geſchäftsleute, die in Verfolgung der Arbeiter
Konſumvereine den Standpunkt Schneidewinds teilen, mögen
erkennen, daß es keinem verdacht werden kann, ſich wirtſchaft
lich möglichſt ſicher zu ſtellen, wie es der Arbeiter eben durch
die Zugehörigkeit zu einem Konſumverein zu erreichen ſucht.

Eisleben, 29. März. Kein Stadtkreis. Der Kreistag
des Mansfelder Seekreiſes lehnte mit großer Mehrheit den An
trag des Magiſtrats zu Eisleben ab, der Kreistag wolle ſein
Einverſtändnis damit erklären, daß die Stadt Eisleben mit dem
31. März 1906 aus dem Verbande des Mansfelder Seekreiſes
aüsſcheide, um einen eigenen Stadtkreis zu bilden.

Delitzſch, 20. März. (Eig. Ber.) Als ein guter Knecht
ſeines Herrn wurde von einem Rechtsanwalt der Schäfer
Schmeil geſtern vor der Halleſchen Strafkammer bezeichnet,
weil er ſeinen Mitarbeiter Graſemann bei dem Rittergutsbeſitzer
Regel denunziert hatte, Graſemann habe rechtswidrig ein Fell
von einem krepierten Kalb verkauft. Schmeil hatte ſeinem
Herrn dieſe unwahre Nachricht hinterbracht, letzterer hatte ſie
Graſemann wieder mitgeteilt und Schmeil war dann deshalb
wegen Beleidigung mit 5 Mark beſtraft worden. Dem Ritter-
gutsbeſitzer wurde vor Gericht geſagt, daß er eigentlich die Klage
verſchuldet habe, da er eine vertrauliche Mitteilung eines Ar-
beiters dem andern überbracht hätte. Beide Parteien, ſowohl
der Schäfer als auch der Arbeiter, Perſonen, die Geld wahrlich
nicht im Ueberſluß beſitzen, hatten ſich mit je einem Verteidiger
verſehen. Sie hatten es ihrem Herrn ren daß ſie ihr
Geld verklagen konnten. Der gut echt des Herrn wurde
aber freigeſprochen, da ihm der Schutz des S 193, Wahrnehmung
vevechtigter Jntereſſen, zugebilligt wurde.

Artern, 26. März. ECntbehrun r P Die Ver-waltung der Maſchinenfabrik Kyffhäuſer hat das Mißfallen der

Börſenleute und Aktionäre erregt, weil die diesjährige Divi
dende nicht die vorjährige von 20 Prozent erreicht ſondern
nur 13 Prozent betragen wixd. Allerdings ſür die KyſſhäuferAktionäre iſt das ein hartet 93 ſind an ganz andere
„Papierlöhne“ gehn Die Geſellſchaft wurde im e 1897
mit einem Kapital von 409 000 Mk. gpründe, An Dividen
den wurden verteilt bis 1903: 10, 13, 16, 20, 45 und
60 Progent, in ſieben Jahren 181 Prozent
Jn derſelben Zeit ſind zirka 550 000 Mk. für Abſchreibungen
und Reſerven verwandt. Es iſt in der genannten Zeit das
Aktienkapital 1“/s mal in Geſtalt von Dividenden zurückgezahlt
worden und U mal wurde das Kapital abgeſchrieben. Da
mit waren die Herren Aktionäre aber nicht zufrieden, ſie woll-
ten auch den Wertſtand ihres Papierbeſttzes ſteigern durch Ein
ührung an der Börſe. dieſem Zwecke mußte das Aktien

dapital auf eine Million Mark erhöht werden. Das
die Aktien wurden zu 312 Prozent ger der Aktionär
konnte ſein Papier zu einem e als dreifachen Preis ver
kaufen. Den höchſten Kürs erreichten die Aktien mit 399,50

vozent. Allerdings die Dividende ging zurück! Das erhöhte
apital arbeitete noch nicht mit, war aber gleich dividenden

berechtigt. Es mußte erſt der Betrieb erweitert und neue
Fabrikation aufgenommen werden. Trotzdem wurden für 1904
doch noch 20 Prozent Dividende verteilt. Läßt man den Um
ar der Kapitalserhöhung unberückſichtigt, ſo ergibt ſich fürie acht w. Geſchäft sleligteit eine Ausbeute von 946 000

z 400 000 Mark Kapital. Das „verdienen“ die
onäre

Bockwitz, 29. März. (E. B.) Einen Wortbruch hat der Saal
beſitzer Waldau begangen. Nachdem er uns monagtelang mit
Verſprechungen hingehalten und nachdem er die beſtimmte Ver
ſicherung gegeben hatte, allen Vereinen ſeinen Saal zur Ver
fügung zu ſtellen, hat er ſein Verſprechen zurückgezogen. Herr
Waldan batte in dieſer Zeit ein recht gutes Geſchäft gemacht,
die Veranſtaltungen in ſeinem Saale waren überfüllt, weil man
überzeugt daß er Wort halten würde. Wenn wir eine
Verſammlung, bei ihm abhalten wollten, vertröſtete er uns
immer auf ſpäter. Er brauchte den Vorwand, daß er noch
keine Schankkonzeſſion habe. Man bedenke, Genoſſe
Reichard erhielt 50 Mark Geldſtrafe, weil er im Konſumverein
eine Zlerte Bier zum ſofortigen Tr verkauft haben ſoll,
und Herr Waldau gibt an, daß er drei Jahre lang ohne
Konzeſſion das volle Gaſtwirts gewerbe be-
trieben habe und fürchtet, daß er nur dann dafür zur
Rechenſchaft gezogen werden könne, wenn er ſeinen Saal zu
Verſammlungen r Verfügung ſtellt. Kann es eine gräßlichere
Beleuchtung der Bockwitzer Zuſtände geben, als die fade Ent-
ſchudigung Herr Waldau, der r 7 ſelbſt einſah, daß das
jetzige Verhalten der Saalwirte in der n unhaltbar geworden ſei, hat es ſogar abgelehnt, mit den übrigen
Saalbeſitzern eine Verſtändigung herbeizu
Erbitterung über ſeinen Wortbruch dämpfen, beliebt Herr
Waldau eine eigene Kampfesweiſe. ſucht durch Entſtellungen
und er n unſerer leitenden Genoſſen Unfrieden
in unſern eigenen Reihen zu bringen. Dies wird ihm aber
nicht gelingen.

Die ganze Arbeiterſchaft wird den Kampf gegen ihn mit aller
Energie wieder aufnehmen und nicht eher ruhen, bis ſie von den
Saalwirten mit den andern Bevölkerungsklaſſen als gleich
berechtigt erkannt wird.

Prettin, 29. März. (Eig. Ber) Ungeſetzlicher Be
ſchluß der Stadtverordneten -Verſammlung. DieStadtverordnetenVerſammlung von Prettin hatte am 2. Februar

1905 folgenden Beſchlutzz gefaßt: „Die Mitwirkung bei Er
teilung von Zuſchlägen für allefetats- und außer-
n r und Lieferungen, ſobald derBetrag 50 Mark überſteigt, behält ſich die Stadtverord-
n r bis auf weiteres ausdrücklivor.“ Der Prettiner Magiſtrat beanſtandete den Beſchluß au
Grund des 8 15 des ZuſtändigkeitsGefetzes, weil die Stadt-

z damit ihre Befugniſſe überſchreite.Sie ſei nicht geſetzlich zu einer Mitwirkung der gedachten Art
befugt. Der Magiſtrat allein habe über die Erteilung aller
Zuſchläge für alle etats- und außeretatsmäßigen Arbeiten und

hren. Um nun die

Gewerßſchaftliches.
Leipziger Lohnbewegungen. Jn der Lohn und

bewegung ſtehen zurzeit die Bäcker, die Former, die Kleipner,die Satter, die Schneider, die Schuhmacher, die

arbeiter, die Speditions und Transportarbeiter
Zementarbeiter.

Seifen
und die

Die Roll- und Blockwagenkutſcher, Maaten und Packer
Lübecks ſind wegen Lohndifferenzen in den Ausſtand ge
treten.

Der Steinarbeiterſtreik der Firma Conradus in Jena
iſt durch Vermittlung des Gewerbegerichts beigelegt warden.
Erzielt haben die Arbeiter zehnſtündige, Arbeitszeit, eine Lohn
erhöhung von 10 Prozent; für Ueberſtunden einen Aufſchlag
von 20 und für Sonntagsarbeit 30 Prozent.

Beendete Ausſperrung. Die Fabrik S chlumberger
in Mül hauſen hat die Ausſperrung aufgehoben und die
Arbeitszeit um Stunde verringert. Die anderen Betriebe
beginnen Montag die Arbeit.

Aus dem Reiche.
Berlin. Zum Doppelmord in Schöneberg.

Die Ermittelüngen nach dein Mörder des Reichertſchen Ehe
paares ſind in vollſtem Gange. Als Täter kommt ein unge
ähr 20ähriger Mann in Frage, der von Arbeitern, die in der
ähe der Villa arbeiteten, beobachtet worden iſt. Die Polizei

r 1000 Mark eſere Unter dem Verdachteer Täterſchaft iſt ein Kontoriſt C. worden, der
abends als Klavierſpieler in Wirvchaſten tkätig iſt.

Leipzig. Arbeiter-Riſiko. Beim Abbruch einer
Villa ſtürzte unverſehens eine Mauer ein und begrub vier
Arbeiter unter ſt W in Arbeiter wurde getötet, zwei andere
erlitten ſchwere Verletzungen.e pro eiee d. Jm benachbarten Golmsdorf
wurden der 76jährige Landwirt Hahnemann und deſſen Ehe
frau ermordet und beraubt. Dem Mann war der Schädel zer
trümmert, die Frau x r vihnittener Kehle aufge
unden. Vom Täter fehlt jede Spur.

Rach einer neueren Meldung iſt der Maurer Winkler alsTäter en worden. Er hat die Tat bereits eingeſtanden.

Seine Mutter iſt der Beihilfe verdächtig.
Duisburg. Gasvergiftung. Auf dem im Hafen

liegenden Dampfer Karoline kamen zwei Kinder durch Gas-
vergiftung um.Alle Bergrutſch. Ein Bergrutſch hat bei Mül

eim ſtattgefunden. Derſelbe iſt jetzt zum Stillſtand jekommen.
1s Urſache werden die außerordentlichen Niederſchläge ange-

nommen. Von den geräumten Häuſern ſind verſchiedene zu
ren t wüſſen abgeriſſen werden. Die Not der

orfbewohner iſt groß.Frankfurt a. K. Die Schätzek des Pfarrers.
Der per katholiſche Pfarrer und rig Rat Wark,
der in ärmlichen Verhältniſſen lebte, iſt geſtorben. Jetzt iſt
nun feſtgeſtellt, daß er Wertpapiere und Bargeld in Höhe von
400 000 Mk. hinterlaſſen hat. Erben ſind noch nicht aufgee Seine Seaſerge iſt alſo ein ganz ſchönes Geſchäft

geweſen.
München. Abermals ein Todesurteil. Das

niederbayriſche Schwurgericht verurteilte den 24jährigen Maurer
Hofſſtettet, wegen Ermordung und Beraubung einer Bauern
witwe in Rottal, zum Tode.

Paſſau. Geſunkener Kahn. Auf der Donau ſank
unweit der Ortſchaft Heining ein mit neun Arbeitern beſetzter
Kahn, ſechs Arbeiter konnten ſich retlen, drei ertranken.,

Vermiſchtes.
9 Eine Falſchmünzerbande abgefaßt. Der Polizei inRom iſt es gelungen, eine große Haiſchmünzerbande abzu

faſſen, die von Rom, Neapel, Ancona, Macerala und Peſarv
aus ganz Italien mit falſchen Banknoten überſchwemmte. Es
wurden über 50 Perſonen verhaftet.

Lieferungen zu beſtimmen.
Die StadtverordnetenVerſammlung klagte gegen den Magiſtrat

beim Bezirksausſchuß zu Merſeburg auf Außerkraftſetzung der
Beanſtandungsverfügung, indem ſie geltend machte, ſie habe
durch den beanſtandeten Beſchluß weder ihre Befugniſſe über
ſchritten, noch die Geſetze verletzt.

Der Bezirksausſchuß wies jedoch die Klage mit der Begrün
dung ab, daß doch eine Ueberſchreitung der Befugniſſe der
Stadtverordnetenverſammlung vorliege und die Weanſtandungdes Beſchluſſes gerechtfertigt ſei Wobei nach dem Beſchluß die

Stadtverordnetenverſammlung mjtwirken wolle, das gehöre z
den Aufgaben, die alleih der berwaltenden Tätigkeit
des Magiſtrats unterlägen. Jn Betracht komme 56
Nummer 4 der m wonach zu den Aufgaben des
Magiſtrats gehöre: Die Einkünfte der Stadtgemeinde zu ver
walten, die auf dem Etat oder auf beſonderen Beſchlüſſen der
Stadtverordneten beruhenden Einnahmen und Ausgaben anzu
weiſen und das Rechnungs- und Kaſſenweſen zu überwachen.

Die Stadtverordnetenverſammlung legte noch Berufung ein.
Das Oberverwaltungsgericht beſtätigte jedoch am 27. März
die Vorentſcheidung als zutreffend.
Mühlberg, 29. März. (E. Ber.) Maurerſtrelk. Hier

ſind heute zirka 50 organiſierte Maurer in den Ausſtand ge
treten zwecks Erringung eines höheren Stundenlohnes. Der
bis jetzt r gy!te Stundenlohn betrug 27 und 28 Pf., gefordert
werden 32 Pf.

Magdeburg, 29. März. Der Unteroffizier Robra
hat den Selbſtmord aus Furcht vor Strafe, für die von ihmbegangenen Unregelmäßigleiten als Kammerunteroffizier, aus

Der Selbſtmord wurde mittels eines Dienſtgewehrs
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geführt.
verübt.

Gemeindezeitung.
BVockwitz, 28. März. (E. B.) Gemeinderatsſitzung.

Jn der Gemeinderatsſitzung vom 26. März wurde zunächſt der
Haushaltungsetat mit 33000 Mark genehmigt. Die immer
größer werdenden Verpflichtungen der Gemeinde r die
Erhöhung der Gemeindeabgaben von 100 auf 125 Prozent der
Staatseinkommenſteuer. Einem Antrage der Jntereſſenten ge-
mäß, beſchloß der Gemeindergt, den Verbrauchern von elek
triſchem Licht bei 1000 Kilowattſtunden pro Jahr 5 Proz. Rabatt
zu gewähren. Der großen Schwierigkeit wegen wurde die be
antragte Errichtung einer elektriſchen Lampe auf der nach
Koſtebrau führenden Straße bis zum Herbſte vertagt. Die
Ränme der Fortbildungsſchule ſollen mit elektriſchem Lichte ver
ſehen werden.

m

Barkeinachrichten.
Genoſſe Bebel foll nach Meldung bürgerlicher Blätter

als Kandidat für die Landtagswahl im 3. Berliner Kreiſe,
deſſen Vertreter Stadtſchulrat Dr. Zweck geſtorben iſt aus
erſehen ſein. Dieſe Meldung beruht vorerſt auf bloßer
Kombination.

Veſtätigt. Sicherm Vernehmen nach iſt der in Jchters-
haufen mit großer Majorität zum Schultheiß gewählte Genoſſe
Wittich vom Landratsamt beſtätigt worden.

Der Verlag der Kommunalen Praxis geht am
1. April 1906 an den Genoſſen Paul Singer Berlin über.
Jn der Erſcheinungsweiſe der Zeitſchrift ändert ſich nichts.
Den ge rpabe beſorgt nach wie vor Genoſſe Dr. Südekum

erlin.

Zehn Leichen en wurden in einer nuig
in Minne gpolis (Kanſas). Es ſind ſämtlich Jtaliener,
man vermitet einen Racheakt.

e J ,„è K,An die Arbeiterſchaft von Laucha.
Ueberall regen ſich die Genoſſen in unſerm Verbreitungs

bezirke, nur hier in Laucha nicht. Hier h alles ſeinen ge
wohnten Weg wie vorher ehe wir den Sozialdemokra
tiſchen Verein e hatten. Seit zwei Jahren haben
wir auch kein Lokal mehr wo wir eine Verſammlung abhal
ten können. Beſchämend genug iſt aber die Zahl der Volks
blattleſer. Gegen die Reichstagswähler für unſere Partei
iſt es gar kein Verhältnis, was wir hier an Abonnenten
haben. Das muß aber anders werden; jeder, der ſich zu
unſern Grundſätzen bekennt, der ein Parteigenoſſe, ein
tiger Arbeiter ſein will, muß auch die Arbeiterperſſe, das
Volksblatt leſen. Die unparteiiſchen Zeitungen treten di
Arbeiterintereſſen mit Füßen, wie man wieder an der gehäſſigen
Berichterſtattung über die Lohnbewegung der Berge
arbeiter ſehen kann. Darum hinaus mit der Schundpreſſe.“

Die hieſigen Maurer haben ganz beſonders Urſache, mitihren 20 27 Pf. Stundenlohn an eine Verbeſſerung ihrer

Lage bedacht zu ſein. Jn den umliegenden Städten werden30--45 Pf. gehn bezahlt, während ſie hier noch ſo ſchlecht da
ſtehen. Zu den 25 Heganmſerten müſſen noch viel mehr kom

men und alle, auch die älteren Mitglieder, auf Stärkung den
Organiſation und Gründung einer eigenen Zahlſtelle bedacht
ſein. Nur Einigkeit kann die Arbeiter vor Willkür und Aus
beutung ſchützen.

Auf zur Agitation für den Verband und für das Volks
blatt. Ein Kollege und Parteigenoſſe.

Letzte Aachrichten.
Hamburg, 30. März. 4000 Kaiarbeiter der Wörmann,

Oſtafrika- und Amerikalinie traten in eine Lohnbewegung ein.
Wien, 30. März. Sämtliche in der Eierhandelsbranche

beſchäftigten Arbeiter haben heute ganz unvermutet die Arbeit
niedergelegt und fordern Lohnerhöhung, Verkürzung der Arbeitseit und Knerkerwung ihrer Or ſener s werden Vor
ereitungen getroſſen, den Streik auf ganz Oeſtreich, Ungarn,

Siebenbürgen und Bulgarien auszudehnen, da dieſe Länder
den Eiermarkt aller Großſtädte Europas verſorgen, dürfe ein
derartiger Rieſenſtreik den ganzen Kontinent in Mitleidenſchaft
ziehen.

Hannover, 30. März. Geſtern abend nach 11 Uhr rannte
ein von Station Hainholz abgelaſſener Güterzug mit einem
von Winstorf kommenden Güterzug unweit Sulz zuſammen.
Kurz darauf fuhr auch der von Hannover abgelaſſene Eil-
güterzug in die Trümmer der beiden erſten. Es ſollen zwei
Beamte getötet, mehrere verletzt ſein.

Lens, 30. März. Der Abgeordneke Basly erſuchte keles
graphiſch den Miniſter des Jnnern, gegen die Ueberſ
der Amtsgewalt, deren ſich mehrfach die Gendarmen
machten einzuſchreiten und warnte den Miniſter vor den
tendenziöſen Berichten über eine aufrühreriſche derVvergleute, falls ihm ſolche zugehen ſollten. da

T



e a rſelteneAußerdem wurde ee neue Unterredung a erſuchen.

Rom, 30. März

Palermo

Aufgeboten: Arbeiter
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oack und Jda Stranbe (Kottbus).
üchel (Landwehrſtraße 19 und Turmſtra
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Solo ün Cardon
Farce gebrauchte man Margarine Semch als Bathehetk für

Solo in Latton mein als rtäkgeshecte ist Cvnd Genusamitttel bei den H
oichrestellt.

betreibe und alle
NB. Mache gleichzeitig bekannt, daHeſteltingen entgegenne me.

Weissenfoels.
Da ich vom 31. März an meines Amtes als Austräger

des Volksblattes enthoben bin, ſo bitte ich, alle bis zum 31. März
fälligen Gelder nur an mich abzuliefern.

Fr. Wartenberg-
ich die Volksbuchhandlung weiter

Der Obige.

Anzige
Paletots

nneh Wass

29
hergestellt aus

gertrelen, valtö,
W eserer wegſe,

Stoffen,

bekannt
vornehme

Verarbeitnung.

Garantle für tadellosen Sitz.

G. P auxk,
Gr. Ulrichstr. 21.

Seiten Eingang

e Holz ung S baut in
J Ianinece er tat für Wäſche

roſſen u. Hobekbänke,
Wörmlttzorstrause 103.

Hervorragende Neuheiten

Rüchern
Vexhrmatoh -Frinperungen,

Glasbilder,
Konfirmations Karten,
Paten Abhbitten,

V nur r Farr, hAlbin Hentze,
itglied des Rabatt Hyar er

24 Schmeerſtraße 24.

5 in Rab.-Sp.-Marxken.
Sehul-Tornister,
Schul-Taschen,
Collegmappen,
Zücheriräger,

nur beſte Sattlerarbeit, empf.

Albin Henize,
24 Schmeerſtraße 24.

S
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den. Sclllt I. Stüekeln,

nach militäriſcher Art ſekreih dauerhaſt

erni empfie lt b D

Konsum- Verein Meuselwitz.
Für die Mitglieder von Rumsdorf und Rehmsdorf

und den umliegenden Ortſchaften findet Sonntag, den 1. April,

nachmittags 3 Uhr, im Gaſthof Rehmsdorf eine

S Besprechung
ſtatt, wozu beſonders die Frauen höflichſt eingeladen werden.

Der Vorſtand.

narxe S Pfell!
Bruekdoerfer V ri Kkeßt s

vorzügliche Qualität,
erhältlich die meiſten hieſigen

Kohlenhandlungen.

Großes Schultüten
empfiehlt zu ſehr billigen Vreiſen

J Abert hampe Sugtaneee

Wollen Sie
eine wohlſchmeckende, mehlreiche Kar

Altoffel haben, ſo kaufen Sie reBedarf W Alter Markt Nr. 6

Rincdfleisch zum Kochen

Schweinefieisch

Knackwurst

David's Nähbrzwieback,
rztlich empfohlen,

Johannes David, re

Kindern und Erwa ſenen, insbeſondere
i Rekonvaleszenten
wveil leicht verdaulich, ſ. wohlſchmeckend

u. unbegrenzt haltbar. Das Stück 1 Ffg.

Regensburger
Jauersche
Konserven-Wüärstenen in Büchſen
Konserven-Wurstenon in Büchſen

ossfleisclh
prima Ware, Gehacktes, Rolladenund Bratenfleiſch 35 Pf., alle Sorten

Wurſt jeden Abend warme
ürſtchen.
Ve karte Koſgehlkgbtoros

Fſänunerköhe 43 Nähe d. Merſeburgerſtr.
De Fernſprecher 3183. W

Konserven-Würstehen in Büchſen

Rincifleisch zum Braten, ohne Knochen

Sehweinefleisoh zum Braten
Gehacktes Rind u Scohweinefleisch Pfd. 758 Pf.
Rot-, Leber- u Schwarteniwurst Pfund 70 Pf.

Knoblagucheswurst zum Warmmachen
Würstohen für Wiederverkäufer

Konserven-Würstohen in Büchſen

m Achtung! Fleiſch Offerke.
Zur Geschäàäſts Eröffnung

am Z1. d. Mts. empfehle ich:

Pfund GsS Pf.
Pfund 75 Pf.
Pfund 80 Pf.
Pfund 90 Pf.

Pfund 90 Pf.
Pfund 70 Pf.

45 Stück Z Mk.
33 Stück J Mk.
40 Stück J. Mk.
5 Paar S5 Pf.

10 Paar 160 Pf.
20 Paar 8 Mark,
40 Paar 6 Mark.

Rermann Zrodihuhn,
Kapellengaſſe 4, hinter dem Stadttheater.

Konfirmanden Hüte

x Auswahl empfiehlt
5 L. Lange. Markt 7.

8 in jeder Preislage, ſowie alle Sorten

x Hüte und Mützen in reichlicher

Einen Poſten
el

Otto Töpfer,Halle a. E., Roter r 25, Vin

Preiſen
von j0 M.

Schloſſer Jacken und
für Herren. Damen u. Kinder.

Stiefel, Holzkoffer, Ke

Brößen billig. Uhren,

Leibriemen, Koppel u. a. Sachen m.

gang neben dem Volkswohl rechts
1Treppe, verkauft zu ſpottbilligen

elegante c r.an, c Hoſen,Weften, Jacketts, Arbeiterſachen,
Hoſen,Arbeite und Sonntagsſtiefel und

Auch getragene undnerkoffer,
andkoffer und Reiſekörbe in allen

Teſchings,
Revolver, Fahrräder, Vrottaſchen,

Beſonders günſtiges Angebot.
janter Konfirmanden- Stiefel
ür Knaben und Mädcheu, habe billigſt zum

Ausnahmepreiſe auf M. 5 und M. 7
herabgeſetzt und bitte um Beachtung dieſer vorteilhaften Offerte.

Willibald Wetterling, Schmeerſtr. 23.

von Schillerſtraße 32 uach

verlege.

erhalten.

Geschaàfts-Verlegung.
Hierdurch zur Kenntnis, daß ich am heutigen Tage meine Fleiſcherei

S Lessingstrasse 25
Für das mir bisher in ſo reichem Maße geſchenkte Vert verbindlichſt dankend, bitte ich, mir dasſelbe auch gp e neuen Geſcha 7

HochachtungsvollMitglied des Allgemeinen und Beamte Ktonſem Vereins c
Siertze ft zu

el.

Hochzeitsanzüge von 16.50 Z. an.
Arbeitskleider haltbar und biſſig.

Withelm Otto, Zeitz. Roßßfleiſch.
Dieſe Woche immer friſche Ware.

Große Auswahl in
Laden Einrichtungen.

vorban, Wage verkauft preiswert

Friedrich Peileke,
Telephon 2450. Geiſtſtr. 25.

Zarenſchränßke mit Schiebetüren, dazu
paſſende Ladentiſche, elegant geſchnitzt,
Fachregale, Kaſtenregale, Kaſſe, Laden

Jeden Tag ff. Sauerbraten,abends Warme Würstchen.
Anguſft Thurm, Freiimfelderſtr. 14.

Bringe meinen
Rasler- u. haarschneide- Salon

in empfehlende Erinnerung
Wilhoim Spilimwann, Friſeur,

55 Glauchauerſtraße 55,
FleiſchOfferte.

Rindfleiſch 60 und 65 Pf.Braten ohne Knochen 75 Pf.
zum

Schweinefleiſch Pfund 90

Pfund

zfund 80
de Dei vorkommenden Sterbefällen emhicku en

analen 33.

roßer Auswahl wi
betannt.

Gr rgmagatin Prassers Wurstfabrik
mit h Betrieb.Kleine K

Gehacktes Rind v Sgeineſſeiſch

3 Rot-, L
A Alles in

eb und Znartenwurſt

2.

Konſumverein
Weißenfels.
Rehrete Austräger für Veißgebäck werden noch angeſtellt x

Zu melden im

Kenbr s b.

Aue- Zeitz
Sport und Schlackt-Kaninchen-

züchter- Verein Zeitz

Zu unſerem, am Sonntag d. 1. April
im Deutſchen Kaiſer ſtattfindenden

Kränzchen
verbunden mit Kaninchen Verteilung

laden Freunde und Gönner ganz er
gebenſt ein Anfang 4 Uhr

Rob. Werther. Der Vorstand.

LehrlingsGeſuch!

r mit guter SchumeungSohn achtbarer Eltern, ſucht per
1. April d. J. unter günſt. Bedingungen

S. Weiss.
MakulatureageDe

Sektion
der Modelltiſchler.

Sonnabend, den 31. März,

Versammlung
im Weißen Roß.
s Bericht vonodelltiſchler Konferenzd zahlreiches n erſu

Sozialdemokratischer Verein

Haynshurg.
Sonntag, den I. April er.,

abends 7 Uhr
Versammlung

im Gaſthof des Herrn A. Reichardt
u de Genoszen leopolät Zeit

und Verſchiedenes.
Affe Mitgkieder ſollen beſtimmt und

pünktlich kommen, da die Perſammkung
pünktlich beginnt.

Frauen und Gäſte haben Zutritt.
Der Vorſtand.

Turnverein „Fichte“
Halle a. S.

Mitgi. d. Arb. Turn. -Bds.
Verelnslok. Konzerthaus, Karistr., 14,

Männerabtetluug: Heute Froitag den
30. 3. Keine Turnstunde.

Sonntag d. I. 4. gemoinsechaftlcher
Ausftug nach Radewell Burg-
schlössohen. Abmarseh 1/2 Uhr
von Merseburger- und Königetr.-
Ecke. Alle Mann zur Stelle D. Tw.

„Alt-Heideldorg“, Göthestr. 8.

Sonnabend, den 391. März,a Familien Abend m J
mit Unterhaltungsmuſik.

Es ladet freundlichſt ein
G. Möbis und Vran.

Rertaurant Im r tranichen decher

Concert 5 a MGroßer huner. Lunyer Wenn

Sonntag, den 1.Fanilen end
mit muſikaliſcher Unterhaltung

Um gütigen Zuſpruch vie
Huſtav Eiſosd.

e nabend
ff. friſche Wurſt à

nur 1 Mark.Bruno Müiler, Gr. Srauhausſtr. o
Leipzigerſtraße, Mitgl. d. R.Sp. V.
Lediger Rutscher

W. Mualler, S ſuSanvenſir, 53

Wohnung mit Zxbe ſofort ode
ſpäter zu beziehen.
Köhler, Zangenberg.

Soziald. Gemeindepolitit.

Kommunakpoliliſche Abhandkungen.
Heft 1: Pas kommunale Rahßkrecht.

Von Paul Rirsoh u. Hugo Lindomana

Preis 30 Pfg.
Heft 2: Kommunagale Arbeiteryolitit.

Von Auge Lindemann,
Preis 40 Pfg.

Heft 3: Kommunake Schulyokitit.
Preis 50 Pfg.

Neu Nen!Heft 4: Kommnnake Wohdnungspolitiß

Preis 30 Pf.
Heft 5: Stenern und Gebäühren.

Preis 30 Pf.
Zu beziehen durch die

Boklksbuchßandlkung

Die und ſichten
s Mieters

dem neuenVBürgerlichen Geſetzbuch.
Kommentar zum Mietrecht von

rd Lipinski.Preis 20 v. Preis 20 Pf.
Volksbuchhandlung.

Harz 4243.H. Kruil,
J J a S.



2. Srilage zum Volksblatt.
Ar. 76.

Zu den Erühjahrs-Kontrollverſammlungen
werden beordert:

1. Sämtliche Reſerviſten. 2. Die Mannſchaften der Land
wehr 1. Aufgebots und der Seewehr 1. Aufgebots (mit Aus
nahme derjenigen, welche in der Zeit von 1. April bis 30. Septbr.
1894 in den Dienſt getreten ſind ſowie der bei der Marine als
vierjährig- freiwillig in der Zeit vom 1. April bis 30. Septbr.
1896 in den Dienſt getretenen Mannſchaften, welche vier Jahre
aktiv gedient haben oder in ihrem 4. Dienſtjahre zur Dispo
ſition des MarineTruppenteils beurlaubt worden ſind).
3. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und die
zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften.
4. Die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche Halbinvaliden wie
unter 1 und 2 aufgeführt; ſoweit ſie nicht dem Landſturm über
wieſen ſind. 5. Die ErſatzReſerviſten.

Es haben ſich zu ſtellen aus den zugehörigen Ortſchaften
im Saalkreiſe.

Jn Löbejün im Schützenhaus. Am 4. April 1906, vormittags
9 Uhr für die Stadt Löbejün.

d ter 1906, vormittags 11 Uhr, für ländliche Ort-
aften.

Jn Neutz im Gaſthof Zum Sattel: Am 5. April 1906, vor
mittags 9 Uhr.

Jn Wettin im Gaſthof Zum Prinz von Preußen: Am
5. April 1906, nachmittags 2 Uhr.

Jn Könnern im Gaſthof Zum Ring: Am 6. April, vor
mittags 9 Uhr.

Jn Alsleben im Gaſthof Zur neuen Sonne: Am 7. Avril
1906, vormittags 10 Uhr, für Alsleben und Beeſedau.
Nachmittags 1 Uhr für die übrigen Ortſchaften.

Jm Kreiſe Merſeburg:
Jn Beuchlitz am 2. April, 10 Uhr vormittags, im Gaſt

ho e.
J Dörſtewitz am 2. April, 12 Uhr mittags, im Gaſthof.

n Lauchſftedt am 2. April, 35 Uhr nachmittags, im Gaſthof
zum Kronprinzen.

J Schafſtedt am 3. April, 84 Uhr vormittags, im Rats-
eller.

Jn Frankleben am 3. April, 2 Uhr nachmittags, im Erbisſchen
Gaſthof am Bahnhof.

Jn Merſeburg am 4. April, 9 Uhr vormittags, im Thüringer
Hof, die Jahresklaſſen 1893, 1894. 1895, 1896 des Stadtbezirks

Am 4. April, 11 Uhr vormittag, die Jahresklaſſen 1897, 1808,
1899 und 1900 des Stadtbezirks.

Am 4. April, 3 Uhr nachmittags, die Jahresklaſſen 1901, 1902,
1903, 1904 und 1905 des Stadtbezirks.

Am 5. April, 9 Uhr vormittags, ſämtliche Erſatzreſerviſten des
Stadtbezirks.

Am 5. April, 11 Uhr vormittags, ſämtliche Wehrleute 1. Auf
gebots, Reſerviſten und Erſatzreſerviſten des Landbezirks.

J en am 5. April, 2 Uhr nachmittags, im Frankeſchen
afthof.

Jn Schkeuditz am 6. April, 10 Uhr vormittags, im Gaſthof
zur Sonne, die Jahresklaſſen 1893, 1894, 1895, 1896, 1897
und 1898.

Am 6. April, 12 Uhr mittags, die Jahresklaſſen 1899, 1900, 1901,
1902, 1908, 1904 und 1905.

Am 6. April, 2 Uhr nachmittags, ſämtliche Erſatzreſerviſten.
Jn Kötſchan am 7. April, 10 Uhr vormittags, im Blümeſchen

Golthot Jm Kreiſe Wittenberg:
Jn Gräfenhainichen im Schützenhaus. Am 2. April 1906,

vormittags 8 Uhr, die ProvinzialJnfanterie. Am 2. April
1906, vormittags 11 Uhr, die Spezialwaffen. Am 2. April
1906, nachmittags 3 Uhr, die Erſatz-Reſerve.

Jn Kemberg im Schützenhaus. Am 3. April 1906, vormittags
9 Uhr, die r und am 3. April 1906, nachmittags 1 Uhr, die Erſatz Reſerve.
n Wittenberg im Kaiſergarten. Am 4. April 1906, vor-9 r die Provkagiai Infanterie aus der Stadt
Wittenberg. Am 4. April 1906, mittags 12 Uhr, die Land-
wehrleute 1. Aufgebots der ProvinzialJnfanterie aus der
Stadt Wittenberg. Am 4. April 1906, nachmittags 3 Uhr,
die Spezialwaffen aus der Stadt Wittenberg. Am 5. April
1906 vormittags 9 Uhr, die Reſerviſten und Landwehrleute
1. Aufgebots der Provinzial-Jnfanterie aus den ländlichen
Hrtſchaften. Am 5. April 1906, nachmittags 1 Uhr, die
Spezialwaffen aus den ländlichen Ortſchaften. Am 6. April

m
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1906, vormittags 9 Uhr, die Erſa Reſerviſten aus den länd
lichen Ortſchaften. Am 6. April 1906, nachmittags 1 Ühr,
die Erſatreſerviſten gus der Stadt Wittenberg.

Jn Kropſtädt im Gaſthofe Stadt Berlin. Am 7. April 1906,
vormittags 9/2 Uhr.

Jn Zahna im Rathausſagal. Am 7. Avril 1906, nachmittags
1/2 Uhr, für die Stadt Zahna und am 9. April 1906, vor
mittags 8/2 Uhr, für das Land.

J r e zum Anker. Am 9. April 1906, nach
r.Jn Pretzſch im Lokale Senſenhauſer. Am 10. April 1906,

vormittags 9 Uhr.
Jn Schmiedeberg im Schützenhaus. Am 10. April 1906,

nachmittags 2 Uhr.

Jm Kreiſe Liebenwerda.
Jn Lauchhammer im Werksgaſthof: Am 4. April, 12 Uhr

nachmittags.
Jn Ortrand im Gaſthof Stadt Berlin Landwehr und Erſatz

rejerve: Am 5. April 1906, vormittags 9 Uhr:; Reſerve
vormittags 11 Uhr.

Jn Mückenberg im Roloffſchen Gaſthof: Landwehr und Erſatz
reſerve: Am 6. April 1906, vormittags 8 Uhr; Reſerve:
vormittags 11 Uhr.

Jn Hohenleipiſch im Hummelſchen Gaſthof: Am 7. April 1906,
vormittags 8 Uhr.

Jn Elfterwerda im Geſellſchaftshaus: Landwehr aus allen
Orrichaften, außerdem Reſerve aus Biehla und Krauſchütz:
Am 7. April 1906, mittags 12 Uhr. Erſatzreſerve aus allen
Ortſchaften, außerdem Reſerve aus Gröden: Am 9. April 1906,

9& Uhr. Reſerve: Am 9. April 1906, nachmittags
r.

Die Rechte und Pflichten des Stagtshürgers
in Gemrinde, Staat (Preußen) und Reich.

Von M. Güldenberg- Halle.
J.

Außer den Pflichten, die der Staatsbürger in Gemeinde,
Staat und Reich zu erfüllen hat, ſind ihm auch ein Teil Rechte
eingeräumt, die jedoch vielfach nicht ſämtlich ausgenutzt reſp.
wahrgenommen werden, weil auf dieſem Gebiete noch vielfache
Unklarheiten herrſchen.

Nach dem Reichsgeſetz über den Unterſtützungswohnſitz
wird derſelbe erworben 1. durch Aufenthalt, 2. durch Verehe
lichung, 3. durch Abſtammung. Wer innerhalb eines Orts-
armenverbandes nach zurückgelegtem achtzehn ten Lebensjahre
zwei Jahre lang ununterbrochen ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt

ehabt hat, erwirbt dadurch in demſelben den Unterſtützungswohn-
itz. Der Lauf der zweijährigen Friſt ruht während der Dauer

der von einem Armenverbande gewährten öffentlichen Unter
ſtützung und zwar für jede irgend einer zur Familiengemein-
ſchaft gehörigen Perſon tatſächlich gewährten notwendigen
Unterſtützung. Sehr häufig kommt es vor, daß in Gemeinden
neu Anziehenden innerhalb der erſten zwei Jahrte, ſofern ſie unter-
ſtützungsbedürftig ſind, Armenunterſtützüng ſogar angeboten
wird. Dies geſchieht meiſtens älteren Leuten oder Witwen gegen
über. Wer alsdann die Unterſtützung annimmt, muß bald darauf
mit der eventuellen Ausweiſung rechnen.

Nach dem Geſetz über die Freizügigkeit iſt die Gemeinde
ur Abweiſunſie nachweiſen kann, daß derſelbe nicht hinreichende Kräfte beſitzt,

um ſich und ſeinen nicht arbeitsfähigen Angehörigen den not-
dürftigen Lebensunterhalt zu verſchaffen, und wenn er ſolchen
weder aus eigenem Vermögen beſtreiten kann, noch von einem
dazu verpflichteten Verwandten erhält. Die Beſorgnis vor künf-
tiger Verarmung berechtigt den Gemeindevorſtand nicht zururückweiſung. Snſewent beſtrafte Perſonen nach den

Landesgeſetzen Aufenthaltsbeſchränkungen unterworfen werden
können, behält es dabei ſein Bewenden. Nach S 39 des Straf-
eſetzvuchs kann z. B. demjenigen, der unter Polizeiaufſicht
teht, der Aufenthalt an einzelnen beſtimmten Orten von der
höheren Landesbehörde (in der Regierungspräſident)
unterſagt werden ferner können in Preußen nach dem Geſetz
vom 31. Dezember 1842 Perſonen welche zu Zuchthaus
oder wegen eines Verbrechens, wodurch die Täter ſich als einen

für die öffentliche Sicherheit oder Moralität ge-

eines neu nur dann befugt, wenn

e

7. Jahrg.
fährlichen Menſchen darſtellen, zu irgend einer anderen
Strafe verurteilt worden ſind, von dem Aufenthalte an einem
neu anziehenden Orte ebenfalls ausgeſchloſſen werden.
Beſtrafungen den Verurteilten nun als einen für die öffentliche
Sicherheit oder Moralität gefährlichen Menſchen ſtempeln, dies
iſt im Geſetz nirgends genau präziſiert. Das Geſetz kann ſo
mit nicht allein auf Perſonen, welche wegen eines Verbrechens,
ſondern auch auf ſolche, welche wegen eines Vergehens beſtraft
worden ſind, eventuelle Anwendung finden.

Der Verluſt des Unterſtützungswohnſitzes tritt ein durch Er
werbung eines anderweitigen Unterſtützungswohnſitzes und durch
zweijährige ununterbrochene Abweſenheit nach zurückgelegtem
achtzehnten Lebensjahre. Nach einer dem Reichstage im
Januar d. Js. zugegangenen Novelle ſoll künftig ſtatt zwei
jähriger eine einjährige ununterbrochene Abweſenheit zum
Verluſt des urſprünglichen Wohnſitzes führen. Beim Druck
dieſes Berichts hatte jedoch der Reichstag hierüber noch nicht
endgültig entſchieden. Der Lauf der zweijährigen Friſt ruht
während der Dauer der von einem Armenverbande gewährten
öffentlichen Unterſtützung.

Außer dem Unterſtützungswohnſitz kommt nun für viele Per
ſonen noch die Erwerbung der Staatsangehörigkeit
in Betracht. Die Reichs angehörigkeit wird durch die Staats
angehörigkeit in einem Bundesſtaate erworben und erliſcht
mit deren Verluſt. Die Staats angehörigkeit in einem Bundes
ſtaate wird dagegen erworben 1. durch Abſtammung, 2. durch
Legitimation, 3. durch Verheiratung, 4. für einen Deutſchen
durch Aufnahme und 5. für einen Reichs- Ausländer
durch Naturaliſation. Durch die Geburt, auch wenn dieſe
im Auslande erfolgt, erwerben eheliche Kinder eines Deutſchen
die Staatsangehörigkeit des Vaters, uneheliche Kinder einer
Deutſchen die Staatsangehörigkeit der Mutter. Die Ver
heiratung mit einem Deutſchen begründet für die Ehefrau die
Staatsangehörigkeit des Mannes. Die Staatsangehörigkeit ge
verloren 1. durch Entlaſſung auf Antrag, 2. durch Ausſpruch'
der Behörde, 3. durch zehnjährigen Aufenthalt im Auslande,
4. bei unehelichen Kindern durch eine den' geſetzlichen Beſtim
mungen gemäß erfolgte Legitimation, wenn der Vater einem
anderen Staate angehört als die Mutter, 5. bei einer Deutſchen
durch Verheiratung mit dem Angehörigen eines anderen Bundes
ſtaates oder mit einem Ausländer. Die Entlaſſung wird
jedem Staatsangehörigen erteilt, welcher nachweiſt, daß er in
einem anderen Bundesſtaate die Staatsangehörigkeit erworben
hat. Jn Ermangelung dieſes Nachweiſes darf ſie jedoch nicht
erteilt werden Wehrpflichtigen, welche ſich im Alter vom
vollendeten ſiebzehnten bis zum vollendeten fünfundzwanzigſten
Lebensjahre befinden, bevor ſie ein Zeugnis der Kreis Erſ
kommiſſion darüber beigebracht haben, daß ſie die Entlaſſung
nicht blos in der Abſicht nachſuchen, um ſich der Dienſtpflicht
im ſtehenden Heere oder in der Flotte zu entziehen, ferner
Militärperſonen und endlich Reſerve oder LandwehrPerſonen,
nachdem ſie zum aktiven Dienſt einberufen ſid. Die Verleihung
der Staatsangehörigkeit, ebenſo die Entlgſſung, erſtreckt ſich
inſofern dabei nicht eine Ausnahme gemacht wird, zugleich aufdie Ehefrau und die noch unter väterlicher Gewalt ſtehenden

minderjährigen Kinder.
Die Aufnahme im preußiſchen Staatsverband iſt nun

für einen Deutſchen mit ganz geringen Koſten verknüpft. Die-
ſelben betragen in der Regel 1.50--2 Mark, nur in Sachſen
und Bayern werden im Verhältnis zu den übrigen Bundes
ſtaaten mehr Legitimationspapiere und ſonſtige Urkunden ver
langt, ſo daß für einen Sachſen oder Bayer ſich die Koſten a
2—-7 Mk., je nachdem Urkunden verlangt werden, zu ſtehen
kommen. Wer als Anhaltiner, Sachſe, Bayer uſw., z. B. in
einer preußiſchen Stadt arbeitet, dem kann nicht dringend genug
empfohlen werden, die preußiſche Staatsangehörigkeit zu erwerben.
Zu dieſem Zwecke läßt er ſich einen Staatsangehörigkeits-
Ausweis ſenden. Damit wendet er ſich in Preußen an die
zuſtändige Polizeibehörde und beantragt die Aufnahme in den
preußiſchen Staatsverband. Vom Regierungspräſidenten wird
dem Antragſteller dann hernach die Aufnahme Urkunde zu
geſtellt und ſeine urſprüngliche Staatsangehörigkeit behält er
auch noch; denn er iſt ja nicht ausdrücklich ausgetreten, ſon
dern er hat nur einen Ausweis, alſo eine Beſcheinigung, über

Kleines Fenilleton.
Ein intereſſanter und beachtenswerter Theater- Abend

wird am nächſten Sonntag abend vom Arbeiter Bil-
dungsverein im Saale des Bellevue veranſtaltet
werden. Die dra matiſche Abteilung des genannten
Vereins bringt ein Werk des W ibg ich ers HermannHeijermanns, der den Halleſchen Arbeitern ſchon dan ch
das Fiſcherdrama Die Hoffnung auf Segen hekannt
geworden iſt, zur Aufführung, das ſowohl um ſeines künſtle-
riſchen Wertes wie um der in ihm vertretenen Jdeen willen
außergewöhnliche Beachtung verdient. Das betreſſende Drama
heißt Der Panzer und enthält eine flammende Anklage gegen
den Militarismus. Es iſt ein Offizierſtück, das, vordem Zapfenſt reich des Herrn Beyerlein und woht auch
vor dem Hartlebens Roſenmontag geſchrieben, die beiden
vielgenannten deutſchen Militär-Dramen durch Kühnheit und
Bedeutung um d überfliegt. Während die drama-
tiſchen Anklagen der Deutſchen wider den Kaſtendünkel und den
Standeshochmut im Rahmen des bürgerlichen Rührſtückes
bleiben, iſt das Militär-Drama des Holländers ein pro etari
ſches Revolutions-Drama.

Der Held des Panzer iſt ein junger Leutnant, der ſeinen
Degen weil er nicht Unſchuldige töten will und in
die Welt geht, um Vergeltung zu ſuchen für die Verbrechen
dieſer Zeit. In der dramatiſchen Steigerung dreier Akte wird
uns gezeigt, wie ſich dieſer halbe Knabe, ruckweiſe der geiſtigen,
ſeeliſchen und materiellen r ſeines Standes ent
windet. Nachdem er den Dienſt gegen ſtreikende Arbeiter ver
weigert, einem hohlköpfigen Offiziersrat, der den Fall unter
ſuchen und den reuigen Sünder zu ſeiner Pflicht zurückführen
will, die ganze Wahrheit ins Geſicht geſchrien, nachdem er Ab-
ſchied von ſeiner Braut genommen, der zuüliebe er beinahe ſe ne
Sache verraten hätte zerſchmettert und zerſchlagen, ohne
Hoffnung, ohne Stütze, greift er nach dem Revolver. Aberda fällt ſein Blick t den alten Schuſter, der drüben auf der
andern Seite des Gähßchens bei ſeiner Arbeit ſitzt. Dem Alten
haben ſie den Sohn erſchoſſen. Jn den Worten, die er jam-
mernd hinüberruft in das andere Haus, in die andere Weit,
wird eines ganzen Volkes Not und Klage offenbar. Und da
begreift der junge Leutnant Mari, daß das Leben nicht wert-
los iſt, daß er kein Recht hat, es fortzuwerfen ſondern daßes tat nen gehört, von denen der Alte drüben einer iſt.

Der Panzer iſt ſicher eines der g. und bühnenwirkſaämſten
ahren geſchrieben wordenTheaterſtücke, die in den lehten

z Er enthält Charakterzeichnungen, die wahre Kabinetiſtücke
ind, er wirkt durch eine nſwege Verteilung der dramatiſchen
Spannung, die die lebhafteſte Teilnahme der Zuſchauer bis
zum letzten Wort und zur letzten Bewegung wachhält. W
und ruht kommen zu ihrem Recht, und der Dialog iſtFundgrube ſcingeſchiſſener Worte.

Der Panzer iſt unſeres Wiſſens erſt ein einzigesmal in
Deutſchlund, und zwar an der Volksbühne in Berlin
aufgeführt worden. Die öffentlichen und bürgerlichen Bühnen
im Lande der Dichter und Denker werden dem Drama aus
leicht begreiflichen Gründen auch ſtets verſchloſſen bleiben. Es
iſt daher eine dankenswerte Aufgabe, wenn die dramatiſche
Abteilung des Arbeiter-Bildungsvereins die aufgeklärten Halle-
ſchen Arbeiter, W gut es durch eine Dileitanten-Aufführumg
möglich iſt, mit dem neuen Werke Heijermanns bekannt macht.

Der Aufführung des Panzers geht die eines reizenden
einaktigen Luſtſpiels des vor einige Zeit verſtorbenen deutſchen
Dichters Otto Erich Hartleben voraus. Das verk-
chen führt den Titel: Die ſittliche Forderung. Es
ſtellt in einem prächtigen und witzigen Dialoge zwei Welt
und Moralan'chauungen gegenüber, einen Seite die
eines freien Menſchen, der Sängerin Rita Revera, und auf
der andern Seite die des „beſſeren“ Philiſtertums, des Kauf-
manns Stierwald aus Rudoilſtadt. JWas den Bezug der Eintrittskarten anbelangt, ſo verweiſen
wir auf das Jnſerat in der heutigen Nummer. Auch am
Sonntag abend werden im Bellevue noch Karten an Vereins-
mitglieder und von Mitgliedern eingeführte und legitimierte
Gäſte ausgegeben werden.

Stadt Theater.
Geſtern abend wurde wieder einmal das Leib und Magen-

ſtück der deutſchen Kunſtphiliſter, der Schwank Jm weißfzen
Röß'l von Blumenthal und Kadelburg gegeben. Der
Gaul iſt einfach nicht tot zu kriegen und erfreute auch geſtern
abend wieder ein p. t. Publikum durch ſeine Kapriolen. Die
Aufführung ſollte dem Herrn Werner Steineck, der als
Gaſt auf Engagement ſpielte, Gelegenheit geben, ſein Können
als Bonvivant zu zeigen. Ueber ſein Spiel in der Rolle des
Rechtsanwalts Dr. Siedler iſt nichts Nachteiliges zu ſagen,
nur die Ausſprache des Herrn konnte nicht recht anſprechen.
Man kann aber, wie immer, kein abſchließendes Urteil nach
einem einmaligen Auftreten abgeben. Vielleicht wird dem

errn Gelegenheit gegeben bei einem zweiten Gaitſpiel ineiner bedeutenderen und inhaltsreicheren Rolle aufzutreten.

eine

Die Beſetzung der Rollen durch die ſtändigen Kräfte unſeresEnſembles ließ nichts zu wünſchen übrig. t t

Iiteratur.
Der r Theſen über den Sozialisms, ſein

Weſen, ſeine Durchführbarkeit und Zweckmäßigkeit. Unter die
ſem Titel gibt die Buchhandlung Vorwärts, Berlin,
Arbeit von J. Stern heraus.

Fürſt Bülow, der ſchon ſo oft den Reichstag mit ſeinen
Piaudereien über den Zukunftsſtaat amüſierte, mäg an dieſer
Schrift ſeine Freude haben. Oder auch nicht; denn er kann
daraus erſehen, daß ſeine Geiſtreicheleien nichts weniger
waren als geiſtreich. Nicht ein Guckkaſten will die Schrift
ſein, worin zu ſehen, wie man in der ſozialiſtiſchen Geſell
ſchaft lebt und leibt, ſondern die landläufigen Vorurteile und
Einwürfe gegen unſer Endziel entkräftigen und widerlegen,
und die glänzenden Vorzüge der ſozia iſtiſchen Produktions
weiſe zeigen. Wie die vielverbreiteten „Theſen über den
Sozialismus“, die hier gründlich umgearbeitet und weſentlich
verbeſſert unter dem neuen Titel erſcheinen, wird ſie der ſozialdemokratiſchen Aufklärung und Agitation gute Dienſte fen.

Die Broſchüre iſt in allen Par eibuchhandlungen c. erhält-
lich. Der Preis derſelben iſt 60 Pfg. eine Agitationsausgabe
koſtet 30 Pfg.

Wie ſollen wir uns kleiven? Von Dr. Paul Bern-
ein. Die r iſt ein Schmuck und unterliegt als

olcher der Herrſchaft der Mode, die Kleidung dient aber haupt
ſächiich zum Schutz gegen zu großer Wärmegbgabe des Körpers,
und darum hat die Wiſſenſchaft von der Geſundheitspflege ein
gewichtig Wort dabei mitzureden. Eigentlich ſollte ſich die
Mode der Hygien unterordnen, in der Tat iſt es aber zumeiſt
umgekehrt. We'ſche geſundheitlichen Anforderungen wir an die
Kleidung zu ſtellen haben, an Kleiderſtoffe und ihre Verarbei-
tung, an Unter und Oberkleidung, Männer-, Frauen-, Kopf
und Fußbekleidung 2c., all das iſt der Gegenſtand der vor
liegenden Arbeit, welche beſonders die Verhältniſſe, Bedürf-
niſſe und Gewohnheiten des Arbeiters bei der ringe be
i Die Abbildung eines Reformbeinkleides für Frauen,
Sohlenmaße 2c., erhöhen den Wert der kleinen Schrift, deren
Anſchaffung wir hiermit empfehlen.

Das Heft, welches als 9. der Arbeiter Gefund-heitsBibliothek im Verlage der Buchhandlung Vorwärts erſchienen iſt, kann für 20 Pfg. durch a Pariek vuch
handlungen bezogen werden.

eine
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n um Landtag wählen, oSkarkverorkbnetehwa l. er en dir St
wahl kann den Arbeitern aber nicht gleichgültig ſein. Deshalbmuß eine eifrige Agitation r die Erwerbung der
preußiſchen Staatsangehörigkeit auch ſeitens der Ge
werkſchaftsgenoſſen entfaltet werden. erforderlichen
Schriftſätze werden im Arbeiter-Sekretariat z zrfertigt Man
ſchreibt betr. des Staatsangehörigkeits-Ausweiſes z. B.
zuſtändige höhere Verwaltungsbehörde wie folgt:

Ergebenſt Unterzeichneter deabſistat. ſich dauernd inPreußen eiten und ſich daſelbſt die Staatsangehörig
it zu erwerben. Dazu iſt ein Ausweis über die bisherige

Staatsangehörigkeit erforderlich, um deſſen Ausfertigung
Geſuchſteller hiermit bittet.

u meiner Legitimation lege ich meinen Militärpaß“) bei
und bitte, allenfallſige Koſten von mir durch Poſtnachnahme
zu erheben oder mir Koſtenrechnung zuzuſtellen.

Vor, Zuname und Wohnort.
Wer z. B. in Halle geboren iſt, deſſen Vater jedoch in Leipzig,

der iſt Sachſe, wenn der Vater die preußiſche Staatsangehörig-
keit nicht erworben hat. J der Vater 627 in Halle geboren,
der 7 aber in Leipzig, dann iſt der Sohn Preuße, troddem

achſen geboren iſt, d. h. wenn der Vater Preuße ge
en iſt.

Jn den Städten ſind alle Einwohner des Stadtbezirks
Mitbenutzung der öffentlichen Gemeindeanſtalten der
Stadt berechtigt und zur Teilnahme an den ſtädtiſchen
Gemeindelaſten verpflichtet. Jeder ſelbſtändige Preuße
erwirbt nun auch noch das Bürgerrecht, wenn er ſeit einem
Jahre erſtens Einwohner des Stadtbezirks iſt und zur Stadt
emeinde gehört, zweitens keine Armenunterſtützung aus

öffentlichen Mitteln (weder für ſich noch für Frau und Kinder)
empfangen, 3. die ihm betreffenden Gemeindeabgaben W
hat und außerdem viertens entweder a) ein Wohnhaus im Stadt
bezirk beſitzt, b) ein ſtehendes Gewerbe ſelbſtändig als Haupt
erwerbsquelle und in Städten von mehr als 10000 Einwohnern
mit wenigſtens zwei Gehilfen ſelbſtändig betreibt oder o) zur
klaſſifizierten Einkommenſteuer veranlagt iſt oder ch an Klaſſen
ſteuer einen Jahresbetrag von mindeſtens ſechs Mk. entrichtet.
Als ſelbſtändig wird nach vollendetem 24. Lebensjahre ein

eder betrachtet, der einen eigenen Hausſtand hat, ſofern
ihm nicht das Verfügungsrecht über ſein Vermögen oder deſſen
Verwaltung durch richterliches Erkenntnis entzogen iſt. Einen
„eigenen Hausſtand“ haben auch ſolche wirtſchaftlich oder öko
nomiſch ſelbſtändige Perſonen, welche ſich im Beſitze einer ge
mieteten, wenn auch mit Möbeln und Geräten des Vermieters
ausgeſtatteten befinden und einem fremden Haushalt
nicht angehören. Dagegen ſind die ſogenannten Schlafſtellen-
inhaber, da ſie keinen eigenen Hausſtand (alſo kein möb-
liertes Zimmer für ihre Perſon allein) haben und demgemäß
die vorgeſchriebene nicht beſitzen, nicht wahl
berechtigt. Jnwiefern über die Erlangung des Bürgerrechts von
dem Magiſtrat eine Urkunde (Bürgerbrief) zu erteilen iſt, bleibt
den ſtatutariſchen Anordnungen der Gemeinden vorbehalter,
ebenſo, ob ein ſogenauntes Bürgerrechtsgeld zu erheben iſt.
Das Bürgerrecht berechtigt zur Teilnahme an den Wahlen ſo
wie zur Annahme unbeſoldeter Aemter in der Gemeindever-
tretung und Gemeindeverwaltung.

Für die Gemeinderatswahlen in ländlichen Ortſchaften
gruigt es ſchon, wenn der Wähler Angehöriger des Deutſchen

eiches iſt; es kann alſo in einer preußiſchen Landgemeinde
B. der Anhaltiner, Sachſe, Bayer uſw. mit wählen, während

n den preußiſchen Städten nur derjenige wählen kann, der im
Beſitze der preußiſchen Staatsangehörigkeit iſt.

Die Stadtverordneten wie Gemeinderatswahlen ſind öffent
liche, d. h. jeder Wähler muß dem Wahlvorſteher die Namen
der zu wählenden Vertreter namhaft machen

Jn allen Städten mit über 20000 Einwohner müſſen
Gewerbegerichte errichtet werden. Die Wahlen hierzu
ſind geheim und erfolgen mittelſt Stimmzettel. Zur Teilnahme
an den Wahlen iſt nur berechtigt, wer das 25. Lebensjahr
vollendet und in dem Bezirke des Gewerbegerichts Wohnung
oder Beſchäftigung hat. Mitglieder einer Jnnung, für welche
ein Jnnungs-Schiedsgericht errichtet iſt, ſowie deren Arbeiter
ſind weder wählbar noch r Als Beiſitzer eines
Gewerbegerichts ſoll nur berufen werden, wer das 30. Lebens
jahr vollendet und in dem der Wahl vorangegangenen Jahre
für ſich oder ſeine Familie Armenunterſtützung aus öffentlichen
Mitteln nicht empfangen oder die Armenunterſtützung
erſtattet hat. Als Beiſitzer ſoll nur berufen werden, wer in
dem Bezirke des Gerichts ſeit mindeſtens zwei Jahren wohnt
oder beſchäftigt iſt.

Die Jnnungen ſind befugt, Schiedsgerichte zu errichten,
welche berufen ſind, über die im Gewerbegerichtsgeſetze für ge
werbliche Streitigkeiten vorgeſehenen Fälle zu entſcheiden. Die
Beiſitzer ſind zur Hälfte aus den Jnnungsmitgliedern, zur
anderen Hälfte aus den bei ihnen beſchäftigten Geſellen (Ge-
hilfen) und Arbeitern zu entnehmen. Die erſteren ſind von der
Jnnungsverſammlung, die letzteren von den Geſellen (Gehilfen)
und Arbeitern zu wählen. Auf das Wahlrecht finden die
Beſtimmungen des Gewerbegerichtsgeſetzes Anwendung und ſind
die Wahlen ebenfalls geheim.

Eventuell auch ein anderes Legitimationspapier.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 28. März.
Vorſitzender: Direktor Reuter Ankläger: Staatsanwalt

Dr. Schmidt.
Verunreinigung des Saalewaſſers. Der

Fabrikbeſiger Engelke von der Firma Engelke m
Ammoniak- und Sodafabrik in Trokha, war von dem Halle
ſchen Schöffengericht von der Anklage, eine Verordnung über
treten zu haben, nach der ſeine Klärſtation nicht funktioniert
habe, freigeſprochen worden, gegen welches Urteil der Amts-
anwalt Berufung eingelegt hatte. Durch eine unvermutet vor

enommene Reviſion entdeckte in einer Nacht ein Poliziſtßinter der Klärſtation s der Fabrik einen zwei bis
drei Meter breiten ilpre en in der Saale. Er begab ſich
nach der Klärſtation und fand, daß dieſe nicht funktionierte.
Eine ſogen. Schütze, die die Kalkm W v aſſen zurück
halten ſoll, war offen und es beſta die Vermutung, daß
die Arbeiter die Schütze abſichtlich offen gelaſſen haben um
ſich die Arbeit des Aushebens der Schlamm- Maſſen zu ſparen.
Die Kalkmilch, die in der Klärſtation verbleiben mußte undfür Fiſche ſehr ſchädlich wirkt, ging in die Saale. Das
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nicht wortl werden kö inr e in n dullt ſei. Es u häufig paſſiert ſein, daß die Saale
de verunreinigt worden iſt. Der Gewerberat

ä ol n ni Weh ene ehrDas e e n hnen.
mit 50 Mk., da er konzeſſionswidrig verfahren ſei. Es hätte
vermieden werden müſſen, daß jene Schlamm-Maſſen in die
Saale gingen.

Wegen Beleidigung und Körperver-le tz ung wurde ein Arbeiter aus Ammendorf mit 30 Mark
re weil er als r einem Motorwagenführerder elektriſchen Bahn nicht ausgebogen, einen Kontrolleur be
leidigt und den anderen mit ſeiner Peitſche geſchlagen haben
oll. Der Angeklagte hatte mit aller Entſchiedenheit beſtritten,
er Täter geweſen zu ſein und behauptet, er habe zu jener

Zeit. als der Vorfall paſſierte, in Halle bei einem Schmied
ein Pferd beſchlagen laſſen. Ein Zeuge Wege auch ſeine
Angaben; aber das Gericht legte den Aus agen der anderen
Zeugen mehr Gewicht bei. Ein anderer Geſchirrführer,
der auf ſeinem Kutſchbock vor Ermüdung m war,
dann von einem Poliziſten geweckt und den Beamten dann

aus Aerger beleidigt und mit der e geſchlagen hatte,
e tra

Halle, 29. März.
Vorſitzender: Landgerichts-Direktor Zacke; Ankläger Staats

anwalt Dr. Kloß.
Eine verunglückte Neujghrs-Gratulation verhalf

den bejahrten Armenhäusler Wilhelm Schmalfuß von
Delitzſch wegen Vettelns zu einer Woche Haft. Der ſchon be-
ahrte Mann, der allerdings ſehr oft vorbeſtraft iſt, erſchien
nfang Jannar in Kaiſers und wünſchte derVerkäuferin nach einer herzlichen Gratulation zum neuen Jahre

ſehr, viel Glück, Geſundheit und Segen. Die Verkäuferin
dankte, und als Schmalfuß dann ſagte, er hätte ſeinen Neu
jahrskaffee noch nicht gekriegt, ſagte die Verkäuferin, dort werde
nur Kaffee gekauft, nicht verſchenkt. Der Alte entgegnete nun,
die Verkäuferin ſolle dem Chef nur ſagen, „der alte Wilhelm
ſei da. Die Verkäuferin winkte aber ab und Schmalfuß ver
ließ dann unter Schimpfworten und mit dem Wunſche „der
ganze Kaffee möge verfaulen“, den Laden. Das Deilitzſcher
Schöffengericht beſtrafte den Mann deshalb mit einer Woche
Haft und die Strafkammer verwarf die gegen dieſes Urteil ein
gelegte Berufung.
„„Das Hauſierſteuer- Geſetz und die Gewerbe Ordnung
übertreten haben ſollte der Bierfahrer Peter, der ohne Wan-
derGewerbeſchein außerhalb Halles Braunbier feilgeboten hat.
Man belegte ihn zunächſt mit der üblichen Strafe von 48 M.,
die Regierung die Strafe auf 9 M. aber das
Schöffengericht ſprach den Mann frei, da eigentlich nicht ihm
ſondern der Brauerei, bei der er tätig geweſen, ein Verſchulden
treffe. Die Strafkammer hob aber, auf n erung
das erſte Urteil wieder auf und erkannte bedingt auf 9 M.
Geldſtrafe.

Kleine Chronik. Ein P wurde wegen Beleidigung
eines Gaſtwirtes mit 10 M. beſtraft, weil er dem Gaſtwirte
nachgeredet hatte, dieſer verpach läſſige ſeine Frau; er habe ſie
im Stiche gelaſſen. Ein Rauchklus Einigkeit in Löbnitz an
der Linde hatte ohne Erlaubnis der Volizei eine öffentliche
Luſtbarkeit veranſtaltet. Die in Betracht kommenden Vorſtands-
mitglieder müſſen deshalb Geldſtrafen von 10 bis 20 M. be
zahlen. Jm Lwowskiſchen Fabrikkontor waren eines Tages
ein Dreher und ein Arbeiter erſchienen, um ſich über einen Buch-
halter, der ſie des Diebſtahls beſchuldigt hatte, zu beſchweren.
Als Lwowski die Beſchwerdeführer zurückwies, beleidigten und
mißhandelten ſie ihn.' Die Täter wurden mit 2 Monaten bezw.
3 Wochen Freiheitsſtrafen belegt. Als unberechtigt erwies
ſich eine von einem Lehrer en eine Schankwirtin wegen
Ueberknipps erſtattete Anzeige. Die Frau wurde freigeſprochen.

wurde mit zwei Wochen Gefängnis

Aus der Genoſſ enſchaftsbewegnng.

Wittenberg, 26. März. Zwecks Errichtung einer Ver
kaufsſtelle in Friedrichſtadt hatte der Aufſichtsrat des
hieſigen Konſumvereins nach einer voraufgegangenen intenſiven
Haus Agitation eine öffentliche Verſammlung im Matthiesſchen

aale einberufen, die gut beſucht war. Nach den Ausführungen
des Geſchäftsführers und des Genoſſen Peus, der an Stelle der
Frau David erſchienen war und den Anweſenden die Ziele
der Genoſſenſchaftsbewegung in leicht verſtändlicher Weiſe vor
Augen führte, meldeten ſich dann 35 Arbeiterfamilien zum
Beitritt. Ein gewiß ſchöner Erfolg. Die Errichtung einer
Verkaufsſtelle in Friedrichſtadt iſt trotz des Geſchreies unſerer
Gegner nunmehr geſichert. Die Verwaltung des Konſumvereins
wird für ſchleunige Erledigung der Vorarbeiten Sorge tragen.

Verſammlungsberichte.
Maurer in Halle. Jn der Mitgliederverſammlung vom

20. März wurde das Andenken des verſtorbenen Kollegen Alb.
Abel aus Lieskau in der üblichen Weiſe geehrt. Aufgenommen
in den Verband wurde der Genoſſe Gröſt, nachdem derſelbe
die Satzungen des Statuts anerkannt und verſprochen hatte,
nie mehr Streikbrecherdienſte zu leiſten. Der Kollege Gneiſt
wurde nicht aufgenommen ſondern ſoll in der Verſammlung
perſönlich erſcheinen.

u einer heftigen Debatte geſtaltete ſich der Punkt: „Wes-
halb ſind die Maurerarbeiten an der Genoſſenſchaftsbuchdruckerei,
welche in eigner Regie ausgeführt wurden, zu teuer WerHierzu waren die Genoſſen Groß, Jähnig und Reiwand ein
geladen und hatten ihr Erſcheinen auch zugeſagt. Alle Kollegen,
welche an dem Bau mit tätig geweſen waren, nahmen Bezu
auf die Aeußerungen des Geſchäftsführers, daß durch die Faul-
heit der Maurer der Bau um zirka 10000 Mark teurer
geworden ſei, und gaben die Gründe an, worauf die Sache
r iſt, daß der Leiter des Baues, der Architekt P.

cht, durch ſeine praktiſche Unkenntnis und die dadurch ent
ſtandene Tagelohnsarbeit das Defizit verſchuldet habe, daß aber
eder Maurer ſeine volle Pflicht und Schuldigkeit getan habeHeſtärtt in dem Glauben, daß die Geſchäftsführung dieſe

Aeußerung getan hatte, wurde die Verſammlung durch das
Nichterſcheinen der Genoſſen, und wurde die Handlungsweiſe
derſelben ſcharf verurteilt. Die Verſammlung nahm einſtimmig
folgende Reſolution an: „Die heute am 20. März 1906
tagende Verſammlung erklärt, auf Grund der von dem Vorſtand
der Genoſſenſchaft au geſprengte eng als

und beſchließt deshalb, den Vorſtand
der Genoſſenſchaftsdruckerei ein Mißtrauensvotum auszuſtellen.
Ferner fordert die Verſammlung, daß die Mauerarbeiten an
dem Neubau des Volkshauſes in Regie ausgeführt wird.“ Bei
der Neuwahl der Bauarbeiterſchutzkommiſſion wurde an Stelle
des ausſcheidenden Koll. Baum der Koll. Deege gewählt.

Paul Lubiſch, Schriftführer.
Aus preßgeſetzlichen Gründen laſſen wir den im Manuſkript ſtehenden t ausdrück fehlen. Es iſt auch für die

Sache ſelbſt überflüſſig. Die Red. d. Volksbl.

e 7 zu r an S äroſſen am 20. ds. Mts. folgenden Brief richtete
er Bezugnahme auf Jhre perſönliche Einladung vomvoget Sonnabend, teile Nee andurch mit, da mir,

anderer Abhaltungen halber, nicht e an Jhrer Ver
n ns teilzunehmen und bitte, mich deshalb entſchuldigen
zu wollen.

Außerdem erlaube ich mir daß es wohl kaumangängig ſein dürfte, das geſamte Abrechnungsmaterial und

was dazu gehört, dort zu unterbreiten. W Jhnen
daher, ſich nächſten Freitag abend 7 Uhr (für mich die geeig
netſte Zeit) nach unſerm Kontor bemühen zu wollen, wo ich
Jhnen T Einſicht in unſere Bücher 2c. geſtatten werde,
damit Sie ſich ſelbſt informieren und dann BDericht erſtatten
können. Der chaft iſt die Ausführung ihres Neu
baues in eigener Regie viel teurer zu ſtehen gekommen, als
das abgegebene Angebot des Unternehmers lautete.

NB. Bisher war mir noch keine Flegen eit und Zeit ge
eben, mich des Näheren mit der in Frage ſtehenden
aterie zu befaſſen. Jähnig.Wir wiſſen nicht, ob dieſer Be der Verſammlung vorgelegt

worden iſt. Jn ſolcher kurzen Zeit, wie mir (als Nichtfachmann)
geſtellt war, konnte ich auch unmöglich genügend orientiert ſein,
um Details geben zu können.

Nach einer jetzt vorgenommenen Aufſtellung des Herrn Archi-
tekten würden ſich die Löhne nebſt Verſicheruüngsbei n laut

Genoſſenſ

bei der Submiſſion abgegebenen Angebots eines Genoſſen, auf
ca. 9900 Mk. geſtellt haben, während wir 17 880 k. auf
wendeten. Das hier gemeinte ngebot i für ſämtliche

au- und Maurerarbeiten nebſt Materiallieferumgen c.
37 702 Mk. (das des andern Submittenten 40 000 t 2
Vom Bauführer Herrn Ludwig wurde ein Tagebuch geführt,
welches nebſt Koſtenanſchlag zu event. Abſchriftnahme zur Ver
ſügung ſteht. Es liegt uns fern, irgend jemand zu nahe
treten n wollen, um ſo weniger, als gegen die Tätigkeit einer
Anzahl der Beteiligten (als die Genoſſen Schönig, Döbel,
Wo i 2c.) gar nichts einzuwenden ſein würde. Dieſer Sache
würde überhaupt nicht Erwähnung getan ſein, wenn obige
Beleidigungen nicht gefallen wären, wozu kein Grund
gegeben war, da von keiner Seite das beleidigende Wort

e r in Anwendung gebracht worden iſt. Für unſer
zingehen auf den Willen der Maurer, in eigener Reg u

bauen, wurden uns nur vermehrter Aerger, Streitereien, Laufe
reien, Scherereien mannigfacher Art 2c., und zu alledem haben
wir auch noch die Garantie ſelbſt zu tragen.

Jähnig. Groß. Reiwand.
Fachverein der Zimmerer, Halle. Jn der Verſammlungam 17. März wurde der Bericht von der VI. Konferenz ge

geben. Die Halleſchen Anträge ſind durchweg in der ſchärfſten
Weiſe bekämpft worden, während die Berliner angenommen
ſind. Ein Antrag, daß die Verſammlung mit den Beſchlüſſen
der Konferenz, ausſchließlich der Punkte 8 und 11, einverſtanden
ſei, wird angenommen. Als Delegierter zur Vil. Konferenz
wird Gramann gewählt. Die Erhöhung der Beiträge ſoll in
der nächſten Generalverſammlung zur Verhandlung kommen.
Da der Bau des Volkshauſes nicht in eigner Regie hergeſtellt
wird, wurde in der Verſammlung darauf hingewreſen, daß die
Unternehmer die Forderungen der beteiligten Gewerkſchaften,
in dieſem Falle für die Zimmerer 55 Pfennig Stundenlohn
und 9l/2ſtündige Arbeitszeit, ſtrikte zu befolgen haben. Die
Arbeiter müſſen gewerkſchaftlich und politiſch organiſiert ſein.
Jn der am 31. März ſtattfindenden Verſammlung ſoll ein Vor
trag gehalten werden. (Eing. 27. 3.) F. B.

Eingeſandt.
Halleſche Straßenreinigung.

Bei jeder Gelegenheit hört man in unſerm Stadtverordneten
Saale, daß wir in Halle immer und mit allem voran ſeien,
z. B. unſere Schulen und dann auch mit unſerer Polizei u. ſ. w.
Als der Schnee vorige Woche in Mengen fiel, wurde er vom
Bürgerſteige wohl auf den Fahrweg gefegt und geſchaufelt
da blieb er denn aber auch liegen. Wenn er aber wäre gleich
weggeſchafft worden, dann wäre ein Paſſieren der Straßen
wenigſtens am Sonnabend möglich geweſen, ſo aber blieb er
Sonntag und Montag liegen, bis ihn die Sonne ſo nach und
nach weggeſchmolzen hatte. Es war z. B. in der Leipziger
und Ulrichſtraße nicht möglich, von der Linen Seite nach der
andern zu gelangen, ohne daß man ſich die Schuhe voller
Schlamm ſchöpfte. Jn der Großen Ulrichſtraße hatte ſich ein
richtiger See gebildet, durch den es nur mit der Elektriſchen
möglich war hindurch zu kommen. Jeden Tag kommt zwar ein
Arbeiter der Stadt und ſammelt in einem Sack jedes Stückchen
Papier auf, aber der Dreck und Schlamm bleibt tagelang
liegen. Das ſind doch Verhältniſſe, wie ſie anders auf keinem
Dorfe zu finden ſind. Wenn hier die Mieter auch noch für
Straßenreinigung aufkommen müßten, dann würden die Haus
beſitzer in der Stadtverordneten Verſammlung ſchon dafür
ſorgen, daß die Polizei angehalten würde auf Reinlichkeit i

den Straßen zu ſorgen. Maritimus
Achtung, Weißenfels

Mit Sonnabend, den 31. März, geht die Expedition des
Volksblattes ſowie der Leipziger Volkszeitung in andere Hände
über. Leſer dieſer Blätter, welche durch den Uebergang der
Expedition mit der Zuſtellung derſelben überſehen werden,
oitten wir, ſich ſofort bei unterzeichneten Stellen zu melden.

Otto Junghans.
Lagerhalter Kathe, Am Kloſter 3.

Horack, Schillerſtraße.
Geſchäftsſtelle des Schuhmacher Verbandes Weiſe, Leipzigerſtr.

Karl Bach, Wieſenſtraße 22 p.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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RABATT-KARTE

rere n
e ar

Kinder-Mäntelnv

e Fü FfUlrichstrasse 60/61. r Je 20
eArisuns e eine Rabattmarke. für das Alter von 2 bis 12 Jahren S

Dis h in grösster und vielseitigster Auswahl. re Besonders vorteilhaft:e Fasson Grete
dnnkelblaue Cheriot-JacxeIII in allen Grössen z Sdas Rtück v

in grösster Auswanl:

v Th. Pollak,
Brüderstrasse 12.

Fasson Else
Chevlot-Jacke nach Kieler Art

in allen Grössen
das Stüek

Garantie für guten Sitz und deste
Verarboitung.

458S a Die SS dunkolblauen Kragen
e WFernraf

1818.
mit roter Kappe

m bekannt guter Qualität
in allen Grössen

sind wieder vorrätig.

r

00 v o

tuor Mk N dasin h ſihruse, vor u s60 Pfg. extra or 2 ez I e rtue V Wir tranko und legen 18t
bei. Vnsaorn Praoht- Katalog, enthaſtend grosse

W h c e undermensern orbesteeken von 2.50h von K. 8.50 an, Tasohen-, Tat
i veseeera und Sadels, Damen-, Haar- und Sohnelder-veheren, Reben- oder Gartenegeheoeoron *77 Olrtner-

t h n m. u. Vr otte rosohen, ne rtoz Pfolfon, 8 i Fervrokron et ünd Stlchwaffen,
trumenten vie elwarenversenden Wir gratis m franko ohne veiſg Reden et beVersandhaue Gebrüder Sel, “örafratn, bei Solingen. 93

Stahiwareatadrin. 2 vegrönael 1626.

KRe Vorzüge meiner Sdhultoruüiſter,

ſolide haltbare Qualität und billiger Preis, ſichern mir dauernden
Erfolg. Alljährlich ſteigt der Umſatz, weil ſick haltbare Ware

ſelbſt am beſten empfiehlt

Schultorniſter für Knaben und Mädchen in großer Auswahl
von den billigſten bis zu den feinſten.

C. F. Ritter Leipzigerſtr. 90.
Mitglied des Rabatt Spar Pereins.

Wilh. Fteckert, Engros-loager
Detail-Verkauf: Am Güterbahnhof 5.

eiserne Jarkenrechen. Racken. ſiesskannen.

Geschäfts- Eröffnung
Am heutigen Tage eröffne we Grundſtück des Herrn Architekt

Weber, Richard Wagnerſtraße 23, ein

Nahrungsmiiſtel Geschäft.
Jch werde ſtets beſtrebt ſein, dem werten Publikum nur prima

J Ware zu ſoliden Preiſen zu liefern. Jndem ich bitte, mein Unternehmenaütigſt unterſtützen zu wo en empfehle ich mich

Karl Schmidt.

an Schäfers Gärtnerei,
Halle a. S., Ludwigſtraſze,

empfiehlt eine reichliche Auswahl in blühenden u. Blattpflanuzen. Buketts
und Kränze werden ſauber und geſchmackvoll ausgeführt.

Pflanzen-Arrangements ſtelle jeder Art.

Bettfedern u. fertige Betten!!Oberbett, Unterbett und 2 s von 15 Mk. an.

Fortige Bett-Bezüge von J. 28 Mk. an.Männer- i frauen-Hemden in ewn und Barchent von 1 an.

Normal-Wäsehe, Je Gingham,Zlane Männer-Jacken und Zlusen, Zaby-Wäsche, Schürzen

empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen

Albert Hammer, Geiststrasse 52.
n allen vorkommenden SchneiderS K h S C arbeiten empfiehlt ſich

Durch größere Matz Abſchlüſſe bin Otto HReimsath, Schneidermſtr., Steg 169.
ich in der Lage, alle an mich gerichteten Streng ſolide Preiſe. ad oſer Sttz.rungen zu jeder Jahreszeit prompt

Brikettsliefern zu können. Es kommt nur be
Wert getrocknete, gut gepflegte Keller

in Fuhren u. einz., von vorzüglicher Heiz-
kraft, liefert frei Gelaß à b. 65 Pf.

are zum Verkauf.
Um gütigen Zuſpruch bittet
Hormanun Karl Hüdebrand, Saalberg 2.

Hochachtungsvoll

5 indt Theater Halle g. S.
Direktion: M. Richards.Sonnabend den 31. März195. Ab. Vorſt. Brlenkarten ärtig.

ailertartes e T M. an der
Tages- und Abendkaſſe.

Zum letzten Male:
Ein Sommernachtstraum

Luſtſpiel mit Segng und Tanz
in 3 Akten von W. Shakeſpeare.Muſik v. Felix Mndels ohn-Bartholdy.
Anfang 75 Uhr. Ende 10 Uhr.

Sonntag den 1. April

e 3 Uhr:20. Fremden Vorſtellung zu

v en evoſſſtän neuer Ausſtattung anDekorationen Kehniſiten u, Keſdaen

Die Zauberflöte.
Oper in 2 Akten v. W. A. Mozart.

Abends 7 Uhr:
196. Ab.Vorſt. Beamtenkarten ungiltig.

4. Viertel.Guten Worgen

Herr Fiſcher!
Operet in 1 Akt nach Lockroy,

von W. Friedrich.
Muſik vo Ed. Stiegmann.

Hierauf:

Ein n Mann.Poſſe mit gen in 3 r (5 Bildern)
Jacobſon.Mut von G. Michagelis.

Walhalla.
Dir.: Otto Herrmann

HKoute
Zum voretton Ma., e

Das
süsse Mädel.

Ab I. April
Weltstädtisches

Varietee Programm
Auftreten mur

erstklassiger Attrakttonen

Apollo- Theater.

Direktion Gustav Pollor.
aſtſpiel des Original-
er Volks Theaters.

Direktion A. Baum u. H. Prang.
Zum vorletzten Male

Bombengrosser
Lacherfolgl

Der
Raubmörder.
Gr. Poſſe mit Geſang u. Tanin 5 Bildern von W. ubri
1. Bild Pyues a Arifſto

33 er großeild: e de
e

Friecr, Herm Hönieie

am Leipziger Turm-
Auf meine Pensterauslagen mache ergeb. aufmerksam.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

Seefische
Volksnahrungl!

a Vorteilhafter wie Fleischl
Sonnabend und Sonntag früh

große Zufuhr.
Biſfligste Tagespreise.

Nordsee- Halle
der Deutchen Dampffischerei-Gevellsch. „NMordvee

Große Ulrichſtr. 58. Telephon 1275.

Wer zum Umzug
eine Betten gut und ſachgemäß reinigen laſſen will, ſchreibe rechtſ gnr eine 2 Pfg.-Poſtkarte an die zeitig

Erste und älteste Dampf-Bettfedern Reinigungs Anstalt

S mit elektrischem Betrieb.
(Abholen und Zuſenden koſtenlos per Wagen.)

5 Halle a. S., Alter Markt 33. Zenkwitz, e a An man
(Früher Gr. Märkerſtr 17.) GSaubere Jnlettwäſche täglich.

Großes Lager in nletten, vom Stück. ſowie fertig genäht, federdicht

und farbecht in jeder Preislage.

Zettfedern und Daunen, fertige Zetten.
Mitglied des Rabatt Spar Vereins. 59/0 Rabatt. 8

Kinder-Wlagen,
Sport-, Hand- und Lelter Wagen,auch Poſtverſand in 2, 5 und Kinderwagen- Decken und Natratren.

10 Pfund Doſen. Einzelne Räder und Deiehseln

Stärke u. Kandis-Sirup, e n et en
pro Pfund 20 Pf.Honig Karl Christ,Zucker 30 r S Teuchern, Ecke Peqauorstr.

per Röbelſadriks u. Na an
pro Pfund 30 Pf.

Marmelade, 31 Slercherſrahe
Empfehle mein großespro Pfund 35 Pf., bei

A. Trautwein,
Gr. Ulrichstrasse 31.

Welt Panorama. Praete. Genagelte Kinderstiefeln

ſt. Delikatess-Rübensaft,
pro Pfund 18 Pf.,

ager aner-
kannt gut ſolid n Möbel

e ſſterwaren der Zeit an
zu billigſten eiſen.
Jergmr ſchl

anoptikum.Bild: Di n
Neapel, Sardinien, Corsica. ſie wen



S Farbenhandlung
ganniseneeir. 3 Ralle a. S.,

Spezial-Bezugsquelle
Valer, Maurer, Tapezierer und Tischlor

empfiehlt

Farben, itrocken und in del.

Gut trocknend unter Garantio.

Alle Sorten Pinsel,

Tapezierbürsten, Tapezierscheren, Spachteln.

Keul Wellen-Lineale Heu

Bandmassos. Zimmermanns
Annetzer.

Linealeé

Max ßäcler

Grösstes Lager aller Arten Lackoe.
Spezialität: Fussboden- und Möbel-LackKoe.

Extravolle Ring u. Faust-

Cxtravolle Streichbürsten, per Stück 26 M.

e Weissquästen, Strichzieher, Oelmal Pinsol

Maler-Kittel u. Maler-Hosenm.Grösste Kuswakl neuer moderner Pausen u. Senavionen,

Bockleitern, Handwerkskasten, Malkasten-

-Bleistifte.
Kalkbürsten.

Telephon 3194

Pinsel,

ZTollstöcke

Sportwoagen u.
nur beſte Sabri in allen

größten Spezial- Geſchäft dieſer

Kinderwagen
Teite rungen

Preislagen, kaufen Sie am e nafteften in dem

Theodor Lühr. Halle a. S.,o Mitglied des icl an evar Vercſre- wo

Bran Leip igerſtraßze 9
e M. Schneider.

Rabatt Sparverein E. V.

Rabatt -Spar- Vereins im

erfolgt an allen Werktagen

Vom April er. ab befindet sich die Zahlstelle des

Banbhauseſf. f. lohman r e
Eingang Alte Promenade rege

Die Ausgabe der Marken sowie cife
Finlösung der Rabatt-Sparbücher

vormittags 8 Uhr, nachmittags 3--5 Uhr
Sonnabends nur von 8--2 Uhr.

all a S.

Produiv- Cenossengchafi für Herren-

pekleidung Solidarität“, e. G. m. h. H.
o Halle a. S., r r 4, I r.alten ſich zur

Anfertigung feiner Herrengarderobe n. Maß
beſtens empfohlen.

NB. Anfeortixzung aueh bei Selbrtiiefernng der Stoffe
e Reparaturen prompt und billig.

Bevor Sie Jhren Bedarf in

Gummi
decken, gehen Sie nach der

GummiZentrale, Wernburgerſtr. 9,
dort werden Sie vorzügliche

Qualitäten zu

Konkurrenzlos
billigen Preiſen finden.

Luftſchläuche von 2.75 Mk. an.
Lanuſdecken von 3.00 Mk. an.Maurer Maler. Größtes Lager in ſämtlichen

Piusein für Aunst und äuhie.

Albert Kunzemann, Leipzigerstrasse 25. Telephon 2869.
2 Fulterschweine

zu verfaufen Nndistraenso 4.

rheiter-Bildun rbeitor Sldungs-Vorein z zu Halle a. s.

Sonntag den l. e 1906, im großen Saale des Zelevue

Theater-Abendl.
Zur Aufführung gelangt: Der Panzere,romwantiſches Soldatenſpiel 3 Akten von Heiſermann.

Vorher: Die aittliche Forderusag“, v. Erich Hartleben,
Luſtſpiel in 1 Akt.

Einlaß 7 Uhr. Anfang Punkt S Uhr.Kinder unter zwölf Jahren werden nicht zugelaſſen. Gäſte durch Mitglieder ein-
geführt. haben Zutritt. Zutritt nur gegen Vorzeigung der Einladunaskarte.

Karten bei Mitglied Zschäpe, Rudolf Haymſtraße 32, Kutschbaueh,Große Klausſtraße 10, Brunnert, Lindenſtraße 78 und Jknnig, Harz 42.
Mit lirder- Verſammlung am Dienstag den 3. Apri abends 85 Uhr

g im Goartrag woderner Dbtinaen 2c.)

Gonnabend den 31. März 1906 im gorzerthans

Tanz Krünzeägest.
Bandonion-Muſik.

Nur für Mitglieder. Ohne Karte oder Buch kein Zutritt.
Die Ortsverwaltung.

Teil 7. Zeit.Ane., Deutscher Kaisoer.
Sonntag den I. April abends S Uhr W

öffenichedergardeiter erzammlung

Der Einberufer.

Achtung, Weissenfols
Wir geben hiermit bekannt, daß der Genoſſe Oskar

Sehmidt als Expedient für Weißzenfels gewählt iſt.
Für Laungendorkf und Nachbarorte hat Gen. Anton

Fernan Langendorf und für Markwerben-Dechte-
ritz Genoſſe Karl Kötteritzaseh Markwerben die
Expedition übernommen.

Wir erſuchen die Parteigenoſſen, ſich bei Bedarf von Partei
Literatur nur an die Obengenannten zu wenden.

Der Vorstand des Sorialdem. Vereins Welrrenfets.

Weissenfels.
Den Genoſſen von Weißenfels gebe ich hiermit bekannt, daß mir

vom 1. April d. J. ab die Expedition des Volksblattes übertragen worden

Alle Bergarbeiter ſollen kommen.

J iſt. Jch erſuche die werten Parteigenoſſen, ſich bei Bedarf von Partei
Literatur nur an mich zu wenden.

Bis auf weiteres werde ich mein Expeditions-Lokal in der Zentral

halle, 1 Treppe, einrichten.
Oskar Schmicdckt.Konſumverein u Trehnitz bei Luckenan.

Sonntag den S. April 1906 nachmittags 3 Uhr
im Reſtaurant Max Böttger

General-Versammlung.
Tagesordnung

1. Bericht über das erſte Geſchäftshalbjahr 1906.
2. Bericht der Reviſoren.
3. Beſchlußfaſſung über Verteilung von Abſchlagszahlungen.

Geſchäftliches.
Trebnitz, den 29. März 1906.

Der Aufſichtsrat des Konſumvereins zu Trebnitz, e. G. m, b. H.
H. Heine, Vorſitzender.

al Staunendl billig
in enormer Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen:

R Konfirmanden- Anzüge in Cheviot, ſchwarz, von 9 M. an.
R Konfirmanden- Anzüge in Crépe-Pique, von 12 M. an.
S Konfirmanden- Anzüge in Kammgarn, elegant, von 14 M. an. e

I Konfirmanden-Anzüge in Kammgarn, hochfein, von 16 M. an.
R Herren- Jackett Anzüge, das Neueſte der Saiſon, von 10 M. an.
J Herren-Rock- Anzüge in Kammgarn, l u. 2reihig, von 16 M. an.
Eleg. Burſchen u. Knabenanzüge i. all. Stoff. u. Facons v. 3 M. an

Elegante Hoſen in allen Größen und Stoffen von 3 M. an.
Lederhofen i. all. Farb. v. 2 M. an Arbeitsjacketts von 3 M. an.
Schwere Lederhoſen v.4.50 M. Weſten, Leibhoſen von 1 M. gu.
Mancheſterhoſen von 3 M. an Fianell n. Kalwuckjacken von 3 M. anZwirn u. Kaſſinet-Hoſ. v. i Koan zergmannsjacken in Pilot.

Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.
Verkaufsſtelle des Allgemeinen und Giebigenſteiner mir

a busia beinseh eimroten Turm. ar.
Hierdurch zur gefl. Kenntnisnahme, ich am Z. AprilLessingstrasse 10 n Ros28 Aſehere

eröffnen werde und bitte ich, mich in meinem Unternezmen gütigſt unter
ſtützen zu wollen. Hochachtungsvoll

Klberi Junge, Flescher.BRilligate Proibve.

werig ind für d —ilich: Aug u Groß. Derud der Halleſchen Genoſſenſchafts- S S. m. d. H) Hole a.
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